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Nr. 105. Morgen: Ausgabe, 


England und Holland am Cap. 

Genau hundert Jahre werden es im Auguſt, daß die Flotten 
Großbritanniens und der Vereinigten Niederlande unter Parker und 
Zautman zum letzten Male an der Doggersbank Breitſeiten mit: 
einander wechſelten. Mit der Vernichtung der holländiſchen Seemacht 
ſchien jede Möglichkeit einer ernſthaften Rioalität, wie ſie einſt zu 
Cromwell's Zeiten zwiſchen Blake und Rupter beſtanden, für immer 
befeitigt. Und dennoch, heute nach einem Säculum unternehmen im 
Südoſten Afrikas die unſchelnbaren Boers es mit beſtem Erfolge, die 
Niederlage ihrer eigenen Ahnen im Mutterlande an den Enkeln der 
Sieger von der Doggersban? blutig zu rächen. Fürwahr, hätte unſer 
Geſchlecht der Wunder nicht gar ſo große und viele erlebt, man 
müßte ſtarr fein über die Llliputer von Potſchefſtroom, die ihren 
Arm gegen den Rieſen an der Themſe nicht nur zu erheben wagen, 
ſondern ihn auch zu wuchtigen Schlägen niederfallen laſſen. Man 
denke! Eine weiße Bevölkerung von 30,000 Seelen, alſo etwa den 
Einwohnern von Liegnitz an Zahl gleichkommend, dabei aber zerſtreut 
über 5400 Quadratmeilen, d. h. über ein Areal, das beträchtlich 
größer iſt, als dasjenige Preußens vor den Annexionen, fordert das 
meerbeherrſchende England, in deſſen weitem Reiche die Sonne nicht 
untergeht, zum Kampfe auf Leben und Tod heraus. Unwillkürlich 
wird man an die Erhebung Tells und an das Ringen ſeiner Eid⸗ 
genoſſen gegen Haus Habsburg und Karl den Kühnen erinnert. 
Gegen die furchtbaren Kriegsmittel und Waffenrüſtungen Altenglands 
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tigen Abſchluſſe gebracht zu werden. Im Jahre 1620 ward das Vor⸗JMutterlande der Boers einen fo mächtigen Nachhall findet, daß 7 4 


gebirge der Guten Hoffnung im Namen Jacob I. in Beſitz genommen. wenngleich die Zeiten directen Kampfes zwiſchen England und den 
England verſäumte es aber, ſich des in militäriſcher, nautiſcher und Niederlanden wohl für immer abgeſchloſſen find — die öffentliche 
commercleller Beziehung ſo äußerſt wichtigen Landes zu bemächtigen:] Meinung des Continentes ſich doch in einer Weiſe gegen Groß⸗ 
deshalb thaten es dreißig Jahre ſpäter die Holländer, die den neuen britannien wendet, welche dleſem keineswegs gleichgiltig ſein kann. 
Erwerb durch Deutſche, ihren Fürſten abgekaufte Unterthanen bewachen Wie England dazu kommt, in Afrika ganz wie in Aſten ſtets aufs 
ließen. 
wun derſchönes Caplied dieſer Menſchenmaklerei feinen Urſprung ver: ſagt Pauli in feiner Geſchichte Englands: „Seitdem 1834 auch im 
dankt, wie ungeheuer vortheilhaft das Geſchäft für den Herzog von Caplande die Hottentotten⸗Sclaven emanelpirt, dagegen im alten 
Würtemberg war, der mit den Offiziersſtellen ſich feine natürlichen Schlendrian weder für die Cioiliſtrung der tapferen Kaffern⸗Race, 


Soͤhne vom Halſe ſchaffte und die übrigen Patente, obwohl fie von noch für militäriſche Beſchützung der Anſiedler europäiſcher Abſtam⸗ "N 
Holland bereits bezahlt waren, ſich von den Candidaten nochmals be- mung Sorge getragen worden, herrſchte am Keiskamma mit feltenen 


zahlen ließ. Ueber die Holländer aber brach nach anderthalb Jahr⸗ Unterbrechungen blutiger Krieg, bis endlich Ende 1847 das Gebiet 


rohe Gewalt und Treuloſigkeit gegen die Colonialmacht der Portu⸗ unter militäriſche Adminiſtration genommen wurde — ein Verfahren, 
Unterthanen der Krone Spanien ihre Colonien; emancipirt euch von wiederholt ward. 


Spanien und wir werden Portugal ſofort feinen alten Beſitz wieder 1852 ein neuer Kaffernkrieg, der — Dank der ſtark verminderten 
zurückgeben“ hieß es damals. Natürlich dachte man im Haag nicht Garniſon und der Unzuverläßigkeit eingeborener Truppen — große 


daran, Wort zu halten, als das Haus Braganza den Thron in Liſſa⸗ Einbußen und behufs feiner Bewältigung eine hohe Beiſteuer des 
Erſchwert ward die Stellung zu den 


bon beſtieg. Genau fo machte England es mit den hokländiſchenMutterlandes veranlaßte. 
Colonien, als Pichegru die Niederlande der Republik annectirt hatte. Kaffern noch, als dieſe einen offenen Zwiſt zwiſchen der Cap⸗Colonie 


Gleich nach dem Ausbruche des Revolutlonskrieges nahmen die Briten und dem Mutterlande ausbrechen ſahen, weil Earl Grey als Colo: 
die Caplande 1795 in Beſitz, aber nur „für den Prinzen von Dra: nialminiſter im September 1849 einen, von den Coloniſten mit 


zu Waſſer und zu Lande haben die Boers nichts als ihre guten nien, bis eine Rückerſtattung an die befreiten Niederlande möglich] paſſtver Gewalt zurückgewieſenen Verſuch machte, 300 Verbrecher 


Büchſen und ihr ſicheres Auge, wie ihr Mannesherz — oder, um ſein werde.“ 
nicht zu übertreiben, eine, nach anderen Berichten in letzterer Zeit von Amiens, aber nur auf ganz kurze Zeit; gleich nach Wiederaus⸗ den Gouverneur förmlich unter Quarantaine, fo daß Niemand für 


Wirklich erfolgte die Herausgabe kraft des Friedens] dorthin zu deportlren; man verweigerte ihnen die Landung und flellte 


ſogar zwei alte Kanonen. Damit haben fie in der Stellung von bruch des Krieges ſchlug Sir David Blair im Januar 1806 den fein Haus Brot buk, noch irgend eine Dienſtleiſtung übernahm, bis 


Mount⸗Proſpect, Laingsneck, Spitzkop u. ſ. w. die britiſchen Truppen holländiſchen General Janſſens in einem blutigen Treffen, und dieſer[ der „Neptun“ mit feiner Ladung von Menſchenfleiſch aus der Simonzs⸗ 


David Strauß erzählte in ſelnem Leben Schubert's, deſſen Neue mit Annexionen ins Ungemeſſene vorgehen zu müſſen, darüber 


hunderten die Vergeltung genau in derſelben Form herein, wie ſte bis an den Key⸗Fluß als Britiſch⸗Caffraria, als Königliche Colonie 


gieſen geübt, als Philipp in Liſſabon einzog: „wir nehmen nur den das trotz mancher üblen Erfahrung in Indien und Neuſeeland immer 
So wüthete trotz aller Annexionen 1851 und 


2 
ER 
N 


Br 


4 


5 


** 
* 


2 


nun ſchon zweimal aufs Hanpt geſchlagen, ſo daß die engliſche Re⸗ überlieferte, ohne weiteren Widerſtand zu verſuchen, der leicht moͤglich[ Bai wieder abgeſegelt war, während die Sturmglocke alle Bürger der . 


gierung erſt den Oberſt Colle, der jetzt gefallen, durch General Wood geweſen wäre, die hochwichtige Beſitzung den Siegern. 
verſtärken laſſen und jetzt den Sieger über Ejub Khan, General Ro⸗ meinen Frieden behielten dann auch die Engländer das Capland, troz aber die Colonie 1853 in Folge dieſer Ereigniſſe endlich ihr eigenes 
berts, mit neuen Verſtärkungen nachſenden mußte, welche die, gegen aller Proteſte und Bemühungen des Hauſes Oranien, dieſen Schlüffel| Parlament und ihre ſelbſtſtändige Verwaltung erhielt, begann eine 
die Boers im Felde ſtehenden Truppen auf 13,000 Combattanten] Aſtens und Afrika's wieder zu erlangen. Immer weiter [hob Großbritan⸗ andere Reihe von Kriſen. 
Was dieſe ausrichten werden, bleibt abzuwarten: nien feine Grenzen in Südafrika nach Norden und Oſten vor. Die Boers ſo namentlich in letzter Zeit Sir Bartle Fröre, zu umgarnen und 


bringen ſollen. 


Im allge⸗ Capſtadt zuſammenrief, um die Ausſchiffung zu verhindern. 


Die Coloniſten wußten den Gouverneur, 


engliſche Halsſtarrigkeit und holländiſche Dickköpfigkeit ſtoßen hier hart] wichen nach Natal und, als auch dieſes engliſche Colonie wurde und mit feiner Zuſtimmung die Kriege der jüngſten acht Jahre gegen 


aufeinander. 


Wahrſcheinlich wird es, wenn man Kleines mit Großem blieb, nach Oranje zurück. 


vergleichen darf, in Afrika gehen wie im Krimkriege, wo ja ebenfalls ward 1848 gleichfalls von den Engländern annectirt, allein ſehr ver⸗„Noth doch immer das Mutterland mit allen feinen Mitteln aushelfen 
in der erſten Campagne England weit hinter Frankreich zurückſtand, nünftiger Weiſe ſchon nach ſechs Jahren wieder freigegeben, well die mußte, ſobald das Abenteuer ih zum Schlimmen wandte. Die Co: 
im zweiten Winter aber, als dieſes mit feinen Reſſourcen faſt zu Erwerbung ſich nicht verlohnte, ſondern nur zu Zerwüfniſſen mit den loniſten auch find es, die fortwährend auf die Annexion der Boers 


Rande war, erſt recht die wunderbaren Hilfsmittel entfaltete, die ihm älteren Anſiedlern, zu neuen Kämpfen und Aufruhr Anlaß gab. Die in Oranje und Transvaal hinarbeiteten. 


zu Gebote ſtehen. 


Selbſibewußtſein gradezu demüthigender Anblick, wenn Europa zuſah, wiederum eine Auswanderung vom Oranjeſtrom über den Vaalfluß als die Engländer, fo zu ſagen als Alliirte der Kaffern, wie bie 
wie die Boers, nachdem fie ihr Land befreit, in ihrer feſten Pofition vorgenommen und daſelbſt Januar 1852 die Republik Transvaal] Diebe in der Nacht in ihr Land einbrachen. John Bull erfährt hier, 


ruhig abwarteten, bis ihnen ein friſch angekommener Zuzug in's! gegründet. 
Der beiſplellos brutale, dann durch die Perfidie eines napoleoni⸗ um der politiihen, als um der Waffenehre willen iſt es die hoͤchſte 


Jagdrevier getrieben wird, um ihn abzuſchießen. 


daß Gott auch in dem Schwachen mächtig ſein kann; und mehr noch 


Uebrigens iſt es ein altes Ringen von dritthalbhundert Jahren, ſchen Plebiscltes gekrönte Gewaltact, mittelſt deſſen unter dem Ml⸗ Zeit, daß die öffentliche Meinung Gladſtone zwingt, dem wlderwär⸗ 
das dort jetzt zwiſchen der angelſächſiſchen und niedenländiſ chen Race] niſterium Disraell dann die Transvaal⸗Republik im März 1877 tigen und gar nicht ungefährlichen Handel ein Ende zu machen, der 
auf's Neue in hellen Flammen —— um vielleicht zum endgil-Tannectirt ward, entzündete endlich den offenen Krieg, der auch im! doch jedenfalls, ſei es auch erſt nach einem Siege der Engländer, in 


Auf dem Deean. 
Von Gr. Richmann. 


„Du haſt mich geben heißen, — 
Haft Dich von mir gewandt! 


Traurig und klagend hatte Raphael die einfache ſchmuckloſe Weiſe 


I. 


des Malers hatte die beabſichtigte Wirkung auf dle Zuhörer und vor 
allem auf Miß Nightingale nicht verfehlt, ſo daß ſie ihm bewegt die 
Hand zur Verſöhnung reichte. 

„Nein, ich bin doch entſetzlich gedankenlos!“ Da rede ich ſchon 
von Verſöhnung und ich habe noch gar nicht erzählt, daß die Liebes⸗ 
leutchen ſich veruneinigt hatten; dies muß ich ſchleunigſt nachholen, ehe 
meine lieben Leſerinnen ihrem Tadel Worte leihen. 

Alſo, die Sache ging ſo zu: 
tel, de in . 1 1 „Auf dem Ocean 1“ zum Schluß 7750 

e, e unſer ndampfer b ren vor Cap⸗ 
ſtadt auf zwei Tage Station — an 5 


anderen Paffagieren ſowohl, wie von mir dazu benutzt worden, um 


ſich die Stadt und Umgegend anzuſehen, und doch wieder einmal] Sal 


feſten Boden unter den Füßen zu fühlen. 
Auf einer dieſer Recognoscirungsreiſen hatte unſer Maler nun in 


einem Laden Nürnberger Pfefferkuchen entdeckt und gekauft, um ſie u 


als Producte ſeiner Heimath mit feinem Bräutchen gemeinſam zu 
verſpeiſen. 

Erſt, als wir ſchon längſt wieder die Anker gelichtet und ums 
Cap herum in die offene See geſteuert waren, 
aus und offerirte Peg ſowohl wie mir davon. „May I allow me, 
to offer you piece of this peppercake? It is pavement- 
stone.“ (Darf ich mir erlauben, Ihnen ein Stück von dieſem 
Pfefferkuchen anzubieten, es iſt Straßenpflaſterſtein). Ich lachte über 
die drollige Ueberſetzung der Specles und Peg ſagte freudig: „I thank 
vou“ (Ich danke). Darauf wendete ſich der Bräutigam erzürnt und 
beleidigt ſeitwärts und trug die Nürnberger Kuchen in feine Gajüte 

ück; Peg wurde darüber fo empört, daß fie, als er ſpäter wieder 

ihre Nähe kam, heftig ausrief: „go away“ (geh fort). 
> Bi, verſtändnißlos werden diejenigen meiner deutſchen Leſerin⸗ 
Gebräuchen vertraut find; ich will fie aufklären. 
In Deutſchland iſt es Sitte, 


reflecttrt, man dann fagt, „ich bitte“. 


vertraut bin, fo wurde es mir ein Leichtes, das Mißverſtändniß auf- erſt gelb, dann grün, dann blau, wegen der Kriegs⸗ und Pollzel⸗ 
zuklären. Die Friedenspräliminarlen wurden durch Küſſe, deren Zahl] Kutter. Die graue Farbe hat es erſt erhalten, als Du auf das 


Schiff gekommen warſt.) 


Als nun 


Der Freiſtaat, den fie hier gründeten, Aſchantis, Zulus, Baſutos anzuzetteln, wo dann im Augenblicke der 


Die von Transvaal hatten 
Bis jetzt aber war es ein, für das engliſche bei der engliſchen Invasion ausgewanderten Boers hatten aber eben den mächtigen Kaffern⸗Häuptling Sentcönt zu Paaren getrieben, 9 


Es war dieſer Aufenthalt von] Frage 


kramte er feine Schätze] Wogen. 


ich der Unzahl wegen nicht feſſſtellen tonnie, unterzeichnet. 
Weiter gings nun mit oſtuchem Cours. 


Wir beſtürmten den alten Karl mit Fragen und er hub ſichtlich 
geſchmeichelt, da er gerade dienſtfrel war, an, fein Garn zu ſpinnen, 


Wir mochten wohl gegen 200 engliſche Seemeilen von Capſtadt] d. h. in der Seemannsſprache ſovlel wie erzählen. 
mit innigem Gefühlsausdruck vorgetragen und der wohlgeſchulte Tenor entfernt fein, als ein gemüthlicher Kaffeeklatſch, an dem nicht nur die 


Lächle nicht ungläublich, beſte Leſerln, wenn ich dir mitiheile, daß 


Paſſagiere, ſondern auch der Commandant und die erſten Schiffs: | die Matroſen das Schiff, das fie Melone nannten, als Sklavenhändler⸗ 
beamten theilgenommen hatten, durch den Ruf: „Dreimaſter in Sicht“ ſchiff bezeichneten, denn dein Einwurf, daß jetzt die Geſetze ein Boll⸗ 


unterbrochen wurde. 


werk gegen dieſen unwürdigen Handel errichtet hätten, würde haltlos in 


„Welche Flagge“, fragte der Capitaln ſchreiend von unten herauf, nichts zerfallen, wenn ich dir durch das geſponnene Garn des alten Karl 


ohne vom Tiſch aufzuſtehen. 
„Keine“, lautete die Antwort. 


die Beweiſe in die Hand geben wollte, daß auch bei dieſem Geſetz ſchuöͤde 
Gewinnſucht ein Hinterthürchen gefunden hat, und daß das Geſchäft, 


„Keine Flagge? ſofort anſprechen!“ ſchrle jetzt der Capitain und] ſo gefahrbringend es auch iſt, immer noch feinen Mann nährt. 


ging ſchleunigſt nach oben. 
Wir folgten fat ſämmtlich und waren hoͤchſt geſpannt. 


über die heiter tanzenden Wogen fenden. 
war dem Capitain noch nie paſſirt, daß ein in See angeſprochenes 


Kutter förmlich vor uns die Flucht ergriff, denn er hatte alle Segel, 
a — ſtolz blähten, in günſtiger Briſe beigeſetzt und arbeitete mit 
albdampf, 


Daß der Kutter ſeetüchtig war, 


Mittlerweile war der Abend hereingebrochen. 


Die Furcht war jedoch unnütz. Die Nacht verſtrich, ohne daß 


Schiff die Antwort verſagt hätte, — er ſchüttelte den greiſen Kopf etwas Außergewöhnliches vorgefallen wäre. Am nächſten Morgen war 
m fo mehr, als deutlich zu erkennen war, daß der in Rede ſtehende] die 


„wilde Gans“ weit, welk außer Sicht. 
* 


Einer mir ſehr lieb gewordenen Perſon, die ſich auf dem Schiffe 


wie ein weißer Schwan flog er dahin vor uns durch die] befand, muß ich hier Erwähnung thun. Es war dies eine kleine, 


kugelrunde, mecklenboͤrgſche Frau Paſtorin. Ich fagte öfters ſcherzweiſe 


können die Leſerinnen ſchon] zu ihr, „fie habe Fri Reuter zu feiner „lütten Fru Paſtern“ Modell 


daran erkennen, daß die Entfernung, welche derſelbe zwiſchen ſich und] geſeſſen. Speclell unter die Obhut dieſer Dame war ich während der 
unſeren Dampfer legte, von Vlertelſtunde zu Viertelſtunde größer wurde. Reiſe von meiner Mutter geſtellt worden, als die Letztere erfahren hatte, 


Der Capitain ſchaute ihm ordentlich verliebt nach. 


„Der Teufel“, murmelte er vor ſich hin, „ich hätte Luft, Jagd] Conſul war, beſuchen wollte. 


daß die „Fru Paſtern“ ihren Sohn, der in einer Colonie Auſtrallens 
Wir waren bald gut Freund miteinan⸗ 


Wir zogen Signal⸗ 
laternen auf, vergeblich erwarteten wir das Gleiche von dem Flüdt- 
So eben ließ man das Sprachfernrohr einen Schiffsſalut und linge. Unſer Gapitain forderte uns alle auf, von dieſem Umſtand 4 
Nottz zu nehmen, und ließ ſogar unſer Schiff brillant erleuchten. 
So angeſtrengt wir aber auch lauſchten, ſelbſt auf die kleine „Lleber“ meinte er, „verzichte er auf die Entdeckung eines Ver⸗ 
ve, die drei Mal wiederholt wurde, es kam keine Antwort. Es] brechens, ehe er beide Schiffe in Gefahr brächte.“ 
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auf dieſe wilde Gans zu machen, aber mein Koloß iſt ja zu ungelenk] der geworden, was beiläufig bemerkt, bei dem guten Frauchen gar 
gegen dieſe Gazelle.“ nicht ſo ſchwer hielt. 

„Coptein, ick lot mie hängen, wenn dat nich de Melone iſt, die 
noch mit Dlivenöl und Ebenholz handelt.“ (Capttala, ich laſſe mich] krank wurde. Ich will damit nicht geſagt haben, daß ich es für ein 
hängen, wenn das nicht die Melone iſt, u. ſ. w.) warf ein alter] Curioſum erachte, wenn ein Koch erkrankt; — aber das, was daraus 


Das nächſte merkwürdige Ereigniß war, daß unſer Schiffskoch | 


dieſer Scene ſiehen, die nicht mit den engliſchen Sitten und] Matroſe, aus den Oſiſeeprovinzen gebürtig, ein. 


„Dat's jo man dumm Tüg und en dämlicher Snak von wegen 


daß, wenn man auf ein Angebot] de Melone, de het ne griſe Calür und dat Schipp dor hat ne witt, 
Will man aber im Gegentheil] kannſt denn nich kieken Korl?“ (Das iſt nur dummes Zeug, und eine 


refüſtren, ſo erkennt man doch wenigſtens das Wohlgemeinte des An⸗ alberne Schwägerei wegen der Melone, jene hat eine graue Farbe und 


erbietens mit den Worten „ich danke“ an. 


dankt man nicht für das Wohlmeinende des 
gt 150 ih den n en man zu acceptiren wünſcht; 

er hie 5 e“ in Pegs Mund nichts A 8 
eine Deutſche geſagt hätte: „ich bitte’, BR 

Raphael wußte dies nicht, und fühlte 
Zurückweiſung, die er für Prüberie hielt, beleldigt. 
wiederum für einen ſchlechten Scherz von ihm, 


zu erkennen gegeben zu haben. Da i 


In England dahingegen] dieſes Schiff dahingegen eine weiße, kannſt Du denn nicht ſehen, Karl?) 
Angebots, ſondern im fiel ihm ein junger Landsmann ins Wort. 


„Kiek, nau will gor dat Küken kläuker ſein, as de Kluck!“ (Sieh, 


als wenn jetzt will gar das Küchlein klüger fein, als die Klucke), vertheidigte 


ſich Karl, „ick möt dat weiten, ick was, ſüloſten 6 Woken up de Me: 


ſich wegen der vermeinten lon's dortumolen, und tüſchen de korte Tid het dat Schipp trie Moal 
Peg hielt es ene anner Calür kregen, irſt jehl, denn greun, denn blaf von wegen 
daß er ihr den an-] de Kriegs⸗ und Pollzeikutters. De grife Calür hets erſt kregen, as 
gebotenen Kuchen wieder fortnahm, trozdem fie doch glaubte, ihren ju up t 


Schipp kommen waſt (ich muß das wiſſen, denn ich war 


ch glücklicherweiſe mit] ſelbſt 6 Wochen auf der Melone zu jener Zeit, und zwiſchen jener 


der deuiſchen ſowohl, wie der engliſchen Sitte in dieſer Beziehung! kurzen Zeit hat das Schlff drei Mal eine andere Couleur bekommen; 


folgte, wird meine lieben Leſerinnen doch vlelleicht intereſſiren. 

In Ermangelung anderer Kräfte hatte ſich nämlich die Fru Paflern 
die Küche und Kochangelegenheiten unter meiner Aſſiſtenz als ſpeclelles 
Departement auserſehen. Natürlich wurden die groben Arbeiten und 
Zuricht ungen von Matroſen verrichtet, die Leitung dahingegen ruhte 
in den Händen der kleinen corpulenten Frau, die nun erſt in ihrem 
rechten Sein war und mir eingeſtand, daß ſie jetzt anfange, die Reiſe 


7 


amüſant zu finden, da fie einen Wirkungskreis gefunden habe. Die 2 


Erkenntniß hinderte fie jedoch nicht, den unschuldigen Urheber ihres 


Vergnügens, den Koch, durch Krankenſüpplein und ſo weiter nach 
Kräften zu pflegen. 

Doch, — der Patlent genas — und Alles kehrte in das alte 
Geleiſe zurück. Aus Dankbarkeit gegen ſeine Pflegerin und Stell⸗ 
vertreterin erlaubte der Geneſene es derſelben auch noch nachher, 
deren größter Wonne, ihrer Neigung zu fröhnen und ihm ins 
werk zu pfuſchen, was die von Natur ſchon permanent friſchrothen 
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Cuſtozza Venetien abtrat! 


Wie Berliner Blätter erfahren, ſoll in der nächſten Fractionsſitzung der 
Nationalliberalen eine Beſprechung über das Programm der Partei 
und über die von derſelben einzuſchlagende Taktik ſtattfinden. Es wird be⸗ 
bauptet, daß, durch die gegenwärtigen Verhältniſſe veranlaßt, auch inner 
halb der nalionalliberalen Partei ſich eine kleine Schwenkung mehr nach 
links vollziehe. Wir wünſchen das von Herzen und finden es auch ganz 
natürlich, nur hoffen wir, daß ſich mit dieſer Schwenkung nach links auch 
die nothwendige Feſtigkeit verbinde. 

„Von wohlunterrichteter Seite“ wird der „Tribüne“ mit Beſtimmtheit 
verſichert, daß zwiſchen Hern von Puttkamer und einem geiſtlichen 
Würdenträger Unterhandlungen wegen der Beſetzung einer Biſchofs⸗ 
verweſersſtelle ſchweben; der betreffende Prälat wäre natürlich persona 
grata und würde, nachdem er kraft des im Frühjahr zu dieſem Zweck an⸗ 
genommenen Paragraphen der Novelle zum Kirchengeſetz in fein Amt ein: 
geführt wäre, geneigt ſein, auch einen Modus für die Ausübung der An⸗ 
zeigepflicht einzugehen. Man behauptet, daß gerade dieſe im Gange 
befindlichen Unterhandlungen den Cultusminiſter abhalten, ſein Portefeuille 
mit einem anderen zu vertauſchen. Andererſeits geht man aber ſtcherlich 
zu weit, wenn man auch die wieder gerüchtweiſe angekündigte Nachſeſſion 
des preußiſchen Landtages mit dieſen Dingen in Verbindung bringt. 

Die Zerfabrenbeit der ͤſterreichiſchen Zuſtände findet auch in der uns 
gariſchen Preſſe eine ſcharfe Beurtheilung. So beginnt der „Veit. LI.“ einen 
Leitartikel mit folgenden Worten: 

Wohin fol das führen?? Wie wird das enden? Das find Fragen, 
welche ſich Angeſichis der jüngſten Vorgange im öfterreihifhen Abgeord⸗ 
netenhauſe dem Beobachter der Zuſtände in der weſtlichen Reichs hälfte 
heute nothwendig aufdrängen müſſen. Unfähigkeit, aufgeregte Leiden» 
ſchaften, Verbitterung der Gemütber und frivole Leichtfertigkeit haben ſich 
in den mannigfaltigſten Abarten und Geſtalten auf den Miniſterfauteuils, 
auf den Bänken der Abgeordneten, in Wählerverſammlungen und Bauern⸗ 
vereinen zuſammengefunden und eine Bewegung bervorgerufen, von der 
deute nicht mehr zu ſagen iſt, welche Entwickelung, welche Ausdehnung 
dieſelbe noch gewinnen wird. So zerfahrene, ungeſunde, unmögliche Ver⸗ 
bältniſſe wie diejenigen, welche beute den inneren Staatsorganismus 
Oeſterreichs lähmen, baben denſelben ſeit der Belerediſchen Siſtirungs⸗ 
Aera nicht compromittirt. Und was das Bedauerlichſte dabei, das iſt'der 
geradezu beängſtigende Umſtand, daß weit im Umkreiſe nirgends ein Aus⸗ 
weg aus dem Wirrſale des verbitterten Parteihaders zu entveden iſt, daß 
ſich nirgends eine Lichtung zeigt, wo die krankbafte, unfruchtbare, kräfte⸗ 

eiſter und Gemüther zum Stillſtande ge⸗ 


N der Wiederherſtellung Transvaals beſtehen muß, wle Oeſterreich nach 


berzebrende Bewegung der 
langen könnte. 


Wie es heißt, wird der Präſident der franzöſiſchen Republick nach dem 
Schluſſe der Seſſion eine Rundreiſe durch die Departements antreten. Die 
Miniſter werden ſich in ihre Wahlbezirke begeben. 

In Newyork find die bekannten deutſchen Socialdemokraten Fritzſche 
und Viereck eingetroffen. Dieſelben legten in mehreren Meetings ihre 
Beſtrebungen dar, es wurden Reſolutionen gefaßt, die deutſchen Social: 
demokraten zu unterſtützen, Geldſammlungen für dieſen Zweck vorgenom⸗ 
men u. ſ. w. In der Sitzung des Repräſentantenhauſes vom 26. Februar 
erbat ſich Mr. Weaver aus Jowa ſogar die Erlaubniß zur Einbringung 
einer Reſolution, welche Herrn Fritzſche, einem Mitgliede des deutſchen 
Reichstages, die Benützung der Halle des Hauſes für eine Vorleſung über 
die ſociale Lage des deutſchen Volkes geſtattet wiſſen wollte, allein der Vor⸗ 
ſchlag wurde beanſtandet und in Folge deſſen nicht zum Beſchluß erhoben. 
Man erinnert ſich, daß Koſſuth 1850 der Saal des Repräſentantenhauſes 
überlaflen wurde; ſeitdem it das Niemandem mehr bewilligt worden. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 2. März. (Reichstagschronik.] Der Reichstag 
widmete den größten Theil der heutigen Sitzung dem Reichsetat. 
Aufregende Debatten kamen nicht vor; der Reichskanzler fehlte. 


Backen von de lütten Fru Paſtern manchmal mit einer wahren Hochofen⸗ 
gluth übergoß. 

Ich hatte mich meinen, während der Aſchenbroͤdelperlode vernach⸗ 
läſſigten Schreibereien wieder zugewendet. Da ich zum Arbeiten ftetd 
die Zeit wählte, in der die Paſſagiere in ihren Cojen Sleſta hielten, 
ſo hatte keiner derſelben eine Ahnung von meiner Thätigkeit mit 
Ausnahme des Capitains, der ſchon ſeit längerer Zeit die Verbindung 
zwiſchen der Redacteurfamilie, die meinen Beſuch in Adelaide er⸗ 
wartete, und mir vermittelt hatte. Da die betreffenden Werkchen 
unter einem Pſeudonym herausgegeben wurden, fo hatte Niemand eine 
Ahnung von meiner Autorſchaft, trotzdem faſt ſämmtliche Paſſagiere 
dieſelben unten in der Bibliothek gelefen hatten. 


* 

Auf dem Fahrzeug nun befand ſich als Paſſagier auch eine Re: 
gierungsrathstochter aus Dresden, — eine Dame, die ſich vergeblich 
abquälte, „im Bel⸗Eſprit zu machen.“ Dieſelbe mußte die erſte 
Jugendblüthe längſt hinter ſich gelaſſen haben, — denn als eines 
Tages ein Matroſe ganz harmlos geſungen hatte „Schier dreißig 
Jahre biſt Du alt“, da hatte ſie ſich mit allen Symptomen einer 
tiefen, moraliſchen Entrüſtung feſter in ihren weißen Crepe de 
chine shawl gehüllt, war ohne good night in ihrem Iphigenien⸗ 
gewande von weißem Cachemire davongerauſcht und hatte ſich in ihre 
Kabine eingefchloffen. Den ganzen Abend hindurch hatten wir 
Aermſten unter der Strafe zu leiden, die uns die Beleidigte durch 
ihre „Unſichtbarkeit“ zudictirt hatte. Dieſe Dame erſchien ſtets mit 
dem ganzen Apparat äußerer Weltweisheitsutenſilien, als da ſind 
1) Pincenez, 2) Bleiſtift hinterm Ohr, 3) lange gedankenvolle, falſche 
Schmachtlocken, 4) breite Querfurchen, von ſchweren Gedanken 
zweifelsohne, auf der Stirn, welche durch Abraſiren der Vorderhaare 
höher, mithin geiſtvoller gemacht worden war. Eine ſtets würde⸗ 
voll ſteifliniege Haltung, ähnlich einem Meterſtabe, gaben der 6 Fuß 
3 Zoll hohen Dame in meinen Augen um fo mehr etwas ungemein 
Impoſantes, als die ſtets lang nachrauſchende Schleppe des weißen Ge⸗ 
wandes die Trägerin umwogte, wie „der Gedanken zahlloſe Heere.“ 

Der gönmerhafte Ton, mit dem fie dann und wann meinen 
Rath einholte, gab mir die feſte Ueberzeugung, daß die Dame ein 
großes Weisheitslicht, mindeſtens eine Equipagen⸗ oder gar — Kirchen⸗ 
kerze ſetl. Ein junger boshaſter Reiſender für eine Stuttgarter 
Journalverlagsbuchhandlung konnte mir durch die hämiſchen Ein⸗ 
flüſterungen, daß die Manuſeripte der Dame ſeit vielen Jahren ſchon 
zweckloſe Reiſen zu allen Herren Verlegern, die ſolche koſtbare Perlen 
gar nicht zu würdigen wiſſen, machen und alle ihre Geiſteskinder 
eines ſchnöͤden, oder auch echten Märtprertodes theils im Papierkorb, 
theils als Heizmaterlal ſterben, ohne, daß auch nur ein einziger Buch⸗ 
ſtabe ihr je in einer Druckerei „angeſchwärzt“ worden wäre, meine hohe 
Meinung von ihr nicht rauben, denn jedes Haarloͤckchen, jede Falte an 
dem maleriſch drapirten Gewande, (ſie ging, wenn es die Witterung 


einigermaßen geſtattete, in weißen von der Schulter her kraus ab⸗ 
fallenden Cachemirekleidern, die nur durch einen Gürtel loſe um die 
Hüften geſchürzt wurden), predigte hohe Gelahrſamkeit. Das Beſte 


an der Sache war nur, daß die Dame es fi, wie man im gewöhn- 


chen Leben fagt, leiſten konnte, denn fie war reich und machte dieſe 
„Stmudienreiſe“ ſpeciell zu ihrem Vergnügen. 


gewiſſe, zur Erörterung bei den Etatberathungen recht geeignete oder 
bequeme Angelegenheiten iſt alle Welt einig, — Reform des Actien⸗ 
geſetzes und Herabſetzung der Gerichtskoſten gehören dazu. Wenn es 
endlich einmal zur Vorlage eines Geſetzentwurfes über das Actien⸗ 
weſen kommt, werden freilich die Meinungen über die einzelnen Vor⸗ 
ſchläge ſehr weit auseinandergehen; in Betreff der Gerichtskoſten gab 
der Staatsſecretär Dr. von Schelling (der im Verdacht ſtand, preu⸗ 
ßiſcher Cultusminiſter werden zu ſollen) bündige Verſprechungen noch 
für dieſe Seſſion. Will die Reichsregierung die aller Orten ertönen⸗ 
den vollberechtigten Klagen über die widerſinnig hohen Gerichtskoſten 
noch vor den Wahlen aus der Welt ſchaffen, ſo wird ihr die Oppo⸗ 
fitton ſicherlich keine Hinderniſſe in den Weg legen. Beim Etat des 
Reichseiſenbahnamts erhob der Abg. Sonnemann, der im Gegenſatz 
zur Fortſchrittspartei ein Freund des Staatseiſenbahnſyſtems iſt, 
Klagen über die preußiſche Gifenbahnserwaltung, welche den Privat: 
bahnen und den ſüddeutſchen Bahnen Transporte entzieht und des⸗ 
halb Waaren auf großen Umwegen befördert. Wenn dieſe Beſchwer⸗ 
den, wie der Regierungscommiſſar verſicherte, durch beſondere Ab⸗ 
machungen ſeit Wochen erledigt ſind, ſo iſt doch vorauszuſehen, daß 
die preußiſche Eiſenbahnverwaltung bald wieder zu ähnlichen Be⸗ 
ſchwerden Anlaß bieten werde; eine ſo große Verwaltung iſt gar 
nicht im Stande, Colliſtonen mit kleineren Concurrenten zu ver⸗ 
meiden, — kaum ein Reichseiſenbahngeſetz könnte darin Wandel 
ſchaffen. — Beim Reichsinvalidenfonds ward fortſchrittlicher Seits ge⸗ 
rügt, daß die Verwaltung Forderungen invalider Offiziere auch dann 
nicht ohne Klage befriedigt, wenn über den gleichen ſtreitigen Rechts⸗ 
grundſatz ein Reichsgerichtsurtel vorliegt, welches ſeiner Wichtigkeit 
halber in der officlöſen Sammlung der Entſcheidungen abgedruckt iſt. 
Die Verwaltung verlangt erſt noch ein zweites Judlcat des höchſten 
Gerichtshofes. Mit demſelben Rechte könnte ſie auch noch ein drittes 
und viertes Judicat verlangen; denn die Möglichkeit iſt ja niemals 
ausgeſchloſſen, daß das Reichsgericht das nächſte Mal — vielleicht bei 
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[Dankſchreiben des Kaiſers und der Kaiſerin an den Magi⸗ 
455 und die Stadtverordneten Berlins.] Daſſelbe hat folgenden 
ortlaut: Wa, 


Die Bürgerſchaft Unſerer getreuen Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin hat 
Uns durch lange Erfahrung daran gewöhnt, daß in ihr jedes Ereigniß, 
welches Unſer Haus berührt, einen entſprechenden, Uns jedesmal wohl⸗ 
thuenden Widerhall findet. Konnten Wir daher auch der Zuverſicht leben, 
daß ſie die Vermählung Unſers geliebten Enkels, des Prinzen Wilhelm 
königlichen Hobeit mit Ibrer Hobeit der Prinzeſſin Auguſta Victoria zu 
Schleswig⸗Holſtein mit ihren Segenswünſchen begleiten werde, fo bat Uns 
doch die Großartigkeit, mit welcher dieſe Gefühle zum thatſächlichen Aus⸗ 
drucke gebracht find, freudig überraſcht. Der ungewöhnliche Schmuck, welchen 
die Stadt zur Begrüßung dieſer für das ganze Vaterland bedeutſamen Ver⸗ 
bindung angelegt hat, die feſtliche Mitwirkung der ſammtlichen Gewerke 
beim Einzuge der fürſtlichen Braut, der dieltauſendſtimmige Zuruf, mit 
welchem die Prinzeſſin freudig empfangen und als Mitbürgerin aufgenom⸗ 
men worden — dieſe und viele ſonſtigen Beweiſe treueſter Anbänglichkeit, 
deren Beftätigung Wir in der Zuſchrift des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten vom 27. v. Mis. wiederbolt finden, baben Unſer großelterliches 
Gemütb tief bewegt. Wir danken Allen auf das Wärmſte! Den Feſt⸗ 
wunſch, welchen die Bürgerſchaft durch ihre rege, von muſterhafter Ordnung 
begleitete Theilnabme bethätigt hat, haben die Organe der Stadt Unſerm 
Herzen entnommen und ausgeſprochen. Möge der Allmächtige allen den 
Hoffnungen, die ſich an die Vermählung Unſers Enkels knüpfen, die reichſte 
Erfüllung gewähren! Den Magiſtrat und die Stadtwerordneten veranlaſſen 
Wir, Unſern Dank zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 1. März 1881. 


gez. Wilhelm. gez. Auguſta. 
* Berlin, 3. März. [Berliner Neuigkeiten.] Die fürſtlichen Gaͤſte 
haben größtentheils ſchon geſtern Berlin verlaſſen; die übrigen reiſen heute 
oder morgen ab. — Der Großfürſt Alexis Alexandrowitſch von Rußland 


einer anderen Zuſammenſetzung — über eine nicht ganz zweifelloſe bat ſcine auf Mittwoch Mittag angeſetzt geweſene Abreiſe nach Paris einer 
Rechtsfrage in feiner Mehrheit zu der entgegengeſetzten Rechtsmei⸗ Fußverletzung wegen, die er ſich zugezogen, verſchieben müſſen. — Die kö⸗ 
nung ſich bekehrt. Allein gerade invalide Vaterlandsvertheidiger find |niglihe Akademie der Künſte bat Mittwoch, Nachmittag 2 Uhr, durch 
doch wahrlich keine Perſoͤnlichkeiten, welche die Staatsregierung ohne eine Deputation zuſammengeſetzt aus dem Vicepräſidenten der Akademie, 
die dringendſte Nothwendigkeit zwingen ſollte, ihre Anſprüche durch] Obercapellmeiſter Taubert, ihrem erſten ſtändigen Secretär, Geh. Regierungsrath 
alle Proceßinſtanzen zu verfolgen. — Beim Etat der Poft: und Tele: Dr. Zöllner und dem Senator Prof. Pfannenſchmidt, die von uns bereits beſchrie⸗ 
graphenverwaltung kamen mancherlei Verbeſſerungen zur Sprache. bene Glückwunſchadreſſe dem neuver mählten fürſtlichen Paare überreichen laſſen. 
Ziemlich zwecklos war eine von den Conſervativen begonnene Plän:| — Der Verein der Schleſier beging am 27. Februar unter ſehr reger 
kelei über die Sonntagsfeier der Poſt und Telegraphie; Centrum und] Beiheiligung fein vierzebntes Stiftungsfeſt im „Hotel Imperial“. Der 
Conſervative beeilten ſich zu verſichern, daß fie keineswegs puritaniſche Jubel der Tauſende, welche an dem Feſtlocal vorüberzogen, fand droben im 
Sonntagsfeier wollten; die vorjährigen Beſchwerden des Abg. Richter] Saale zum fo lebbafteren Widerhall, als die Prinzeſſin, welche an dem⸗ 
über Fortfall einer zweiten Sonntags beſtellung in Berlin iſt in einer ſelben Abend dem Prinzen Wilhelm angetraut wurde, den größten Theil 
auch Rechte und Centrum beſriedigenden Weile Abhilfe geſchafft⸗ ibres Lebens in Schleſien zugebracht hat. Während der Verein ſich im All⸗ 
Wenig coulant erwies ſich Herr Stephan gegen das vom Abg. Hermes gemeinen nur feinen Aufgaben, notbleidende Landsleute zu unterſtützen, 
zur Sprache gebrachte Verlangen, bei Druckſachen ſtatt des großen widmet und allen Vergnügen des öffentlichen Lebens fernbleibt, galt dies⸗ 


Sprungs von 3 Pf. für 50 Gramm zu 10 Pf. für mehr als 50 
Gramm ein anderes Syſtem durch Einſchiebung einer Mittelſtufe von 
5 oder 6 Pf. für 50 bis 100 Gramm anzuwenden. Herr Stephan 
wies auf das Bedürfniß des Reichs nach neuen Steuern hin, um 
eine Aenderung, die Ausfälle bewirke, zu hindern. Mit Recht hielt 
ihm Abg. Richter vor, daß ein Ausfall gar nicht erweisbar, auch 
kaum wahrſcheinlich ſei, daß aber der Poftosrwaltung und den Ein⸗ 
zelnen, die jetzt oft zwei Streifbände zu 3 Pf. dem einen zu 10 Pf. 
vorzögen, die doppelte Arbeit geſpart würde, daß ferner die Finanz⸗ 
lage des Reichs auch den etwaigen kleinen Ausfall bequem tragen 
könne, daß endlich die künftigen neuen Steuern gar nicht wegen 
eines Bedurfniſſes des Reichs gefordert würden, das Reich vielmehr 
nach den Verſicherungen der Miniſter überhaupt nichts angingen, da 
fie nur den Kaſſen der Einzelfigaten zu gut kommen ſollten. Der 


Ueber] beredte Herr Stephan wußte darauf nichts rechtes zu erwidern. 


Eines Tages nun nach dem Diner war ich, wie tagtäglich, zum 
Arbeiten in meine Cajüte gegangen, während die Anderen noch zu 
einer kleinen Deſſertplauderei zuſammenblieben. 

Ich ſaß während deſſen emſig ſchreibend und wähnte ſpäter die 
ganze Geſellſchaft ſchon längſt zur Sieſta in den Cojen, als ich plötz⸗ 
lich in meiner Arbeit unterbrochen wurde, durch die dicht vor meiner 
Thüre geſprochenen Worte: „Wenn die Kleine nicht dabei iſt, iſts 
gar nicht gemüthlich.“ 

Es war zu ſpät zum Zuſammenraffen der Papiere, denn Dame Iphigenie 
lehnte ſchon mit unnachahmlicher Nonchalance über die Lehne meines 
am Boden feſtgenagelten Seſſels und ſah mir auf die Hände. Ueber 
ihre Schulter hinüber ſah die ganze Geſellſchaft ſehr enttäuſcht hin⸗ 
weg, denn man hatte fi in der allgemeinen Langeweile einen Gapital- 
ſpaß davon verſprochen, mich in meiner Nachmittagsruhe zu ſtören, 
um mich im Triumph als gekaperte, gute Priſe in den Muſikſalon 
zu einem Geſellſchaftsſpiele holen zu konnen; da man mich bei der 
Arbeit fand, waren die Beſucher taktvoll genug, jetzt die Einladung 
nicht, wie vorher beabſichtigt, erzwingen zu wollen. 

Unglüdlicherweife lag gerade das Titelblatt eines Manuſcripts, 
welches das alte, den Paſſagieren von der Bibliothek bekannte Pſeu⸗ 
donym trug, oben auf. 

Dame Iphigenie ſtreckte den gelben magern Hals immer weiter 
vor, das Geſicht wurde immer länger: „Was iſt denn das?“ 
ſtammelte ſie, während ihr die Augen förmlich zum Kopfe heraus⸗ 
quollen, — „haben Sie das geſchrieben, Sie Backſiſch? Iſt das Ihr 
Pſeudonym? Das erfährt man erſt jetzt!“ — Sie rüttelte mich an 
der Schulter, denn ich ſtand entſetzt vor den Verzerrungen, welche 
die verſchiedenen unedlen Empfindungen in dem unſchönen Mädchen⸗ 
geſicht hervorriefen. „Mein Gott ja“, ſtammelte ich endlich nicht allzu 
geiſtvoll heraus. 

„Schlange ſie“, ziſchte Dame Iphigenie und rauſchte hinaus; ein 
junger chevaleresker Spanier, der in Liſſabon eingefliegen war und 
der ſehr gut deutſch ſprach, eilte ihr nach und ſagte entrüſtet: „Wenn 
Sie ein Mann wären und keine alberne Gans, müßten Sie für 
dieſe Inſulte gegen eine Dame mir Satisfaction geben; vielleicht findet 
ih Jemand, der in Anbetracht der „Gans“ für Sie eintritt?“ 

Mein Ritter hatte den Fehdehandſchuh vergeblich hingeworfen, 
keiner der zahlreichen Gentlemen, die Zeuge dieſer widerwärtigen 
Scene geweſen waren, nahm ihn gegen mich auf. Als die Dame 
dies bemerkte, da drückte ihr zornſprühender Blick ſehr viel Welt⸗ 
verachtung aus gegen uns arme Erdenwürmer. Erhaben davon⸗ 
rauſchend wollte fie noch mit taudicken tragiſchen Tönen über unfre 
Häupter hindonnern, „was kümmert es den Mond, wenn ihn der 
Hund anbellt!“ Dabei paſſirte ihr aber das Malheur, daß fie in 
der Erregung ausſtieß: „Was kümmert es den Hund, wenn ihn der 
Mond anbellt!“ Daß die beabſichtigte tragiſche Wirkung in dieſem 
Falle nur eine komiſche erzielte, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 

Auch die lütt' Fru Paſtern hatte mich entſetzt angeſtarrt; ihre 
Augen hafteten mit angſtvollem Ausdruck auf den drei geſchriebenen 
Worten (Das wettergebräunte Geſicht); endlich fragte ſie mich ſtockend: 
„Kommen wir denn alle, wie wir da ſind, — in die Beſchreibung 
hinein?“ Ich nickte lächelnd und ſagte: „Speclell Sie, Fru Paſtern, 
Sie find ja als Fru Paſtern die Nächſte dazu.“ Die Paſſaglere, denen 


mal die Eröffnungsrede ausſchließlich dem Feſte, welches ganz Berlin mit 
feinem Herrſcherhauſe feierte und gipfelte in einem Hoch auf das ganze 
aiferlihe Haus. — Die feierliche Eröffnung des ſtädtiſchen Vieh⸗ 
bofes ift vom Magiſtrat bis zum Mai verſchoben worden, in welchem 
Monat die Eröffnungsfeier, verbunden mit der Eröffnung der auf dem 
Viehbof ſtattfindenden Maſtvieb⸗Ausſtellung, ſtatlfinden wird. 

[Wechſel im Oberpräſidium von Heſſen⸗Naſſau.] Es erhält 
ſich das Gerücht, daß Herr Tiedemann vom Reichskanzler für den Poſten 
des Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau in Ans ſicht genommen ſei. 


W ung.] In der am 28. Februar in Elbing abgehaltenen 
Verſammlung von Bertrauensmännern der liberalen Partei und ſonſti⸗ 
gen Freunden der liberalen Sache aus Marienburg, Elbing und den beiden 
Landkreiſen wurde, der „K. H. Z.“ zufolge, von den Anweſenden Herr Rechts⸗ 
anwalt Horn⸗Elbing einſtimmig als Candidat zur nächſten Reichstagswahk 
für den Elbing⸗Marienburger Wahlkreis aufgeſtellt. Welcher Fraction er 
ſich anſchließen werde, erklärte Herr Horn in ſeiner Candidatenrede, behalte 


Fr. Reuters „Stromtid“ bekannt war, lachten hell auf, und die arme lütt' 
Fru Paſtern ſchlich ſtill hinaus. Mir that der ungezogene Scherz 
leid und ich wollte ihn abbitten, aber die lütt' Fru Paſtern war nicht 
zu entdecken. Schließlich ſuchte mit Ausnahme der Dame Iphigenie 
(die während der ganzen Reiſe mit keinem Weſen auf dem Schiffe mit 
Ausnahme ihres Hündchens mehr ſprach), das ganze Schiffsperſonal, 
wir waren ſchon ernſtlich beſorgt, — als wir die Fru Paſtern endlich 
aus der Speiſekammer, über und über beſtäubt, wie ein Mällergeſell 
hervorholten. Auf das Geſicht hatte fie jo Poudre de Riz gelegt, 
daß man denken konnte, es ſei aus Kreide geſchnitzt. 

Erſt waren wir Alle erſchreckt, doch im nächſten Augenblick ließ 
ein vielſtwimmiges, nicht endenwollendes Gelächter die Wände des 
Fahrzeugs erbröhnen. 

a de Gesche hin, durch zu große Annäherung auch etwas 
„weiß gemacht“ zu bekommen, zog ich die lütt' Fru Paſtern hinter 
dem Mehlſack hervor. Sie war in der nächſten Zeit wie betäubt; 
doch als ich nach dem Souper Gelegenheit nahm, ſie allein zu 
ſprechen, hörte ich auch den Grund ihres unerklärlichen Gebahrens. 

Sie hatte nämlich eine unüberwindliche Schwäche für Kochen 
und Backen und Braten, — während ihr „Alierchen“ (der Herr 
Paſtor nämlich) ihres vorgerückten Alters wegen täglich ihr vorpredigte, 
fie folle ih noch eine zweite Hilfsmagd für den nicht unbeträchtlichen 
Hausſtand nehmen. Er hatte, als andre Argumente als machtlos ſich 
erwieſen, auf die allgemeine weibliche Eitelkeit ſpecultrt und ihr ein⸗ 
zureden verſucht, das die Rothe ihres Geſichts ſeinen Urſprung im 
Herdfeuer zu ſuchen habe. Diesmal jedoch war die Paſſion ſtärker 
als die Eitelkeit und er hatte fie nicht vermocht, ſich eine helfende, 
junge Hand zu emgagiren. Da nun Ihre Geſichtsröthe ſiehendes 
Thema in ihrem Haufe bildete, fo glaubte die herzensgute, aber 
äußerſt einfache Frau, dieſelbe ſei das Hervorragendſte, was ich an 
ihr zu erwähnen fände. (Als ob nicht die reine Herzensgüte in ihr 
noch viel höher geſtrahlt hätte.) Wenn nun ihr „Alterchen“ von der 
Röthe, dem Abglanz des Küchenfeuers, dem fie ſich ja auch auf dem 
Schiff ausgeſetzt hatte, leſen, gar gedruckt leſen würde, müßte er doch 
zweifelsohne diesmal den Hausherrn herauzkehren und bei ihrer Nach⸗ 
hauſekunft müßte fie dann Hilfe engagiren. Ich glaube, ein König 
kann ſich kaum fo ſehr vor einer drohenden Entſetzung von feinem 
Throne fürchten, als die Gute es vor einer Slütze der Häusfrau 
that. Ich habe ihr die Pudermaſſen darauf abgerleben und ihr 
heilig und feſt verſprochen, die etwa ſchon geſchriebene „Röthe“ aus⸗ 
zuradiren, denn Ausſtreichen genügte nicht. — Dann war fie zu⸗ 
frieden. 1 . 


Weiter und weiter waren wir vorgedrungen auf unſerem Waſſer⸗ 
wege. Einer der oberen 10,000 hatte von Sidney aus feine Pacht 
zurück nach England geſchickt, um auf unſerem Dampfer mit ſeiner 
Familie die kleine Vergnügungsreiſe um die Welt weiter anzutreten. 

Da die Familie ausnahmswelſe gemüthlich war, fo half dieſelbe 
das Anregende und Angenehme des geſellſchaftlichen Verkehrs auf dem 
Schiffe nur noch erhöhen, 

Mit Ausnahme Jyhigenla's ſchienen wir Alle eine große Familie 
zu bilden. Die muſſfaliſchen Soireen, die The dansants, die Vor 
träge und Liebhaber⸗Theater, alles nahm fo ungeſtört feinen Fortgang, 


% 


richter a. D. Röben war, wie wir noch nachträglich dem „Hann. Cour.“ 
entnehmen, 1848 Mitglied des Frankfurter e m wo er dert der 
Caſinopartei, dann dem „Landsberg“ angebörte. Von 1849—55 war er 
Mitglied der hannoverſchen zweiten Kammer und von 1868 bis 1870 ver⸗ 


trat er den Wahlkreis Eſens⸗Aurich im norddeutſchen Reichstage. 


[Deutſche Chronik.] In der ruſſiſchen Boiſchaft naheftehenden Kreiſen 
Nicolaus Michaelowitſch 
mit Prinzeſſin Victoria von Baden als hevorſtebend bezeichnet. — 
Die aus Hamburg, Altona und Ottenſen Ausgewieſenen, e Amerika 


wird die Verlobung des Großfürſten 


ausgewandert find, daben nach der „Reform“ zum großen 
milien zurücklaſſen müflen, gedenken jedoch, dieſelben bis Mai ebenfalls 
nachlommen zu laſſen. Die Anzahl der Zurückgebliebenen beziffert fi jetzt 
noch auf 142 (39 Frauen und 103 Kinder). 

Deſter reich Ungarn. 

„ Wien, 2. März. [Die e à quatre.] 
Artikel 10 des Berliner Vertrages hält Bulgarien an, für alle Ver⸗ 
bindlichkeiten einzutreten, welche die Pforte gegenüber Oeſterreich und 
der Geſellſchaft zum Betriebe der Eiſenbahnen in der europäiſchen 
Türkei, bezüglich der Vervollſtändigung und Vereinigung, ſowie des 
Betriebes der auf dem Gebiete des Fürſtenthums liegenden Linien ein⸗ 
gegangen iſt. Wörtlich das gleiche Engagement legt Artikel 38 
Serbien in Betreff der neu erworbenen Gebietstheile auf. Beide 
Paragraphen fügen zum Schluſſe gleichlautend hinzu, daß „die zur 
Löfung 1 98 Fragen erforderlichen Conventlonen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, der Pforte, Serbien und Bulgarien unverzüglich nach 
Unterzeichnung der Congreßacte abgeſchloſſen werden ſollen“. 
Nun hat ſich allerdings das „unverzüglich“ nahezu auf drei Jahre 
ausgedehnt: aber geſtern iſt wirklich Conférence à quatre zuſam⸗ 
mengetreten. Den Vorſitz führt Sectionschef Kallay, dem der öfter: 
reichiſche diplomatiſche Agent in Sofia, Graf Khevenhüller, zur Seite 
sieht und den noch verſchiedene Beamte des Reichs⸗, ſowie des erb⸗ 
ländiſchen und des ungariſchen Miniſteriums unterftüßen. Die Pforte 
vertritt Edhem Paſcha, der hieſige Geſandte des Sultans, er gilt 
zwar als ehemaliger Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſelber für einen 
Fachmann, hat aber doch einen franzöſiſchen Ingenieur zur Seite. 
Chriſtic, der Repräſentaut Serbiens in Wien, vertritt dies Fürſten⸗ 
thum auf der Conferenz, unterſtützt von einem ſerbiſchen Genie⸗ 
Oberſten. Zur Vertretung des Fürſtenthume Bulgarien iſt deſſen 
Miniſter des Auswärtigen Stojtſchew mit einem Engländer, dem 
ehemaligen Generaldirector der Ruſtſchuk⸗Varnaer Bahn bier an⸗ 
gekommen. Baron Kallay legte ein Programm vor, das er der 
Discuſſion zu Grunde zu legen wünſchte, das aber an Bulgarien 
und in zweiter Linie auch an Serbien ebenſo entſchledene Gegner 
finden dürfte, wie das öͤſterreichiſche Avantproject bei der Donau⸗ 
Commiſſion in Galacz. Oeſterreich will, wie längſt bekannt, zunächſt 
die Trace Belgrad ⸗Niſch⸗Sofia mit Anſchluß an die rumeliſchen 
Bahnen bis Konſtantinopel ausgebaut wiſſen. Miniſter Stojtſchew 
dagegen hat zur Inſtruction, vor allen Dingen den Bau an die 
Donau zu gefürworten, fo daß Rußland durch Rumänien und Bul⸗ 
garien die erſte Großmacht im Beſitze einer Eiſenbahn bis in das 
Herz des Orients fein würde. Wie Bulgarien, fo begünſtigt auch 
Serbien dieſen Plan aus Liebedienerei gegen Rußland, aber auch 
weil es eine Ausdehnung des öſterreichiſchen Einfluſſes, die es wenigſtens 
ſo lange wie möglich vermieden wiſſen will, von der durch Serbien 
laufenden internationalen Weltbahn befürchtet. Selbſt die, meiſt in 
franzöſiſchen Händen befindliche Staatsbahn, die jetzt in den öͤſter⸗ 
reichiſch⸗ſerbiſch⸗rumäniſchen Zipfel bei Bazias und Orſova in einem 
Impaſſe verläuft, hat gar nichts dagegen, daß die erſte Orientbahn 
durch Rumänien geht. So iſt es möglich, daß Rußland uns den 
Rang abläuft, während Ungarn und die Erblande ſich zankten, 
welche der beiden ele den Vortritt haben ſollte: Ungarn 
C EDER PRIE ARE TSRG BGE RERGTSUR LEHRTE STK US RURLUSEFTTE TEE. ZT URS UREERGRT p RENNER) 
als ſchaukelten wir nicht auf des Oceans 1177 e eee a re A ſondern bewegten 
uns zur Winterſalſon auf den Parquets der zu geſelligen Freuden 
geöffneten Salons. 

Schon im erſten Theile meiner Seereiſebeſchreibung verſprach ich 
meinen lieben Leſerinnen, fie mit einer liebenswürdigen, jungen Frau 
bekannt zu machen. Vor Geſchäftigkeit, alles Erlebte ihnen zu ver⸗ 
anſchaulichen, bin ich noch nicht dazu gekommen — und beeile mich 
jetzt, das Verſäumte nachzuholen. 

Den größten Theil ihrer Jugend hatte die Dame in Adelaide zu⸗ 
gebracht und ſich nach Berlin, ihrer Vaterſtadt, verhetrathet. Aber 
die Heimath war ihr fremd geworden und fie fehnte ſich unbeſchreiblich 
nach den herrlichen auſtraliſchen Urwäldern und den Malachit⸗Stein⸗ 
brüchen und Südfruchtplantagen ihres Vaters in und bei Adelaide. 
Der Vater nun hatte fein Töchterchen beſucht, wobei Letztere den 
Wunſch ausgeſprochen, mit ihrer Familie nach Auſtralten zurückzu⸗ 
kehren. Sie ließ ſich trotz des Rathes vom Vater und Gatten, ihres 
Geſundheitszuſtandes wegen noch einige Monate zu warten, nicht ab⸗ 
halten. Da die junge Dame ziemlich couragirt war, wollte man ihr 
den Willen thun und es riskiren. Nachdem der beforgte Vater noch 
längere Zeit mit dem Schlffsarzt conferirt, hatte man ſich eingeſchifft. 
So waren wir Reiſegefährten geworden. 

Die junge Frau, die meine Cafüttennachbarin war, hatte bisher 
die Relſe im beſten Wohlſein zurückgelegt; — nun aber war ſie doch 
einige Tage unpäßlich gewefen, — was, wie ſelbſtverſtändlich, die 
Aufmerkſamkeit von de lütt' Fru Paſtern vom Koch ablenkte und die 
junge Frau zum Gegenſtande ihrer mütterlichen Fürſorge machte. 

Eines Nachts nun hatte ich, durch eine allzulaute Nachbarſchaft, 
über deren Veranlaſſung ich erſt ſpäter aufgeklärt werden ſollte, ver⸗ 
hindert, faſt gar nicht geſchlafen. 

Als ich am andern Morgen vor meine Cajüttenthür trat, fand 
ich den jungen Ehegatten, deſſen Geſicht förmlich ſtrahlte, im Geſpräch 
mit dem Capitain auf dem Corridor. 

Schmunzelnd rief mir der Gapitain zu: „Kleine, wir haben einen 
Na an Bord!“ ; N 

ſah ihn fragend an; doch ſoll ich noch viel verdutzter drein⸗ 
geſchaut haben, als der junge Wenn 5 freudig mittheilte, daß ihm 
feine Gattin in dieſer Nacht ein allerliebſtes Töchterchen geſchenkt habe. 

„Die Taufe des kleinen, heimathlofen. Dings muß aber noch an 
Bord gefeiert werden, das laſſe ich mir nicht nehmen“, ſagte der 
Capitain, noch ehe er ging, den außerordentlichen Fall in den Schiffs⸗ 
acten zu verzeichnen. 

Als ich nachher der jungen Mutter meine warm empfundenen 
Glückwünſche abſtattete, fand ich de lütt' Fru Paſtern im ſiebenten 
Himmel vor lauter Geſchäftigkeit. 

* 


* 

Der Tag der Taufe — heran und wir großen und kleinen 
Kinder freuten uns wle närriſch darauf. 

Da faſt jeder einzelne der Paſſagiere Pathe fliehen, der kleinen 
ahnungsloſen Heldin jelnen eigenen oder ſelbſtgewählten Namen geben 
wollte, ſo wurden dann allen Ernſtes mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
und Ausdauer regelrechte Debatten gepflogen, welchen der concur⸗ 
rirenden Namen der Prels zuzuerkennen ſei. 


eile ihre Fa⸗ 


er ſich einſtweilen zu erklären noch vor, es bleibe ibm fiber nur die Wahl 
zwiſchen der Fortſchrittspartei und den Seceſſioniſten. im Anſchluß an die 3 nach Peſt; oder die Erblande mit 
[Röben +) 2 Der am 24. v. N. in Aurich berflorbehe Ober Antz, dem Wege von Semlin durch die Länge Groatiens nach Siſſek an 


* 


mit der Trace von Semlin quer burg Croatien über Cfegg:Dalyafdie Victor Hugo im Laufe des Tages empfing, gehörte vor allen dies 


der Südbahn und bis Wien. Eine zutreffende Illuſtration, daß, wo 
Zwei fie ſtreiten, der Dritte den Vortheil hat! 
— Wien, 2. März. [Die Studenten ⸗Demonſtration. 
— Dr. Lienbacher. — Bevorſtehende Ernennung des Erz⸗ 
biſchofs. — Die Prager Univerſitätsfrage.] Nach Frei⸗ 
laſſung der verhafteten Studenten iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Die Vorunterſuchung ſoll nur wenig poſitives Beweismaterial gegen 
die Gefangenen ergeben haben. — Der Abg. Lienbacher ſah ſich 
durch die jüngſten Vorfälle veranlaßt, 
Wasen Erklärung zugehen zu laſſen: 
Aus den geſtern Abends hier angekommenen Wiener Blättern ent⸗ 


den Blättern ſeiner Partei 


nahm ich, welche Aufmerkſamleit mir am Abende des 26. Februar von 
jungen Leuten, die in den Blättern Studenten genannt werden, auf 
offener Straße gewidmet wurde. 

Ich bedauere Iebbaft, daß die übrigen Bewohner meines MWohnbaufes 

und deſſen Umgebung in ihrer nächtlichen Ruhe meinetwegen geſtört 
wurden, und daß ſich zu ſolchen Straßenſcandalen ein Theil der ſtudiren⸗ 
den Jugend mißbrauchen ließ, wofür allerdings weniger die berführte 
Jugend als die Jugendverſührer, welche leicht zu erratben find, verant⸗ 
wortlich erſcheinen. 

Wenn man ſchon den traurigen Muth zu ſolchen Straßenſcandalen 
bat, ſo hut man doch 1 5 den Muth haben, das wahre Motiv hierzu 
offen zu bekennen. Die Behauptung aber, als hätte eine von mir am 
25. d. Mis. im Abgeordnetenhauſe gegen die Stadt Wien ausgeſprochene 
Beleidigung das 
kein vernünftiger Menſch in der ausgeſprochenen Meinung, daß dur 
die achtjäbrige Schulpflicht kein Strafgeſetz ganz entbehrlich . eine 

o wenig 


otiv geboten, iſt eine offenbare Unwahrbeit (2), da 


Beleidigung gegen eine Stadt oder ein Land erkennen kann. 
Diebſtahl und Betrug durch die achtjährige Schulpflicht son ausgerottet 
werden können, fo gilt daſſelbe von der Trunkenheit. Nur eine aus 
glühender Parteileidenſchaft ſtammende Mißdeutung meiner Worte konnte 
zu ſolcher Aufhetzung mißbraucht werden. 

Das wahre Motiv zur Verhetzung war unzweifelbaft die Sache ſelbſt, 
welche ich im Abgeordnetenhauſe im Intereſſe meiner Wähler und aus 
eigener bolliter Ueberzeugung berireten babe. Möge aber Niemand 
0 mich durch Siraßenſcandale oder auf andere Art einzuſchüchtern. 

o lange mich das Volk in den Reichsrath wählt und fo lange ich die 

Kraft in mir fühle, im Reichsrathe die Intereſſen meiner Wähler wirkſam 
zu vertreten, wird mich kein Menſch von der treuen Erfüllung der Pflichten 
eines Vollsvertreters abſchrecken können. 

ao urg, am 28. Februar 1881. 

Georg Lienbacher, k. k. Hofrath und Reichsraths⸗Abgeordneter. 

Die „Gemeinde⸗Ztg.“, welche nahe Beziehungen zum Domcapitel 
hat, meldet, daß nun der Feldbiſchof Dr. Gruſche zum Fürſterz⸗ 
biſchof von Wien auserſehen fe. Die Ernennung ſoll ſchon am 
5. März erfolgen. — Aus den „Narodni Liſty“ erfahren wir, welche 
Bedingungen gallziſcher Seits in der Prager Univerſitätsfrage geſtellt 

werden: Der Promotionsſaal, ſowie der Name „Carolo-Ferdinandea“ 
ſoll beiden Univerfitäten gemeinſam fein, für die czechlſche Univerfität 
ſollen in den Univerſttäts⸗Gebäuden Localltäten ermittelt werden, den 
czechiſchen Studenten ſoll es freiſtehen, auch an der deutſchen Univer⸗ 
fität Vorleſungen aus den obligaten Fächern zu hören, da die czechiſche 
Univerfität anfangs nicht über die erforderliche Anzahl von Lehrkräften 
verfügen dürfte. 

Frankreich. 

D Paris, 28. Febr. [Die Victor Hugo⸗Feier. — Die Wahl 
in St. Denis. — Aus Tunis] Die Blätter find heute voll von der 
Vlctor Hugo-Feler. Selbſt die antirepublikaniſchen Journale conſtatiren den 
großen Erfolg derſelben, wenn ſie ſich auch hier und da über den 
Enthuſtasmus der Menge luſtig machen. Den geſtern bereits mitge⸗ 
theilten Einzelheiten haben wir wenig nachzutragen. Die Zahl der 
Vereine und Corporationen, die ſich an dem Defilde betheiligten, be: 
läuft ſich auf mehr als 70; der Muſikeorps und Geſangvereine 1 
e 
Zu den Deputatio nen 


Da wir Deutſche, Engländer, Spanier, Portugieſen, Franzoſen, 


über 100. Im Ganzen mögen etwa 300,000 Perſonen an 
Fenſtern des Dichters vorübergezogen ſein. 


Ruſſen, Italiener, Auſtralier u. ſ. w. an Bord hatten, fo läßt ſich 
denken, daß eine reichhaltige Collection zuſammen kam. 

Endlich — endlich fand die große, die brennende Frage des Tages 
ihre Erledigung; die Majorität hatte ſich entſchieden für Margarethe 
Lucile Oceana. 

In Anbetracht des feſtlichen Actes hatte ich verſucht, mich mit 
Iphigenie zu verſoͤhnen. Trotz meines guten Willens war ich aber 
gehörig „abgeblitzt“. 

* N * 

Seit jenem verhängnißvollen Nachmittag, an dem Iphigenie hinter 
meine „Falſchheit“ gekommen war, hatte ſie ſich nicht mehr an den 
gemeinſamen Mahlzeiten betheiligt und es durchgeſetzt, daß man ihr 
allein in ihrer Cajüte ſervirte. Den Thee und Abendpunſch bereitete 
ſie 5 ſelbſt, wozu ihr der Koch die nöthigen Ingredenzien liefern 
mußte 

Der Abend hatte die ganze Geſellſchaft zu lauter, ja faſt lärmen⸗ 
der Fröhlichkeit verſammelt; ſelbſt die junge Mutter durfte, da es ihr 
Geſundheitszuſtand erlaubte, ſich nicht ausſchließen. 

Mir hatte es von jeher ſtets mehr Vergnügen gemacht, eine Luſt⸗ 
barkeit zu beobachten und laute frohe Aeußerungen von fern an mein 
Ohr ſchallen zu laſſen, als ſelbſt in Action zu fein. Ich weiß für 
dieſe Neigung nur das eine Gleichniß, daß es bequemer und ange⸗ 
nehmer if, im Zuſchauerraum ſich an einem fertigen, ganz darge. 
botenen Schauſpiel zu ergötzen, als die Mühe und Arbeit der Dar⸗ 
ſteller darauf zu verwenden. 

Getreu meiner alten Neigung war ich auch an dieſem Abend 
ſtillſchweigend für einige Minuten aufs Verdeck gegangen und hatte 
mir, weil ich etwas echauffirt war und mich nicht dem ſcharfen Winde, 
der über die Planken ſtrich, ausſetzen wollte, meinen Plaid umge⸗ 
nommen. 

Während ich auf⸗ und abpromenirte, flog plötzlich auf einmal ein 
greller Feuerſchein die Treppe empor. 

Entſetzt ſchrie ich um Hilfe, als ich ſah, wie Iphigenie gleich 
einer wandelnden Flammenſäule die Treppe heraufflog und wie 
wahnſinnig, entſetzlich ſchreiend auf dem Verdeck umherlief. 

Als die heitere Geſellſchaft nach oben kam, ſtand ſie ſtarr. Die 
erſte Bewegung jedes Einzelnen war die, ſich ſelbſt aus der ge: 
fährlichen Nähe zu bringen. 

Die Mannſchaften ſcheuchten ſie immer von den Plätzen zurück, 
an denen Taue und andere leicht brennbare Stoffe gelagert waren. 

Der alte Capitain rief ihr zu, ſich am Boden umherzuwälzen, 
doch ſie hörte nicht auf ihn, ſondern lief nur immer ſchneller, — da⸗ 


durch den Flammen noch mehr Nahrung gebend. 


Alles fluchte, ſchrie — und tobte um uns her. — Es war ein 
entſetzlicher Tumult. 

In dieſem Augenblick ſchrie Jemand von unten her: — „Das 
Schiff brennt!“ 

Alles ſtürzte nach unten. — Wie es unten in der Cajüte fo] — 
leicht gelungen iſt, die züngelnden Flammen des Spiritus zu 
löſchen, ich weiß es nicht; denn ich blieb oben. Mir war eine — 
Idee gekommen. Mein großes Plaid am äußerſten Zipfel haltend, 


jenige des Pariſer Gemeinderaths. Auf ihren Glückwunſch ant⸗ 
wortete er mit einer kleinen Rede, worin er in dithyramblſchen 
Wendungen, wie des Oefteren ſchon, Paris als die Stadt des Lichtes 
verherrlichte. Von auswärtigen Delegirten ſah man außer den Ver⸗ 
tretern der belgiſchen Preſſe, die Vertreter der hier wohnenden Czechen, 
Rumänier, Nordamerikaner u. ſ. w. Louis Ulbach und Torres Cafcedo 
trugen dem Poeten die Glückwünſche der Association internationale 
littéraire vor und überreichten ein Album, in welches 10,000 
Schriftſteller verſchiedener Länder ihre Namen eingetragen hatten. 
An komiſchen Zwiſchenfällen fehlte es nicht. So erregte ein 
naiver Bewunderer Victor Huge's große Heiterkeit dadurch daß 
er unter ſeinem Fenſter mit Stentorſtimme ausrief: „Es lebe 
Victor Hugo, der größte Dichter des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts!“ — Die Intranſigenten haben geſtern in der Umgebung 
von Paris einen Wahlſieg erfochten, auf den ſie ſehr ſtolz ſind. In 
dem Bezirk von St. Denis galt es, einen Deputirten zu wählen. 
Die beiden Candidaten waren der gemäßigte Republikaner Deschanel, 
der bisherige Vertreter dieſes Bezirks, der ſich von Neuem um ein 
Mandat bewerben mußte, weil er ein Staatsamt angenommen hatte, 
und der Bürgermeiſter von Puteaur, Roques de Flchol, ein In⸗ 
tranſigent, der ſeine Theilnahme an dem Aufſtand der Commune mit 
mehrjährigem Aufenthalt in Noumen gebüßt hat. Vor drei Jahren 
erhielt Deschanel 6200 Stimmen; diesmal fielen ihm nur 3288 
Stimmen zu, und Roques de Fichol wurde mit 3520 Stimmen ge⸗ 


chf wählt. — Man verſichert von Neuem, daß der franzöfifhe General: 


Conſul von Tunis, Herr Rouſtan, ſeine Entlaſſung gegeben hat, 
obgleich die letzten offielöſen Nachrichten dahin lauten, daß zwiſchen 
dem Bey und Herrn Rouſtan keine Mißhelligkeiten beſtehen. Auch 
ſonſt ſcheint die tuneſiſche Frage wieder in das Stadium der Be⸗ 
ſchwichtigung getreten, wie denn auch die italieniſche Preſſe abermals 
eine verſöhnliche Sprache führt. 


Paris, 1. März. [Drouyn de Lhuys. — Affaire Ciſſey.] 
Drouyn de Lhuys, Minifter des Auswärtigen unter Napoleon III., 
iſt heute geſtorben. Eduard Drouyn de Lhuys, geboren am 19ten 
November 1805 in Paris als Sohn eines Generaleinnehmers, trat 
nach vollendeten juriſtiſchen Studien in die diplomatiſche Laufbahn, 
1840 aber als Director für Handelsangelegenheiten ins Miniſterium 
des Aeußeren und wurde 1842 Deputirter für Melun, ſtimmte aber in 
der Frage wegen der Pritchard zu bewilligenden Entſchädigung gegen 
die Reglerung und wurde von Guizot abgeſetzt. Fortan eifriger Re⸗ 
former und Banketredner wurde er unter der Februarregierung 
Präſident des Ausſchuſſes für die auswärtigen Angelegenheiten und 
nach der Wahl des Prinzen Louis zum Präfidenten deſſen Miniſter 
des Auswärtigen bis zum 2. Juni 1849. Darauf wurde er Bot⸗ 
ſchafter in London, am 10. Januar 1851 wieder Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, nach dem Staatsſtreiche Senator und am 28. Juli 1852 
wieder Miniſter des Auswärtigen. Er entſagte dem Amte im April 
1855 als Gegner der Expedition nach der Krim, trat aber im Sommer 
1862 an Thouvenels Stelle wieder ein. Am 1. September 1866 
nahm er ſeine Entlaſſung, weil er mit dem Kaiſer eine erhebliche 
Meinungsverſchiedenheit hatte. Nach den Siegen Preußens hatte der 
franzöſiſche Miniſterrath beſchloſſen, unverzüglich 125,000 Mann zur 
Unterſtützung der Oeſterreicher an den Rhein ruͤcken zu laſſen; aber 
am Abend bewog Rouher den Kaiſer, ſich nicht mit bewaffneter Hand 
in die deutſchen Angelegenheiten zu miſchen. Infolge deſſen zog 
Drouyn de Lhuys ſich zurück und wurde zum Mitglied des Privatrathes 
Napoleons III. ernannt, worauf Lavalette Miniſter des Auswärtigen 
wurde. Nach der Septemberrevolutton von 1870 ſtedelte er nach 
Jerſey über, wo er ein Jahr lang wohnte. Die letzten zehn Jahre 
widmete er ſich den Ackerbau⸗ und Acclimatiſationsfragen und war 
Präſident des Ackerbauvereins bis Februar 1878. Drouyn de Lhuys 


hatte ich es bordſeits hinunter ins Meer geſenkt; nachdem es ge⸗ 
hörig durchfeuchtet war, ging ich mit ausgebreitetem Tuche auf die 
unaufhaltſam Galoppirende zu. Als ſie mich erkannte, floh ſie vor 
mir. Ich paßte den Moment ab, in dem ſie mir den Rücken zu⸗ 
kehrte und warf ihr ſo das feuchte Plaid über. Da auch ihre Augen 
dadurch verhüllt waren, ſtand ſte für einen Augenblick ſtill, ich be⸗ 
nutzte dieſen Umſtand, ſie zu Boden zu reißen und ſie feſt umklam⸗ 
mernd, wälzten wir uns umher — ich in engſter Umſchlingung mit 
meiner Todfeindin. 

Als man von unten aufathmend heraufkam, weil dort die ent⸗ 
ſetzliche Gefahr eines Schiffsbrandes noch rechtzeitig abgewendet wor⸗ 
den, waren auch oben die Flammen erſtickt, aber ein Opfer halten 
ſie doch gefordert. — Nach ungefähr ſechs Stunden war Iphigenie 
ihren Verletzungen erlegen. 

Die Thränen, die ich der Aermſten nachgeweint habe, ſie kamen 
aus auſrichtigem Herzen und mit wahrer Genugthuung theile ich 
meinen Leſerinnen noch mit, daß ſie verſöhnt mit mir von a 
gegangen iſt. 

Ueber die Angelegenheit war bisher von allen Seiten das größte 
Stillſchweigen beobachtet worden. Da wir mit gutem Gewiſſen aus⸗ 
ſagen konnten, daß nur fie ſelbſt die Schuld an ihrem Tode trug, fo waren 
die unendlichen Weitläufigkeiten erſpart worden und ihr Todtenſchein 
lautete auf Herzſchlag, was um ſo leichter zu bewerkſtelligen war, 
als ja die Leichen auf den Schiffen möglichſt bald dem letzten, feuchten 
Wogenbett überliefert worden. 

Nach dieſer Kataſtrophe hatte es mit der rauſchenden Fröhlichkeit 
auf dem Dampfer natürlich ein Ende. Bald darauf liefen wir im 
Hafen, am Ziel unſerer Reiſe ein. Wenn auch die Brandmale 
ſchon längſt vernarbt find, die ich mir beim Löſchungswerk geholt 
habe, die Erinnerung an dieſe vier Monate währende Meerfahrk 
wird mir mit unauslöſchlichen Zügen ins Herz gegraben bleiben. — 


Die Jahre der Reaction. Hiſtoriſche Skizze von Dr. A. Bernſtein. 
Berlin 1881. Verlag von Max Bading. 

Dieſes Buch entrollt ein feſſelndes, ergreifendes Bild der Zeit vom Tage 
von Olmütz bis zum Tode des verſtorbenen Königs. Es iſt die büflere 
Geſchichte unſeres jungen 1 die Geſchichte jener Verfolgun — 
ſchmachvollſter Art, beſtimmt, den Aufſchwung der Geiſter niederzudrü 
das erwachende Volksbewußtſein, das ſo mächtig um Freiheit und Einheit 
rang, in den neu belebten Ideen eines verjunkerten Abſolutismus zu er⸗ 
ftiden. Klarheit der Darſtellung, wie hiſtoriſche Treue, Ruhe des Urtheils, 
die nur dort einer berechtigten Erregung Platz macht, wo es ſich um noto⸗ 
riſche Bubenſtücke handelt, machen das Buch zu einem echten Volksbuche⸗ 
So ſchließt es ſich in würdigſter Weiſe den vielen älteren Arbeiten des 
Herrn Verfaſſers an, mit denen er glänzende Reſultate in der Aufllärung 
und Belehrung des Volles erzielte. Wir können das feſſelnde, mit voller 
Objectivität geſchriebene Buch gerade in unferer 15 als intereſſanteſte und 
lehrreichſte Lectüre warm empfehlen. 


Kaufmänniſche Blätter. In Leipzig wo feit Mitte Februar 
in großem Format, elegant ausgeſtattet: „Kaufmänniſche Blätter“, Fach⸗ 
schrift für Kaufleute, insbeſondere für die Intereſſen der Handlungsgebilien- 
as Blatt erſcheint vorläufig zwei Mal monatlich. Aus dem Inbalt 
der Nr. 1 heben wir berbor: Monopol und Kaufmaansſtand — Kaufmän⸗ 
niſche Hilfskaſſen — Der Handel in der Geſchichte — Aus dem Comptoir 
Ein neuer Artikel — Correſpondenzen — Bacanzenlifte der Kaufmäu⸗ 
nischen Vereine. 


| 
| 
| 


— 


ſich mit ungeheurer Mehrheit für die Republik ausſprechen würde. 


ſelber und direct den Präfidenten der Republik und den Senat zu 
einzuführen, dem gegenwärtig die Verfaſſungzänderungen obliegen, 
Ja und Nein. 


Maße eine Unterſtützung zu finden. 


heute, dem halben Felertag zum Trotz, aber er berieth über einen 


beide Tracen ſtudiren laſſen, aber fie iſt bis jetzt zu keiner Entſcheidung 
5 ge Wie alllährlich, fo wählten die Kirchenfürſten auch diesmal 
n 


wortlich, daß die Menſchheit mit Rieſenſchritten ihrem Verderben ent: 


war beredt als Kammerredner und als Verfaſſer von diplomallſchen 
Actenſtücken, in denen er einem gewiſſen Schwung entfaltete, wle 
Napoleon III. es llebte. Wo etwas zu leiten war, was in den Kreis 
feiner Fähigkeiten griff, war er der unermüdliche Präfident und 
Förderer. Als Menſch wohlmelnend aber eigenſinnnig und ſehr ehr⸗ 
geizig, als Miniſter befähigt, die Gedanken feines Kalſers in eine 
fließende Form zu bringen, war er dem Kaiſer Napoleon unentbehr⸗ 


lich; er hatte freifinnige Neigungen, wußte dleſelben jedoch mit ſeinen 


Stellungen in Einklang zu bringen. Im letzten Jahrzehnt hat er 
in der Politik keine Rolle mehr geſpielt. — Der Kammerausſchuß für 
die Unterſuchung gegen Ciſſey verhandelte geſtern über die zwei 
Hauptfragen: 1) if Ciſſey Verräther, 2) hat er als Miniſter Gr: 
preſſungen verübt? Der Ausſchuß antwortete bei 22 Stimmen auf 
die erſte Frage einſtimmig und auf die zweite mlt 17 Stimmen bei 
22 anweſenden Mitgliedern verneinend. In Betreff des Verkaufes 
von 100,000 Chaſſepots wurde Ciſſey mit 12 gegen 6 Stimmen für 
nicht verantwortlich erklärt. Zum Generalberichterſtatter wurde mit 
11 gegen 5 Stimmen Le Faure gewählt. 

Paris, 1. März. [Die Anſprache Saint⸗Valliers an 
den Deutſchen Kaiſer.] Die Anrede, welche Graf Salnt⸗Vallier 
am Freitag bei Ueberreichung feinen Beglaubigungsſchrelben als außer⸗ 
ordentlicher Botſchafter bei der Vermählung des Prinzen Wilhelm an 
den Deutſchen Kaiſer hielt, lautet: 

Sire! Es gereicht mir zur innigen Freude, daß ich von meiner Re⸗ 


giewung auserjeben wurde, Ew. Majeſtät die Glüdwünihe darzubringen, 


die Der Herr Präfivent der Republik und der Miniſterralb bei Gelegenbeit 
der Vermählung Ihres erhabenen Enkels, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 


"Wilhelm, deſſen Gluck Ibnen aufrichtig am Herzen liegt, Ihnen miltbeilen 


u laſſen beabsichtigen. Ich habe die Ehre, Ew. Kaiſerl. und Königlichen 
ajeſtät die Schreiben zu überreichen, die mich bei Ihnen in beſonderem 
Auftrage für das glückliche Familienereigniß beglaubigen, das Sie zu feiern 
im Begriff find, und dem ich die Erlaubniß verdanke, Ew. Majeftät die 
Huldigung meiner ehrfurchtsvollen Ergebenbeit für Ibre Perſon und 
meiner Dankbarkeit für Ihre mir erwieſenen Gnaden darzulegen. Der Herr 
Präſident der Republik und die franzöſiſche Regierung wollte ihre Empfin⸗ 
dungen gegen Ew. Majeſtät in einer beſonderen Weiſe kundgeben, indem 
ſie den Herrn General Caillot, den Herrn Commandanten Fayet, Ordonanz⸗ 
offizier des Staatsoberhauptes, und den Herrn Commandanten Rau nach 
Berlin ſandten, die ich Ew. Majfeſtät vorzuſtellen um die Etlaubniß bitte. 
O Paris, 1. März. [Die Wahlreform. — Die Impe⸗ 
rialiſten. — Die Durchſtechung des Simplon. — Hirten 
briefe. — Eine Erbſchaft des Grafen von Chambord.] 
Wenn Gambetta die Wahlreform, welche er mit allen Kräften an⸗ 
ſtrebt, glücklich zum Ziele führt, ſo kann er ſich rühmen, ein ſchweres 
Stück Arbeit bewältigt zu haben. Er findet Gegner ſelbſt da, wo 
man ſie am wenigſten erwartete. So macht heute in der polltiſchen 
Welt ein Artikel der „Nouvelle Revue“ Senſation, welche auf das 
Entſchiedenſte die Einführung der Liſtenwahlen bekämpft. Der Ver⸗ 
faſſer, Maſſeras, der ehemalige Redacteur der „France“, hat in dieſem 
Aufſatz mit großer Geſchicklichkeit alle Argumente zuſammengeſtellt, 
welche gegen die beabſichtigte Umgeſtaltung des Wahlſoſtems ſprechen, 
und dieſe Argumente trägt er mit Ueberzeugung und Wärme, ohne 
überflüſſige Redensarten, vor. Im Grunde fürchtet auch er, daß die 
Liſtenwahlen zu einer Dictatur führen werden. Jedenfalls müßte ihre 
Einführung das Gefühl politiſcher Unbeſtändigkeit im Lande hervor⸗ 
rufen. Alles in Allem dürfte der Artikel die Grundlage zu einer 
Polemik abgeben, die über die bisherige Journalpolemik hinausgeht. 
Da wir wieder bei dem Wahlcapitel find, fo ſei bemerkt, daß auch 
die Bonapartiſten ernſtlich darauf denken, für die Erneuerung 
der Deputirtenkammer Stellung zu nehmen. Ihr ganzes Pro⸗ 
gramm faßte ſich bisher in den Worten zuſammen: „Anruf 
an's Volk!“ Aber fie fühlen wohl, daß mit dieſer Formel 
nicht viel mehr auszurichten iſt. Aller Welt leuchtet ein, daß bei 
einem Plebiscit über die Regierungsform das allgemeine Stimmrecht 


Die Imperlaliſten ſuchen alſo ihr Programm ein wenig zu präci- 
firen, indem fie gleichwohl an der plebiscitariſchen Idee feſthalten. 
Sie haben in den letzten Tagen eine Parteiverſammlung im Palais 
Royal veranſtaltet, bei welcher der bekannte Pascal und der Depu⸗ 
tirte Lenglé das große Wort führten. Man kam dort überein, bei 
den Wahlen die Abänderung der Verfaſſung als Hauptartikel in das 
bonapartiſtiſche Glaubensbekenntniß einzuſchreiben. Und zwar ſollte 
die Conſtitution in der Art verändert werden, daß künftig die Nation 


wählen habe. Dieſe Neuerung ſei aber nicht durch den Congreß 


ſondern durch ein Plebisclt, durch eine allgemeine Abſtimmung mit 
Auf ſolche Weiſe hofft man die Komödie der zweiten 
Republik neu in Scene zu ſetzen und den Prinzen Jerome zum Prä⸗ 
ſidenten zu machen. Der Plan iſt leider ſo durchſichtig, daß ſich auch 
die einfältigſten Wähler nicht fangen laſſen werden, obgleich die Bo⸗ 
napartiſten darauf rechnen, bei den Intranſigenten in gewiſſem 
Predigen doch auch dleſe 
mit Vorliebe die ſogenannte Souveränität des Volkes und die 
Unterdrückung des Senats. — Der Miniſterrath verſammelte ſich 


Gegenſtand, der nicht mit der Tagespolitik zuſammenhängt: über die 
Durchſtechung des Simplon. Bekanntlich gehört Gambetta zu den 
Anhängern dieſes Projectes, während viele Deputirte der Durchſtechung 
des Mont⸗Blanc den Vorzug geben würden. Die Regierung hat 


gekommen. — Die religiöſen Blätter find voll von bischöflichen Hirten⸗ 


Augenblick, in dem alles Volk den Carnevalsfreuden nachgeht, 
um ihre Jeremiaden anzuſtimmen. Man muß ihnen eben die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie weniger als in früheren Jahren 
über das politiſche Elend der Zeiten klagen. So findet der Erzbiſchof 
von Paris nicht mehr, daß die Republik alles Unglück verſchuldet, er 
macht vielmehr die Elſenbahnen und; die Elektrichtät dafür verant⸗ 


gegengeht. — Der Graf von Chambord hat unlängſt eine Erbſchaft 
gemacht: 800,000 Fr., die ihm von einem Frl. Robinot in Saint⸗Cyr 
binterlaffen wurden. Er hat die Hälfte davon den Verwandten der 
Erblaſſerin vertheilt und die andere Hälfte wohlthätigen Zwecken ge⸗ 
widmet. So erhalten die ſog. „freien Schulen“ von Rennes, d. h. 
die kathollſchen Schulen, welche an die Stelle der kürzlich geſchloſſenen 
Anſtalt der Ignorantins traten, 125,000 Fr. 


Großbritannien. 

A. C. London, 1. März. [Der Krieg in Trans vaal.] In der 
geſtrigen Sltzung des Unterhauſes theilte Lord Kimberlay, der Mi⸗ 
niſter der Colonlen, Folgendes über die Niederlage am Spitzkop mit: 

Ich beſitze keine weiteren Nachrichten über die jüngiten Ereigniſſe in 
Trausbaal, als diejenigen, welche bereits in den Zeitungen erſchienen ſind. 
Die vollen Einzelheiten find, ſoweit fie uns bekaunt find, beröffenslicht 
worden. Da ich fürchte, daß kein Zweifel mehr über den Tod des lapferen 
Offiziers, welcher die Truppen befehligte, obwalten kann, fo kann ich dieſe 
Gelegenheit nicht vorübergeben laſſen, obne Zeugniß abzulegen für die 

ndliche und befriedigende Art und Weile, in welcher jener Offizier feine 

ichten als Gouberneur von Natal erfüllt bat. Was die von ihm ge: 


drücken, bin ich nicht die competente Perſönlichkeit, — wäre das über⸗ 
gupt eine vaſſende a dies zu thun. 38 moͤchte nur fagen, daß 
weifeln kann, daß Sir George Colley ein fäbiger und 
e x Offizier geweſen und daß, wenn er vom Unglück betroffen 
wurde, die Regierung nicht vergeſſen wird, daß er ihrem Dienſt und in der 
Ausübung einer beſchwerlichen und ſchwierigen Pflicht gefallen iſt. Was 
die nötbigen Vorkehrungen betrifft, welche der Vorfall erbeiſcht, jo habe ich 
eine lange Conferenz mit den militäriſchen Autoritäten gehabt, und find 
Vorbereitungen getroffen worden, über welche ich jedoch noch keine Mit⸗ 
. machen kann. Morgen werde ich in der f 8 
un, und kann ich dem Hauſe die Verſicherung ertheilen, daß dieſelben den 
Anforderungen des Falles entſprechen werden. 


jemand daran 
böͤchſt energiſcher 


— — 


Lage fein, dies zu 


ac I 1 ee 


hier entfläpften Geſtandniſſe Kenniniß und werden es und für die 
Zukunft merken. 

Im weiteren Verlauf ihres heutigen Artikels polemiſtrt die „Schleſ. 
Volksztg.“ wieder mit den Conſervativen. Sehr ſcharf welſt fie 
namentlich die von conſervativer Seite gefallene Aeußerung zurück, 
nach dem Parteltage habe fie, die „Schleſ. Volksztg.“, eine Verſtändi⸗ 
gung mit den Conſervatlven geſucht und dieſe feien ihr gerne entgegen⸗ 
ekommen. Die „Schleſ. Volksztg.“ erwidert hierauf: „Das klingt, 
als ob wir die erſten Beſuche gemacht und die erſten Briefe ge⸗ 
ſchrieben!! Iſt's nicht kläger, wir laſſen dies?“ Et, ei, was man 


Der „Standard“ veroffentlicht noch folgende Details über die] da doch Alles erfährt! Es iſt doch recht hübſch von der „Schleſ. 


Schlacht am Spitzkop, welche ihm von feinem Berichterflatier (Capitän 


Cameron) angeben: 
Sonntag, 8 Uhr Abends. Soeben kehre ich ins Lager zurüd, nachdem 

ich durch ein Wunder dem Schickſal eines großen Theiles unſerer Truppen 
entgangen bin. Die Stärke unferer Colonne beirug etwa 600 Mann im 
Ganzen. Die Nacht war dunkel und der Weg auf unbekanntem Terrain 
boͤchſt beſchwerlich. Die eigentlichen Schwierigkeiten begannen mit dem Er⸗ 
klimmen des Berges. Kaum mit Mühe und Gefabr auf einer Höhe an⸗ 
elangt, ging es wieder bergab. Bei Tagesanbruch näberten wir uns dem 
ügel, welchem unſere Expedition gegolten. Auf einem beherrſchenden 
Punkte deſſelben ſtellten wir 200 Mann auf, um unfere Verbindung mit 
dem Lagerkaufrecht zu erhalten; dieſelben erhielten Beſehl, ſich ſofort zu 
verſchanzen. Bislang war unſer Erfolg ein vollſtandiger. Es war klar, 
daß unſere Beſetzung des zu die Stellung der Boern abſolut unhaltbar 
mache, da wir fämmtliche W BERG im Rücken faßten. Das Haupt⸗ 
lager des Feindes lag etwa Meter entfernt. Unſere Stellung war 
unzweifelhaft eine äußerſt ſtarke. Auf der Spitze des Hügels war ein 
Plateau, ſo daß die Truppen, ehe es zum Handgemenge kam, ſich zu Boden 
legen und vollſtändig gedeckt ſchießen konnten. Während einer Stunde 
rubten die Truppen; ein Theil half den Matroſen, welche noch nicht im 
Stande geweſen waren, die Gatling⸗Kanonen heraufzubringen. Bei Sonnen: 
aufgang zeigte ſich Leben in den Linien der Boern, allein erſt eine 
Stunde ſpäter trabten einige Vedetten Par den Hügel heran, ohne 
Zweifel, um ſich bier aufzuſtellen. ei ihrer Annäherung gaben 
unſere Vorpoſten auf dieſelben Fermer, und erſt jetzt wurden ſie unſere 
Anweſenheit gewahr. Der Knall unſerer Flinten wurde im hollän⸗ 
diſchen Lager vernommen, und die ganze Scene änderte ſich wie durch 
Zauberſchlag. Der größte Theil der Boeren rückte zum Angriff vor, während 
ein Theil ſich damit beſchäftigte, die Wagen zurückzuführen. Gegen 7 Uhr 
eröffneten die Boeren das Feuer und die Kugeln flogen dicht über das 
Plateau bin. Unfere Leute bielten ſich ruhig und betrachteten ihre Stellung 
als eine uneinnehmbare. Von 7 bis 11 Uhr unterbielten die Boeren ein 
beſtandiges Feuer und ſchoſſen dabei mit wunderbarer Präciſion. Faſt jeder 
Schuß traf einen Stein, hinter welchem einer der Unfrigen lag. Commodore 
Romilly wurde in unmittelbarer Nähe Sir George Colley's verwundet. Big 
gegen 11 Uhr batten wir wenig Verwundete. 20 Leute vom 92. Regimen: 
unter Lieutenant Hamilton hielten den am meilten bedrobten Punkt; die 
Rube dieſer Hochländer war unübertrefflich. Noch immer ſchien unſere 
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Stellung ſicher. Wenn die Boeren uns auch von unſerem Lager abge⸗ des Weges an der N 


ſchnitten hatten, fo beſaßen wir Rationen für 3 Tage und konnten Entſatz 
abwarten. Von 11 bis 12 Uhr dauerte das Feuer des Feindes mit gleicher 
Heftigkeit; dann ließ es nach und ſchien es, als ob die Boeren ſich zurück⸗ 
zögen. Dies war jedoch nicht der Fall; fie batten ſich im Gegentheil zu 
einem Aae verſtärkt, und 70 nach 1 Uhr begann ein furchtbares Feuer 
von derſelben Seite her, wo es früher am ſchlimmſten geweſen. 

Gleichzeitig machten die Feinde einen furchtbaren Angriff. Unfere erite 
Linie fiel oder wurde auf unſere Haupiſtellung zurückgeworfen. Unſere 
Leute befanden ſich jetzt ſämmtlich auf dem Gipfel des Hügels und batten 
ihre Bajonnette aufgepflanzt. Die Boeren ſtürmten mit Siegesgeſchrei 


keit zu, ſondern der Gerechtigkeit ihrer Sache. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. März. 


Wir hatten vorgeſtern anläßlich eines Streites zwiſchen der „Schleſ. 
Volksztg.“ und den hieſigen Conſervativen bemerkt: „Die Aeußerung 
der genannten Zeitung: „weil wir ja, was von uns gar nicht in 
Abrede geſtellt wird, in der Mitte zweier Parteien ſtehen“, iſt uns 
nicht ganz verſtändlich; will die „Schleſ. Volksztg.“ damit vielleicht 
andeuten, daß die Ultramontanen bei den nächſten Wahlen 
der Abwechſelung halber mit den Liberalen gehen 
werden?“ Die „Schleſ. Volksztg.“ beantwortet heute unſere Frage 
folgendermaßen: 


„Zur Abwechſelung?“ Sind wir denn nicht ſchon früher öfters mit 
den „Liberalen“ gegangen, z. B. im Schweidnitzer Wahlkreis, wo unſere 
Geſinnungsgenoſſen 1878 in der engeren Wahl mit ihren 4136 Stimmen 
Herrn Witte zum Dig 75 den deulſch⸗conſervatſven Grafen Püdler 
führten? Ja, böfe Menihen ſagen ſogar, daß viele Rabiate 
von uns bier am Hinterdom bei derſelben Wahlcampagne 
in der engeren Wahl Herrn Haſenclever mit zum Siege ver⸗ 
bolfen batten. Die „Breslauer Zeitung“ müßte 5 von ihrem Stand⸗ 
punkt aus darob ſreuen und mit der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ an 
die Bruſt ſchlagen und ſagen: „Warum find wir auch fo thöricht geweſen 
und haben fo ſtark in Culturkampf und Ruſſenſreundſchaft gemacht 
Hätten wir's nicht Vater ‚jo batten wir die ſchleſiſche Centrumspart 'i 
und die „Schleſiſche Volkszeitung“ nicht erbittert. Es wäre nicht zur 
„Judenhaß“ gekommen und die Fortſchrittspartei wäre nicht aus Sälcien 
fait gänzlich A worden.“ Wir haben's ſchon oft geſagt, daß 
unfere 11 ſche fortſchrittliche Preſſe und Partei im letzten Jahrzehnt die 
thörichtſte Politik getrieben hat, welche man ſich denken kann. Nur ein 
Beiſpiel: Wäre der Fortschritt bier in Breslau, öſtlicher Tbeil, beim Herrn 
v. Kirchmann geblieben, ſo hätten wir hier nicht Lasker, Molinari, Reinders 
100 Jag d N Von 1 2 — — eben geſehen! 

eute könnte die Fortſchrittspartei uns und unſere 
rößere Verſuchung ſchon im car W̃ 


einig iſt, ſondern außerdem auch wegen ſeiner Verwerfung des 
uns näher ſteht, als jeder Deutſch⸗Conſervative! 


artei in keine 
3 } Igange führen, als durch Auf⸗ 
tellung eines Mannes, wie der Herr v. Kirchmann, welcher nicht nur wie 
die Deutſch⸗Conſervativen in der Verwerfung des 1 Per 25 

ilitarismu 


Hier haben wir alſo ſchwarz auf weiß das Bekenntnlß, daß viele 
Ultramontane — wie ſich die „Schleſ. Volksztg.“ ausdrückt, „die 
Rabiaten“, für den Candidaten der Soclaldemokraten in Breslau ge⸗ 
ſtimmt haben, mithin jener Partei zum Stege verhalfen, welche den 
f völligen Umſturz unſerer ſtaatlichen und focialen Verhältniſſe auf die 
leiteten militariſchen Operationen anbelangt, darüder eine Meinung aus⸗IFahne ſchreibt. Wir nehmen von dieſem, der „Schleſ. Volksgig.“ 


Volkezig.“, daß fie uns ein wenig hinter die Couliſſen ſchauen läßt 
und wenigſtens andeutet, wie die berühmte slerical:confervative Allan, 
zu Stande kam. 


. 
H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Verhandlungsgegen⸗ 
ſtänden der deut unter dem den Eier Stadtverordneten⸗Vorſtehers Hasguler 
itzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Beyersdorff ſtattgefundenen 
find folgende dervorzuheben: 

Magiſtrat giebt der Berſammlung Kenntniß von der Entwickelung und 
den Erfolgen der im Jabre 1878 errichteten Fortbildungsauſtalt für bieſige 
Elementarlebrer. Die Verſammlung nimmt, nachdem Stadiv. Elbner kurz 
über den Gegenſtand referirt, von der Vorlage Kenntuiß. 

Die Verſammlung fegt hierauf die Elatsberathung fort und genehmigt 
theils conform mit den Vorſchlagen des Magistrats, theils mit einigen un⸗ 
weſentlichen, von der Commiſſion empfohlenen Modificationen folgende Stats: 
„Sta! der Kirchkaſſe zu St Clifabet. Die Einnahmen betragen 
34,890 N., die Ausgaben 57,325 M., mithin iſt ein Kämmerei Zuſchuß bon 
22,935 M. erforderlich. g 

Etat der Kirchkaſſe 92 St. Maria⸗Magdalena. Die Einnahme 
111558 — Mark, die Ausgabe 66,490 Mark, der Kämmerei Zuſchuß 
ark. 


"Etat der Kirchkaſſe zu St. Bernhardin. Die Einnahme betragt 
11728 3 die Ausgabe 35,925 Mark, der Kümmerei . Zucht mithin 
art. 


Kämmerei von 7260 M. nothwendig wird. 

Etat der Kirchkaſſe zu St. Salvator. Einnahme 3940 M., Aus⸗ 
gabe 14,355 M., Kämmerei⸗Zuſchuß 10,415 M. 

Etat der Kirchkaſſe zu St. Cbriſtophori. Einnahme 5900 Mark, 
Ausgabe 6680 Mark, Kämmereizuſchuß 780 Mark. ' ö 

uf den Antrag des Stadtv. Friedländer werden ſämmiliche Kirch⸗ 
kaſſenetats vor der deſinitven Feſtſetzung mit 44 von 87 Stimmen der Etats⸗ 
Commiſſion überwieſen. 

Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich mit der Macadamiſirung 
ennbahn vom Dörnerdamme bis zur Grüneicher Land⸗ 
ſtraße, veranſchlagt auf 5900 M. und Entnahme der bierzu erforderlichen 

ittel aus dem auf 28,000 M. erböbten Titel IV., Bol. 5 der Bauver⸗ 
waltung pro 1881/82, einberitanden erklären. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, 
den Magiſtratsantrag abzulehnen und in Folge deſſen sub: Tit. IV, Poſ. 5 


der Ausgabe in dem Etat der Bauverwaltung pro 1881/82 3000 Mark ab: 


Zuſetzen. 

Stadl. Schäfer empfiehlt den Magiſtratsantrag anzunehmen, ebenſo 
Stadtv. Frey. Stadt. Kärger ſpricht für den Antrag der Com miſſion, 
ebenfo Stadtv. Straka und Simon. Stadtv. Eichborn bittet unter 
eingehender Motivirung dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. Stadtv. 
Schäfer wünſcht die Anlage des Weges namentlich darum, um einen 
guten Equipagenweg berzuſtellen, ſo daß nicht nur arme, ſondern auch 
wohlhabende Leute ſich veranlaßt ſehen möchten, nach Breslau zu ziehen, 
während Stadtv. Straka im Gegentheil mit Rückſicht auf die tbatſächlich 
in der Stadt berrſchenden Nothſtände die Bewilligung der für die Her⸗ 
elung des überflüſſigen Weges geforderten Summe als eine Ironie be: 
zeichne. 

Bürgermeiſter Dickhuth nimmt den Magiſtrat gegen die Annahme in 
Schutz, daß er Mittel für eine Luxusausgabe beantrage, während in der 
Stadt ein Notbſtand berrſche. Die Stadt Breslau habe die Pflicht, das 
eine zu thun und das andere nicht zu laſſen. Für das Armenbudget ſorge die 
Stadt nach beiten Kräften, und daſſelbe ſei in ſtetem Wachſen. Die ohnehin nicht 
ſehr große Ausgabe für die nützliche Wegeherſtellung am Rennplatze könne 
die Verſammlung unbedenklich bewilligen. Für die Bewilligung trat Namens 
des Magiſtrats noch Stadtrath Eichborn ein. 

Nachdem noch die Stadw. Kärger, Steuer für die Ablehnung des 
Magiſtratsantrages, die Stadtv. Seidel II, Elsner für den Commiſſions⸗ 
antrag geſprochen, beſchließt die Verſammlung, unter Ablehnung des Ma⸗ 
giſtratsantrages, dem Commiſſionsantrag zuzuſtimmen. Für den Magiſtrats⸗ 
antrag hatten 36 von 89 Mitgliedern geſtimmt. 

Ueberführung von Geiſteskranken in Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalten. Magiſtrat benachrichtigt die Stadtverordneten⸗Veꝛſammlung. 
in Folge des Beſchluſſes vom 2. December 1880, daß durch das Bureau 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen ſchon ſeit langer Zeit auch die Ueber⸗ 
führung ſolcher Geiſteskranken, welche nicht der communalen Armenpflege 
unterliegen, in die Vrovinzial⸗Irtenanſtalten vermittelt und die dies⸗ 
bezügliche Correſpondenz mit den Anſtalts⸗Directoren im Namen des 
Magiſtrats geführt wird. } 

Die Armen⸗Commiſſion empfiehlt: 1) Kenntuißnahme; 2) den Magiſtrat 
zu erſuchen, durch die Oeffentlichkeit zur Kenutniß der Einwohnerschaft zu 
bringen, daß die Hoſpitalleitung zu dieſer Dienſtleiſtung verpflichtet iſt. 

Bürgermeilter Dickguth iſt der Anſicht, daß der Wunſch der Gommilfion 
ad 2 durch die Mittheilung des Magiſtrats erfüllt ift, da die in öffentlicher 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung gepflogenen Berathungen und 
gefaßten Beſchlüſſe durch die Vermittelung der Preſſe ohnehin die größt« 
mögliche Publieität erfahren und daß eine fpecielle Bekanntmachung ſich 
erübsige und kein Bedürfniß zu derſelben vorliege. Des weiteren erörtert 
Bürgermeiſter Dickhuth die ſachliche Seile der Frage 

Der Referent Stadtv. Dr. Lion beſpricht die Verhaltniſſe der Unter: 
bringung der Geiſteskranken. Die Stadt zable 66,000 Mark an die Probinz 
zur Unterbringung der Iren in Previnzialanſtalten, ohne daß es möglich 
wäre, daß arme Geiſteskraule in einer der provimziellen Anſtalten Aufnahme 
fänden. Der Weg einer befonderen Publication in Form eines Inſerats 
und einer Benachrichtigung an die Bezirksvorſteher und die Aerzte der 
Stadt hält der Referent für abſolut nolhwendig und er empfiehlt deshalb 
die Annahme der Commiſſionsanträge. 

Stadid. Grätzer hält eine beſondere Bekanntmachung für überflüffig., 

Bürgermeifter Dickbuth conſtatirt, daß in dem Best welches in die 
Hände der Bezirtsvorſteher gelange, die fragliche Beſtimmung ausdrüclich 
erwähnt ſei und hält an der früher aus geſprochenen Anſicht ſeſt, daß die 
beſondere Bekanntmachung nicht mötbig fei. 

Nachdem noch die Stadt. Röpell, Vogt und der Vorſizende, Stabtv. 
Behersdorff, für die Commiſſtonganträge geſprochen und Bürgermeiſter 
Dickhuth die Formulirung ausgeſprochen, in welcher eine ſolche Bekannt⸗ 
machung event. ftatifinden könnte, beſchließt die Verſammlung, dem Com: 
miſſſonsantrage zuzuſtimmen und die Faſſung der betreffenden Bekannt⸗ 
machung dem Magiitrat zu überlaſſen. 

ie Vorlage beireffend die Verwendung der im Etat der Bauverwal⸗ 
tung pro 188 82 zur Neupfl aſtezung ungepflaſterter Straßen nd zur Um: 
pflaſterung bereits gepflaſterter Straßen ausgeſezten 150,000 Mark, wird auf 
Antrag des Stadtv. Friedländer mit Ruckſicht auf die vorgerückte Zeit 
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt. 

Etat der Bau⸗ Verwaltung. Derſelbe weiſt eine Einnahme von 
16,670 M., dagegen dauernde Ausgaben in 121 von 422,760 M. und 
einmalige außerordentliche 5 55 von 44,6 „nach, fo daß ein Bus 
de 450,780 M. erforderlich ist. 

ie Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 4 

a. sub Tit. IV, Bol. 5 der Ausgabe „Zur Unterhaltung der im Skadt⸗ 
bezirk liegenden Landſtraßen“ 3000 M. abzusetzen; 

b. sub Tit. VILL, Poſ. 1 der Ausgabe „Zur allgemeinen Unterhaltung 
der Pfabl⸗ und maſſiven Ufer“ 2000 M. abzuſetzen; 5 

d. f eee den Gtat vorläuſig feſtzuſebzen; 

den Magiſtrat zu erſuchen: NN 

1) — e e 58 und 1 Etatsjahres die Einheits⸗ 

ätze mög gleichmäßig auszuwerfen; 

2) Auskunft zu ertheilen, ob reſp. an r des verfloſſenen 

Gortſezung in der Beilage. 
— V — — 
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| Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. L Sreitag, den 4. März 1881. 


Faortſetzung.) ah 
ahres der Spülcanal in der Kloſterſtraße wegen zu niedrigen Waſſer⸗ 
tandes nicht im Betrieb geweſen iſt. 

Stadt. Sindermann erklärt ſich gegen die Bewilligung der bean⸗ 
tragten 28 600 ur Herſtellung des Margarethen⸗Wehres und Reguli⸗ 
rung des * endammes und empfiehlt dieſe Poſition abzuſetzen. — 
Stadtbauratb Kaumann erörtert die Gründe, weshalb die Regulirung des 
Margaretben⸗Wehres dringend nothwendig iſt. d er 

Nachdem noch die Stadtberorbneten Wernich und Ehrlich für die Feſt⸗ 
ſtellung des Etats nach den Commiſſions⸗Anträgen geſprochen, beſchließt die 
Verſammlung demgemäß. 

Schluß der Sitzung 6½ Ubr. 


l[Perſonal- Nachrichten.] Beſtatigt: die n 
berigen Hilfslehrer Herzog in Groß⸗Walditz zum iR Lehrer an der 
evangeliſchen Elementarſchule in Lorendorf, Kreis Bunzlau, für den bis⸗ 
berigen Hauptlehrer Hamann in Schrimm zum Lehrer an der ſtädtiſchen 
evangeliſchen Bürgerſchule in Glogau und für den bisherigen Lehrer Neu⸗ 
mann in Roſenthal zum Lehrer an der evangeliſchen Volksſchule in Mittel: 
Herwigs dorf, Kreis Freitabt. — Uebertragen: dem Paſtor Giemer in 
Rudelſtadt die Localſchulinſpection über die Schulen in der Parochie Rudel⸗ 
ſtadt und dem Paſtor Fiſcher in Gerlachsbeim die Localſchulinſpection über 
die Schule in Ober⸗ — — re Kreis Lauban. 

St. Corpus Kirche.] Freitag, den 4. März: Altkatholiſcher 
Gotta, Nachmittags 6 Uhr, Faftenpredigt: Pfarrer Herter. 

Freireligiöſe ul Die biefige freireligiöfe Gemeinde, welche 
am 9. März 1845 in der Armenbauskirche ihre erſte örentlihe Erbauung 
bielt, feiert in dieſem Jahre ihr Stiftungsfeſt Sonntag, den 6. März. In 
der erbauenden Verſammlung, welche Vormittags um 9% Ubr in der Ge⸗ 
meindehalle auf der Grünſtraße ſtattfindet, wird Prediger Hofferichter, 
der zugleich eins der älteſten Mitglieder der Gemeinde iſt, die Feſtrede 
dalten. Am Abend deſſelben Tages aber ſoll das Feſt, wie üblich, auch in 
geſelliger Weiſe gefeiert werden. Dieſe geleBige Feier findet im Saale des 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtituts, Neue Gaſſe Nr. 8, ſtatt, und ſind 
Be und Gönner der Gemeinde zu derſelben freundlichſt eingeladen. 

en älteren Mitgliedern und Freunden der Gemeinde wird es intereſſant 
ſein, zu vernehmen, daß die Feſtrede bi dieſer abendlichen Feier Herr 
Ewald Vogtherr, ein Sohn des früheren Predigers der Gemeinde, Eugen 
Vogtherr, übernommen hat. 

— d. [Oer Breslauer Tonkünſtler⸗Verein] wird am 14. und 16. März 
zwei biſtoriſche Soireen für Clavierſpiel veranſtalten und Werke derjenigen 
Meiſter zur Aufführung bringen, welche die Grenzen des Clavierſpiels er⸗ 
weiterten. Den Aufführungen wird ein erläuternder Vortrag vorangehen. 
Allen Maſiktreibenden dürften dieſe biftorifhen Soireen, welche mit der 
Kunſtleiſtung das Wiſſenſchaftliche verbinden, bochwillkommen fein. 

3 GGieb's weiter.] Die Ende Februar ausgegebene Nr. 69 der Forl⸗ 
ſchrilts⸗Tractätchen „Gieb's weiter!“ von Theodor Hofferichter enthält: 
1) An Leſſing's hunvertjährigem Todestage (Sone 1). — 2) Eudämonismus 
in de. Religion. 3) Die Religion, ein Bedurfniß des Menſchengeiſtes. 4) 
Jeſus von Nazareth, der Vertheidiger der Geiſtesfreiheit. 

+ [Muthmaßlicher Selbſtmord.] Am Ufer der Oder, unterhalb der 
Ziegelbaſtion wurden geſtern von dem Zimmergeſellen Wilhelm Laubner, 
Uferſtraße Nr. 28, ein weißer, halblanger Schafspelz mit Cachinetüberzug, 
ein Portemonnaie mit einigen Pfennigen Inhalt, eine ſehr defecte ſilberne 
Spindeluhr, ein katholiſches Gebetbuch und in demſelben ein Poſteinliefe⸗ 
rungsſchein über 14 Marl, ausgeſtellt auf Caroline Wagner in Neuwalters⸗ 
dorf bei Habelſchwerdt, ſowie ein anderer Zettel mit der Aufſchrift: „Franz 
Wagner in Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt“, eine braune Plüſchmütze 
und ein Spazierſtock aufgefunden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſcheint der 
Beſitzer diefer Gegenſtände feinen Tod in der Oder geſucht und gefunden 
zu baben. Etwaige Mittheilungen in diefer Angelegenheit werden im hieſigen 
Sicherbeitsamte entgegen genommen. 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden von der Dratbzuabarriere am 
Deichübergange an der Oder hinter dem Schießwerder 30 Meter eiſerne 
Zugkette, einem Chemiker auf der Herrmannſtraße aus feinem Grundſtücke 
in der Liebichſtraße eine 4 Meter lange Bleiſchlange, 1/4 Centner Bleicylinder 
mit Meſſingſchrauben nebft einem Meſſinghabn einem reiſenden Former in 
einem Deſtillationsgeſchäft am Neumarkt fein Reiſebündel, enthaltend eine 
graue engliſch Lederboſe, diverſe Leibwäſche und verſchiedene Formerhand⸗ 
werkzeuge, einem Generalagenten in Brigittentbal 232 lebende Hühner 
und ein Hahn, einem Fleiſchergeſellen auf der Siebenbufenerſtraße ein grauer 
Stoffrock nebſt dergleichen Hofe, und ein Paar Ledergamaſchen. Abhanden 
gekommen iſt einem Kaufmann auf der Wallſtraße die Summe von 600 M. 
in Hundertmark⸗Noten, einer Schleußerin auf der Neuen Graupenſtraße ein 
braunes Lederportemonnaie, enthaltend eine kleine Grangtbroſche und eine 
mit Perlen beſetzte Broſche, ſowie einige Mark baares Geld, einer Frau ein 
cbwarzledernes Portemonnaie mit 40 Mark Inbalt. Gefunden wurde am 
K. Februar auf der Schweidnitzerſtraße von Frau Jenny Kortlarzig, Ring 
Nr. 92 ein goldenes Medaillon, am 1. März auf der Schweitzerſtraße von 
dem daſelbſt Nr. 5 wohnhaften Schulmädchen Martba Sommerfeld ein 
Frauenrock, eine Jacke und ein geſtreiftes Umſchlagetuch, am 2. d. auf dem 
Eiriegauerplage von der unverehelichten Pauline Janſchke, Pöpelwitz Nr. 91, 
ca. 10 Maik baares Geld. — Mit Beſchlag belegt wurde vor mehreren 
Tagen ein ſchwarz polirter Sepbatiſch, welcher einem Möbelbändler auf der 
Stockgaſſe von einem unbekannten jungen Burſchen — Kauf angeboten 
wurde. Ueber den rechtlichen Erwerb dieſes Tiſches befragt, verwickelte ſich 
der Verkäufer in allerlei Widerſprüche, bis er ſchließlich verſprach, eine Legiti- 
mation berbeibolen zu wollen. Der verdächtige Burſche iſt jedoch bis heute 
noch nicht wiedergekommen, es laßt ſich daber wobl vorausſezen, daß der 
Tisch geſtohlen worden ift. — Verhaftet wurden 1 Böttcher, 1 Lehrling, 
2 Arbeiter und 2 unperehelichte Frauensperſonen wegen Diebſtabls, außerdem 
noch u 9 und Bagabonden, ſowie 11 proſtituirte Dirnen. 

Berichtigung. ] Mit Bezug auf das Referat in Nr. 101 d. Ztg.: 
„Rettung vom Tode des Ertrinkens“, wird a berichtigend gar lt, 
daß nicht mehrere Arbeiter den Verunglückten aus ſeiner gefährlichen 
befreiten, ſondern mehrere Bureaubeamten der 
burger Eiſenbahn, welche zuerſt das Unglück gewahrten und unter Beihei⸗ 
ligung zweier Gäfte aus dem „Café Cloin“ ſofort mit den nöthigen Schritten 
Bi Errettung des Betreffenden vorgingen. Die größte Anerkennung ge: 

brt nach jener Mittheilung unter Anderem dem Bureau⸗Aſſiſtenten Herrn 
Stedel, welcher mit Mutb und Entſchloſſenheit die äußerſt gefährliche, 
dünne Gisſtelle betrat und vermittelſt eines Strickes dem Verunglückten 
die nöthige Hilfe brachte. Lee 

$. Jauer, 2. Marz. [Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins.] Die Mitgliedet des bieſigen Borfhuß-Rafenbereing Ba 
gene Genoſſenſchaft) in Liquidation waren zu deut Nachmittag in den Gaſt⸗ 
bof „zum grünen Adler“ bierfelbft zu einer ordentlichen und einer darauf 
folgenden außerordentlichen Generalverſammlung eingeladen. Nachdem der 
Vorſizende des Aufſichtsrathes, Herr Sametz ty, die Verſammlung eröffnet 
batte, eritattete ereinsbuchhalier Hamann im Namen der Liquivations⸗ 
commiſſion den Geſchäftsbericht pro 1880, der in allen feinen Poſten don 
dem königlichen Gerichlscaleu ator Schmidt geprüft und für richtig befun⸗ 

iſt die Abwicklung der Geſchafte des Vereins 


Vocationen für den bis⸗ 


— 


den worden war. Danach i 
Soweit geviehen, daß alle Gläubiger volle Befriedigung gefunden baben und 
daß bei nn ber Antrag auf Einleitung 5 im 8 52 des Genoſſenſchafts⸗ 


geſetzes vor i 
ee en 


mlageverfabrens geſtellt werden konnte. Das 
dation iſt 
Mark, welchen Betrag eine Unabl 

en 


zur ae 2 — en iu Sit 
enoſſenſchafter vorſchußweiſe * 
ung der „ gege at, und welche nunmehr von ca. 

kilgliedern aufgebracht werden müfjen. Im Anſchluß an den Bericht ent⸗ 
wickelte ſich eine rl erregte Debatte. Der größere Theil der Verſamm⸗ 
lung mochte die sperbindlichleit zur Zahlung nicht anerkennen und dere 
weigerte demgemäß auch die Ertheilung der Decharge. Unter ſolchen Um: 
ftänden mußte die nachfolgende außerorventliche Generalverſammlung, in 
welcher an Stelle des ausgeſchiedenen Kaufmann Knappe ein neuer 
Liquidator gewählt werden ſollte, reſultatlos verlaufen. Die unerquicklichen 
Vorgänge in der heutigen Verſammlung haben übrigens weitere Amts⸗ 
niederlegungen ſeitens der Liquidatoren zur Folge gehabt und es iſt nicht 
abzuſehen, in welche Calamitäten der Verein noch in Folge des unbeſon⸗ 
— Auftretens und Handelns einer Anzabl Ve reinsmitglieder ge: 
rathen kann. N 


. © Trebnitz, 1. März. [Patriotiſche Feier.] Am 26. Februar fand 
in dem feſtlich geſchmückten Saal des Göbel ſchen Hotels ein von Mitgliedern 
und Gäften zahlreich beſuchtes Winterfeſt des Männer⸗Geſangvereins „Con: 
cordia” ſtatt. — Während der Feſttafel brachte das Vorſtändsmitglied, Herr 
Ober⸗Steuer⸗Conttoleur Bergmann in ſchwungvoller Rede ein begeisterte 
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‚A Neumarkt, 2. März. [Marktbericht] Auf dem beutigen Ger 
treidemarkt war ein Zurückgehen der Preiſe bei Weizen, Roggen und de 
zu bemerken, am ſtärkſten bei letzterem. Bezahlt wurde Weizen mit 1 


Aufnahme findendes dreifaches Hoch auf Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Wilhelm und deſſen Braut aus. Auch wurde unter jubelnder Zuſtimmung 
der Anweſenden ein Glückwunſch⸗Telegramm ſofort an das hohe Brautpaar 

20,40 M., Roggen 19 bis 20,80 M., Gerſte 14—16 M., Hafer 12—14 M., 


nach Berlin geſandt. 

Ho a 1 Schock Strob koſtete 18—19 M., 1 Pfd. Butter 80 —90 Pf., die Mandel 

x Oels, 2. März. [Patriotiſche Feier.] Aus Anlaß der Ver⸗ m. ah 4% bisberi 

mählungsfeierlichkeiten fand am Sonnabend eine Feſtvorſtellung ſtatt, deren Bree . 10125 eden a Par rag 
Ertrag einen nennendwerihen Beitrag für die Unteritügung ftäblifher Armen eigen noch allmäli * 5 ie. Wetter wechſelnd, Wind: WN W., Kälte 
ergeben bat. Die patriotiſche Feier, welche die Vereine am Sonntag Abend 1 Grad R anti in Breiſe. % „ e “ 
veranſtalteten, war von gegen 800 Perſonen beſucht und verlief ſebr gut. 8 
Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden war ein Glückwunſchtelegramm an 
Se. K. K. Hobeit den Kronprinzen geſandt worden, welches bereits am 
Montag dankend erwiedert wurde. 


H. Zabrze, 2. rei, [Pocken und Typhus.] In letzterer geit find 
wiederholt in unſerem Orte Boden: und Typhuserkrankungen vorgekommen. 
Die Polizeiverwaltung hat ſofort geeignete Maßregeln getroffen, um einem 
weiteren Umſichgreifen derb Krankbeit energiſch entgegen zu wirken. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 3. März. [Von der Börfe] Geſtern ſpät Abend wurde 
in Wien bekannt, daß heute die Bilanz der Creditanſtalt erſcheint (vergl. 
heutiges Mittagsblatt), und Credit ſchloſſen in Wien 295,25. Unſere heutige 
Börſe ſetzte jedoch ſchon weſentlich unter dieſem Courſe zu 527 ½ ein, und 


$ Frankenſteln, 2. Manz. (Productenmarkt.] Der beutige Wochen⸗ 
markt war von Käufern und Verkäufern nur ſchwach beſucht und gingen 
die Preiſe der verſchiedenen Getreideſorten um ein Geringes in die Höde, 
außer für Hafer, der durchweg im Preiſe fiel. Amtlich wurde notirt: 
Weizen mit 16,60—19,60--21,60 Mark, Roggen mit 20,70—21,20 — 21,80 
M., Gerſte mit 14,10 —15,50—16,50 Mark, Hafer mit 14,40—14,90 bis 
15,90 M., Erbſen mit 18,20 M., Kartoffeln mit 5,89 Mark, Heu mit 5,25 
M., Strob mit 3,50 Mark pro 100 Klar., Butter (1 Kilogr.) mit 1,75 M., 
Eier (das Schoch) mit 2,40 M. — Witterung: unbeſtändig, meiſt trübe 
und nebelig. 


Poſen, 2. März. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Productenbericht.] Des katholiſchen Feiertages balber 
war die Zufuhr beute unbedeutend und blieb das Geſchaft demnach be⸗ 
ſchränkt. Es wurden amtlich notirt per 100 Kilogr.: Weizen 20,20—19,10 
bis 17,20 Mark, Roggen 20 —19,30 — 18,70 M., Gerſte 16 —15—14,60 M., 


als zahlreiche Privatdepeſchen meldeten, daß die Dividende der Creditanſtalt Hafer 16,20—15—14 M., Erbſen, Kochwaare, 18-17—16,60 M., Erbſen, 


auf 18 Fl. feſtgeſetzt fei, fiel der Cours bei fehr bedeutenden Umſätzen bis Futterwaare, 16 15,20 14,80 M. Lupinen, gelbe 8609309 Mark, 
auf 513, einen Moment ſogar auf 512; von dieſen Courſen aus trat eine Gekündigt — Liter. März 53,30 bez., April Mai 53,80 — 58,90 M. bez. 


Erholung ein, und ſchließen Credit 516. Ueber die Bilanz ſelbſt lagen heut Juni 54,80 M. bez., Juli 55,40 bez. 

nur folgende Details vor: Dividende 18 Fl., Reſervefonds, dotirt mit Cz. S. [Berliner Bericht über Kattoffelfabrikate und Weizenſtärke 
712,000 Fl., gleich 20 pCt. des Reinerträgniſſes über 5 pSt., Gewinn⸗ vom 23. Februar bis 2. März.] Der Handel in Kartoffelfabrikaten hielt 
vortrag circa 100,000 Fl. Da die Speculation durch die Meldungen der) ich auch im beutigen Berichtsabſchaünt in beſcheidenen Dimenſionen, doch 


Wiener Zeitungen verleitet, auf eine weſentlich böbere Dividende gerechnet ließ d g 
hatte, ſo verſtimmte die Dividendenfeſtſetzung, und die Contremine trug dem nurüdbalfenberen Upgebor von Mid au State zu Tage dat zug 


. 5 4 e rug feuchte Kartoffelſtärke war weniger dringlich als in den Vorwochen offerirt 
das ihrige dazu bei, um Creditactien zu drücken, reſp. von ihrer Poſition und bab ſich dei etwas geſteigerter Nachfrage im Werthe. Hat dies bisher 
den möglichſt größten Vortheil zu ziehen. Unſerer jedoch nur perſönlichen eine Rückwirkung auf die Preiſe der er Fabrikate auch nicht gehabt, 
Auſſaſſung nach ſcheint der ftarte Rückgang der Creditactien auf Grund der ſo dürfte dieſelbe doch wohl nicht ausbleiben, ſobald ſich die Kaufluſt für 


vorliegenden Bilanz unbegründet; eine Dividende von 18 Zl. und eine N eee iſt 25—26% Mark, für abfallende Ia 
Dotirung des Reſervefonds von circa 3 Fl. per Actie ſcheint uns ein ganz Qualitäten 24 25 M., für IIa 20,50—23 M., ab pommerſchen, poſenſchen 
befriedigendes Erträgniß ſelbſt bei dem Agio von ca. 120 Fl., denn es er⸗ und ſchleſiſchen Stationen, für la Stärke und Mehl 26 — 26,75 M. ab mär⸗ 


giebt dies noch immer eine Verzinſung von über 6% pCt. des in Credit kiſchen und ſachſſchen Stationen zu notiren. pier ſtellen ſich die Preiſe 
actien angelegten Capitals. Wir betonen jedoch, daß dies nur unſere 2 ie folgte Fartoffelfarte Kine Rar 144.1480 ff he 


perſönliche Meinung ift; die Anſichten der Börſe find ſehr geibeilt, 
als Beweis die ſtarken Schwankungen der beutigen Wiener Börſe ohne Centrifuge, prompt 26 M. IIa prompt 22 —25 M. — Karioffelmebl, 
anführen. Es wird dies für unfere Leſer von Intereſſe fein, denn das bochfein, prompt 30—31 M., la prompt und März April 27,50 Mark Ia 


e x zrſen⸗ Prompt 23—26 M. — Syrup, Capilair, prompt 33-34 M., März⸗ 
officielle Wolff'ſche Bureau bat beute zum Befremden aller Börſen April 31 M., do. zum Export eingedickt, prompt 34-35 N 


Beſucher bis %1 Uhr keine Wiener Courſe ausgegeben. Es lagen uns aus April 35 Mark, Ia gelb, prompt 2929,50 M., März⸗April 29,50 Mark. — 
Wien folgende Creditcourſe vor: Von der Vorbörſe: 294,80, 292, 286.50, went bel zubiaem en ene 8. * N Enavp ab 
288,50, 290, 286,50. Von der Mittagsbörſe 289 und (bis 12% Uhr) 289,50. beurer. Wir notiren Ia großftüdige Paſewalker 46— 46, do. do. ſchle⸗ 
In den nähften Tagen werden ſich die Anſchauungen über die Bilanz der 7 en hie 1 ze 0 
Creditanſtalt geklärt haben und wird das Geſchäft dann wieder in rubigere bis 61 M. — Preife per 100 Kilo frei Berlin für Bolten nicht unter 10,000 
Babnen lenken. Heut war daſſelbe außerordentlich erregt und alle anderen Kilogr. 

Papiere traten gegen Creditactien ſo in den Hintergrund, daß ſich die Be⸗ O2. S. Berli 8 

1 x ; ö l Ä \ 8. ner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht v 
richterſtattung über die geringen Umſätze auf anderen Gebieten, die übrigens 23. Februel bis 2. März.] Muß ont Metallmarkte beg im Tan 
feſte Tendenz bekundeten, erübrigt; erwähnen wollen wir noch, daß das Berichtsabſchnitt ſehr rubig zu. Das Angebot trat zwar nicht dringend 


% pCt. Tara, prompt 14,40 


günſtige Ergebniß der Wechslerbank, deren Dividende auf 6% pCt. in der auf, war aber der Nachfrage weit überlegen und in den Preiſen traten ; * 


; 3 R „ bpielfach Abſchwachungen zu Tage. Kupfer ſchwach im Wertde behauptet; 
d .,, ,,,, ,],,],«««ꝙ»F Dacen, Jär on a0, 
1 . er — ark. — Zinn wurde erbeblich billiger offerirt: 
Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. —,—, Oberſchleſiſche A, C, D u. Banca 204-198 Mark, Ia engliſch Lammzinn 202—196 M. Bruchzinn 
E 195,60 —196 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St. Actien —, —, Galizier 120,25 Gd., 172—165 Mark. — 300 ha etwas matter tendenzirt; W. H. von Gie⸗ 
Frameſen —.—, Rumänier 88 bey, Oeſtert. Goldrente ——, do. Silber⸗ ſche's Erben 34.75 —35,50 Mark, geringere Marlen 34—34,50 Mark, Bruch⸗ 
1 Fr GOer Bones lk „zink 24 bis 25 M. — Blei notirte wie letzt: Clausthaler 9 Bau‘ 
rente 66,25 bez. u. Br., do. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. plei 34,50 bis 35,50 Mark, Saronia und Tarnowitzer 33,75 bis 34,75 M., 
Goldrente 97,75—7,25—7,50 bez., Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗] ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 38,50 bis 39,50 M., Bruchblei 2627 M. 
Anleihe 1 —,—, do. II 61,10 1,15 bez., do. III —,—, Breslauer Disconto⸗ N l, Bench 1 e 1115 gene N uche 
bank —,—, do. Wechslerbank 101 Gd., Schleſ. Bankverein 108,75— 107,00 Marl, Brucheiſen 6-7 N. — Rogeiſen ſchwoch bebaupiet: beſte deutſche 
be,, Crebitactien 527,50 etw. bis 26—512—513—512—516—514—515, Marten . Ae tima nin Cin egen dect M,, engliihe 1 10 
Laurabütte 114,25 — 13,75 114,50 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten] Waare 137 bis 138 M., ungariſche 148 bis 150 M. — Preiſe per 100 Kilo 
213 bez. u. Gd., 1880er Ruſſen ——, Donnersmardhütte —,—, Rechte⸗ 200 Kaſſe ig 3 — 1 2 90 0 Papa Nuß 7 
‚Mer; Priori —.— un : > oblen und Koa atten ſchwachen Abſatz: engliſche Nuß⸗ un 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe 57,25 bez Schmiedetohlen bis 63 Mark, weitfälifhe bis 66 M. per 40 Hectoliter, 
Breslau, 3. März. (Amtlicher Broducten-Börjen- Bericht.) 


N ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzloats 1,05 bis 1,15 Mark per 50 Kilo 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Marl, frei Berlin. 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 


Rotterdam, 2. März. [Kaffee.] Die heute von der niederländiſchen 


40—42 Mark, bochfein 43-46 Mark, exauiſit über Notiz. — Kleeſaat Handels⸗Geſellſchaft abgehaltene Auction von 91,989 Ball da: und 
weiße unverändert, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mart, fein 8820 f. N e ion von 91, allen Java⸗ un 
e ne a Ed Set Bade 
oggen (pr. ogr.) ſtill, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 5 a g i 
(deine — br. Marz 19 Mur. Ge. Mur Arte 199 Hart Be, April r est; ru 
Mart B. n)) Ar a a 1,975 Java Preanger braun — 288 
Weizen 0 ez 1000 Kilogr.) ‚get. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br., 1462 5 5 tlas. A 5 * 42 a“ 
hee (pr: 100 Wie) gt — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 1 „ n ie gelbl. % 7 a 1 
Rien br, Jandl 15100 Mart d. e Mast Br, Nl Jin 1 7701 , kant fie e 7 3% 3% 
rk Br. 5 J ark Br. 5 blaß .... = 8 
Band . 8 Moge) ae. — ir, der iat Monat 297 Mart vr. des 5 Fee Be BE 49 
i 18,837 Solo grünlich. 37 —37% 357 —36 7 
Raböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — Ctr., loco 52,75 Mark Br., flüſſt 5,756 „ 5 
53,50 Mark Br., per Ma 45 art Br., März April 52 Mark Br., Reil 12050 „ Weinen 8 u 1 m 4 
Mai 51,25 Mark Br. 51 Mark Gd. Mai⸗Juni 51,75 Mark Br., Juni Juli] 1119 „ „ bblant bis blaß 35439 35438 
— Mark, September⸗October 54 Mark Br. ee a 6 58 


Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 X Tara) loco und per März 33 Mark Devinaie und Triage. 


31 
Br., 32,50 Mark Gd. 12058 8 
i A 100 X) feten get. 5000 Site, pr. Mar 8,814 Beſcadiate und Diverſe F 
5 ark d Marz⸗April 53,80 Mart Gp., April. 97,809 Ballen. 


r . u. Gl. 5 . 
Mai 54,80 Mart Gl., ial⸗Junt 55 Mark Gd, Junt-Juli 55,50 Mart 
Gd., Juli⸗Auguſt 56,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 56,20 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

N Kündigungspreiſe für den 4. März. 
Roggen 199, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 142, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 53, 80. 

N au, 3. März. Preiſe der Cerealien. 


Bresl 
Feſtſezung der ftäbtiihen Markt-Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgt. 
gute mittlere geringe Waare. 


Breslau, 3. März. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.) Das Hypotbekengeſchäft wird von Woche 
zu Woche ſtiller; der Mangel an guten Hypotheken, das Darniederliegen 
der Bauthätigkeit und die übertriebene Aengſtlichkeit und Penibilität der 
Geldgeber tragen gleichmäßig hierzu bei und entfremden das Privatcapital 
immermehr dem Hypothekengeſchäft. Am regſten iſt noch die Nachfrage 
nach feinen 4 proc. Eintragungen, doch find die Capitaliſten bei Erwerb 


unbedeutend. Dagegen gewinnt das Grundſtückgeſchäft fortdauernd an 


— — — — * * 
driaſt. iaſt. bi ſedrigſt. Leben; auch in letzter Woche mehrten ſich die Beſizveränderungen und de⸗ 
"a 0 "ana b are nr trafen ganz anſebnliche Grundſtücke. Subbaſtattonslerming ſtädtiſcher 
een, weiber... al 40 2 1 DW 1 8 1 5 Grundſtücke find für den Monat Mär; 16 angeſeht. 
9 ur N 20 5 — 5 3 Es 15 8 22 5 5 8 Wien, 3. März. Die Creditanſtalt meldet officiell: Die Dividende pro 
Geiste . 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 J 1880 beträgt 18 Gulden per Aclie. Der Reſervefonds wird mit 20 pCt. 
den e e 5 5 2 = 2 30 15 55 3 40 8 — des Reingewinns, 712,000 Fl., dotirt, der Reſt des Rein gewinns mit circa. 
W 55 Re Te eee Commiſſion rr 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Deutſche Reichsbank.] In der am 1. März ftaitgehabten Sitzung 
Pro 1 = 10 Kilogramm. des engeren Ausſchuſſes der Deulſchen Reichsbank gelangte auch ve r 
eine mittle ord. Waare. trag, den Ankauf von Wechſeln im freien Markt einzuſtellen, zur Berathung. 
7 ＋ 5 2 Der Antragſteller hob zu Gunſten ſeines Autrages bervor, daß es die Auf⸗ 
1 2 50 2 95 20 25 gabe der Bank ſei, den Discont zu reguliren, während dieſe meiſt in der 
Winter⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 Provinz ſtattfindenden Ankäufe von Wechſeln im freien Markt zu Schwan⸗ 
Sommer-Rübien.. 23 — 1 0 19 80 kungen Veranlaſſung geben, welche gerade das Gegentheil einer Regulirung 
„ RT 507, ic 1 des Disconts dewirken. Indeß wurde nach längerer Discuſſion der An⸗ 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 trag abgelebnt. f 
ate 15 75 25 15 — — 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto == 75 Kilogr.) Aus weiſe. 
5 art, geringere 3,00 [Bankausweis.] 


Paris, 3. Marz. f 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 18,284,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abn. 607,000, Notenumlauf Bun. 12,701,000, Guthaben des 


r 


N 


Für Ia centrifugirte oder Hordenſtärke, “ 


Antimonium in engliſchen Marten billiger: englifde Ia. 


derartiger Stücke ſehr wäbleriſch. Die Umſätze von zweiten Hypotheken find 


Baarvorrath Zun. ee * 


blaue 10,50 —9—8,40 Mark. — An der Börfe: Spiritus: behauptet. BR, 


die Tendenz einen leiſen Anflug von Beſſerung erieben, der meiſt in {ar 


wofür wir fugirt und auf Horden getrocknet, prompt und März⸗April 27 Mark, do. 


1 haftem Danke. 


in die fonftigen täglich fälligen Ver⸗ 


Berlin, 2 März. I Wochen ⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Ban! 
vom 28. Februar. Activa. 
J) Metallbeſtand (der Beſtand an 

coursfähigem deutſchen Gelbe u. 


an Gold in 8 9 m. 
Pi, Münzen, . nd zu , 
1392 Mark b ER 586,967,000 Mrk. — 14,000 Met 
Beſtand an Reichska * ie 49,103,000 + 169,000 
and an Noten ander. Banken 26,415,000 „7 3,776,000 
4) Beſtand an Wechſenmn 297,889,000 » — 4.56000 
and an Lombardforderungen 50,596,000 = + 4,963,000 
Beſtand an Effecten 21,718,000 = 34600 
eſtand an ſonſtigen Activen e „ + 205,000 
aſſiva. 
das Grundcapitall 15850 000 Mrk. Unverändert 
Er der Reſerveſondds W 15,529,000 
10) der Betrag der umlaufenden 
676,745,000 » + 12,953,000 Wet. 


7 F 225,919,000 „ — 8,238,000 
112 die ſonſtigen Paſſivoaʒgeae 361,000 — 13,000 
BB 


Telegrapziſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 3. März. Prinz und Prinzeſſin Wilhelm empfingen 
Nachmittags im hieſigen Schloſſe das diplomatiſche Corps und werden 
Abends den Fackelzug der Studirenden entgegen nehmen, zu welchem 
Ende auch das Kalſerpaar und die Mitglieder des Königshauſes ſich 
ind Schloß begeben. Spät Abends findet im kaiſerlichen Palais eine 


. mufifaliihe Soiree ſtatt, wozu die Fürftlichkeiten, die ſpaniſche, die 
franzöͤſiſche außerordentliche Botſchaft und die engliſche Botſchaft ge: 


en find. — Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge würde im Mint- 

2 um des Innern zunächſt nur ein Proviſorium eintreten. Eulen⸗ 
burg begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Italien. 

Berlin, 3. März. Reichstag. Präfdent v. Goßler eröffnet die 


3 Sitzung und verlieſt ein Dankſchreiben des kronprinzlichen Paares für 
die Gratulation des Reichstags gelegentlich der Vermählung des 


„Die Glückwünſche, welche der 


Prinzen Wilhelm. Daſſelbe lautet: 


7 Geſammtvorſtand des Reichstags mir und der Kronprinzeſſin zur Ver⸗ 


mählung unſeres älteſten Sohnes dartzebracht, verpflichten uns zu leb⸗ 
Wir haben in dieſer Kundgebung ein Zeichen der 
Theilnahme erblickt, welche die erwählten Vertreter des deutſchen 
Volkes dem jungen Prinzen bezeigen, welchem mit Gottes Hilfe 
dereinſt beſchieden ſein wird, in Erfüllung ſeiner Pflichten gegen 
ſein großes Vaterland ſein eigenes Gluck zu begründen.“ — 
Es folgt die erſte Berathung der Convention über den Austauſch von 
Poſtpacketen ohne Werthangabe. Staatsſeeretär Stephan conſtatirt, 


* daß neuen Nachrichten zu Folge auch Amerika beizutreten gewillt ſei. 


Die Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 


Der Vertrag und das Schlußprotokoll werden einſtimmig genehmigt. 
Der Etat der Reichs⸗ 


druckerei wird bewilligt. Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung ver: 


3 theidigt Maybach ſeine im Reichslande befolgte Eiſenbahnpolitik gegen⸗ 


über dem Angriffe Bergers. Es folgt der Etat des Bankweſens. 


* Sonnemann glaubt, daß die Politik der Reichsbankſtellen mehr auf 


Erzielung hoher Dividenden, als auf die Förderung des Verkehrs⸗ 


wieſens gerichtet fei und zieht Parallelen zwiſchen der Bankpolitik Deutſch⸗ 


i = würfe Sonnemanns ohne Ausnahme als unbegründet hin. 
Bundesrath habe die Politik der Reichsbank jederzeit fo regulirt, daß 


lands und der anderer Länder, die zu Ungunſten Deutſchlands ausfallen. 
Reichsbankpräſident Dechend ſtellt in ausführlicher Darlegung die pe 
er 


fie fletd dem Intereſſe des Verkehrs im vollſten Umfange entſprochen 
habe. Von einer Politik der Reichsbank zu Gunſten von Banquiers 


könne abſolut nicht die Rede fein. Die Reichöregterung hoffe auch 


die große Majorität des Reichstages bezüglich der Politik der Reichs⸗ 
bank auf ihrer Seite zu haben. Sonnemanns Blatt, die „Frank⸗ 
furter Zeitung“, habe im Auguſt 1880 die Goldwährung als in 


ihrer Aufrechthaltung erſchüttert dargeſtellt, ein Dementi von ihm 


Sold um fieben Stunden verzögert habe. 


* 


* 


. 


r 
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* 
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( dechend) habe Sonnemann nicht zum Widerruf vermocht. Bam⸗ 
berger tritt im Allgemeinen der Bankpolitik bei, zu einem Urthei! 
über die Bankdiscontpolitik ſei der Reichstag nicht competent. 

Nach den Ausführungen Bambergers, während welcher der Reichs⸗ 
kanzler im Saale erſchlen, nimmt Bankpräſtdent Dechend nochmals 
das Wort, um den vom Vorredner erwähnten Zeitungsnotizen ent⸗ 


7 gegenzutreten, die feine Stellung zur Valutafrage in ein ſchiefes 


Licht geftellt haben. Sonnemann conſtatirt, daß die Reichsbank in 
dem Hamburger Falle wegen Auszahlung größerer Summen in Gold 
Schwierigkeiten erhoben und die Einwechſelung des Papiergeldes in 
Der Bankpräſident ſtellt 
feſt, daß der Hamburger Fall anders liege, überdies keine principielle 
Bedeutung habe. Kardorff tritt der Praxis der Reichsbank bei. An 
der weiteren Diskuſſton betheiligen ſich Bamberger und Dechend, 
worauf der Etat der Reichsbank genehmigt wird. Der Reſt des 
Etats wird genehmigt. Es folgt die Berathung des Antrages Men⸗ 
del, die Wahlprüfungscommiſſion zu beauftragen, über die am häufig⸗ 
ſten vorkommenden Fehler und Verſehen bei den Reichstagswahlen 
an das Haus zu berichten. Nach Begründung des Antrages durch 
den Antragſteller nimmt der Reichskanzler das Wort, der die Beein⸗ 
Auffung der Wähler durch Beamte mißbilligte und für abſolute Frei⸗ 
beit der Wahl eintritt. Die Regierungsvorlage der Reichsverfaſſung 
habe die Nichtwählbarkeit der Beamten enthalten, erſt der Reichstag 
babe dieſe Schranke befeitigt. Die Regierung wolle keine Beeinfluſſung 
der Wähler durch Beamte und werde ſtets ſolchem Gebahren energiſch 
entgegentreten. Lasker knüpft an die Bemerkung des Reichskanzlers, 
bezüglich der Vorgänge in ſeinem Meininger Wahlkreis, wo Herbert 
Bismarck gegenüberſtand, an. Der Reichskanzler nimmt Veran⸗ 
laſſung, ſeine und der Regierung Unparteilichkeit und Zurückhaltung 


im dieſem Falle darzuthun. Baumbach, als Landrath des fraglichen 
Wahlkreiſes, conſtatirt, daß Lasker nicht unter feiner Protection, ſon⸗ 
dern ſpäter gewählt jet. 


Bismarck replicirt. Hänel bittet, das Ge⸗ 
fländniß feſtzuhalten, daß Bismarck ein Gegner der Wahlbeeinfluſſung 


a j durch Beamte ſei, was man in Preußen noch nicht habe bemerken 


können. Der Reichskanzler bittet, Amtsüberſchreitungen dem Einzel⸗ 
nen, nicht aber dem Chef der Staatsverwaltung zur Laſt zu legen. 
Minnigerode nimmt die preußiſchen Verwaltungsbehörden im Allge⸗ 


meinen in Schutz gegen den Vorwurf unbefugter Wahlagitation und 

Preſſion. Auf liberaler Seite werde viel ſtärker mit Hochdruck durch 
nichterliche Beamte gearbeitet. 
ſich noch Lasker, der Reichskanzler, Dreyer und Kayſer. Durch eine 
Bemerkung Kayſers veranlaßt, ſucht Stumm ſein Verfahren gegen⸗ 


An der weiteren Debatte bethelligten 


über dem „Neunkirchener Tageblatte“ zu rechtfertigen. Windthorſt 


* erklärt, er werde für den Antrag Mendel ſtimmen; er glaube, Stumm 


ſei der verſuchte Beweis nicht gelungen, fein Verfahren bleibe incor⸗ 


ktett. Die Discuſſion wird geſchloſſen. Nach einer Reihe perſoͤnlicher 


Bemerkungen wird der Antrag Mendel angenommen. — Fortſetzung 


ag. 
Potsdam, 2. März. Ihre Königlichen Hoheiten Prinz und 


Prinzeſſin Wilhelm trafen heute Nachmittag um 3 Uhr bei ſchönſtem 


„ 


- ‘ 


Wetter hier ein und verließen unter Geſchützdonner und dem Geläute 
der Glocken den Zug. Auf dem prächtig decorirten Bahnhofe wurde 
das prinzliche Paar in einem geſchmackvoll drapirten Zelte von den 
ſtädtiſchen Behörden empfangen. Hler waren auch 30 Ehrenjung⸗ 
frauen zur Begrüßung verſammelt. Der Oberbürgermeiſter Boie 
richtete eine Anſprache an das hohe Paar. Fräulein v. Jacobs ſprach 


ein Begrüßungsgedicht, während ein kostbarer Blumenſtrauß und eine ® 
Adreſſe überreicht wurden. Unter enthuftaſtiſchen Hochrufen der bei 


dem Bahnhofe und auf dem feſtlich geſchmückten Wege zum koͤnig⸗ 
lichen Schloſſe zu Tauſenden angeſammelten Bevölkerung begab ſich 
ſodann das hohe Paar in einem 6ſpännigen Galawagen, welchem 
zwei Spitzreiter und ein Stallmeiſter voranritten, nach der Stadt. 
An die Spitze des Zuges ſetzten ſich die berittenen Mitglieder des 
Schlächtergewerks. Die Schützengilde, zahlreiche Gewerke, Krieger⸗ 


vereine und Turner, welche alle in großer Anzahl mit vielen Fahnen 


und Emblemen erſchienen waren, bildeten Spalier und folgten dem 
Zuge, nachdem derſelbe bei ihnen vorüber war. Der Zug paſſirte die 
Bahnhofſtraße, die Lange Brücke, die Humboldtſtraße und trat durch 
das Fortuna⸗Portal in das Schloß ein. Hier waren zum Empfange 
ſämmtliche Offiziere der Garniſon, ſowie ſämmtliche Räthe der hieſigen 
Staatsbehörden anweſend. Nachdem Prinz Wilhelm nebſt Gemahlin 
das Schloß betreten hatte, erfolgte im Luſtgarten der Vorbelmarſch 
der Schützengilde, Gewerke, Kriegervereine und Turner. Das prinz⸗ 
liche Paar ſah demſelben von dem offenen Eckfenſter des Schloſſes 
aus zu, für die jubelnden Zurufe der Vorüberziehenden huldvoll dankend. 
Während des Einzuges ertönte von dem Glockenſpiele des Thurmes 
der Garniſonkirche der Brautchor aus Lohengrin. Um 7 Uhr wurde 
auf dem Schloßhofe von 500 Sängern eine Serenade dargebracht. 
Um 8 Uhr erſchienen die Schüler des Vietoria⸗Gymnaſiums im Fackel⸗ 
zuge. Von den Sängern wie von den Schülern wurden dem prinz⸗ 
lichen Paare Adreſſen überreicht. Um 8 Uhr und um 9 Uhr fand 
eine vollſtändige bengaliſche Beleuchtung der Havelufer und des dem 
königlichen Schloſſe gegenüberliegenden Brauhausberges ſtatt. Die in 
allen Theilen prächtig decorirte Stadt iſt reich illuminirt. 

Paderborn, 3. März. Gutem Vernehmen nach hat das hieſige 
Domcapitel in dieſen Tagen einen Bisthumsverweſer gewählt. 

Bern, 3. März. Die Bundes⸗Verſammlung wählte im erſten 
Wahlgang mit 102 von 161 Stimmen den Nationalrath Advocat 
Louis Ruchonnet in Lauſanne zum Mitglied des Bundesrathes. 
Ruchonnet nahm die Wahl an und leiſtete den Amtseid; der ultra⸗ 
montane Segeſſer in Luzern erhielt 49 Stimmen. 

Rom, 2. Marz. Großfürſt Konſtantin von Rußland ſtattete heute 
dem Papſte und dem Cardinal⸗Staatsſecretär einen Beſuch ab. Letzterer 
empfing auch die Beſuche der Großfürſten Sergius und Paul. 
Southampton, 2. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Neckar“ 
iſt hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 3. März. Der „Kuryer Poznanski“ erhielt ſoeben aus 
Rom die authentiſche Nachricht, daß der Preis für die Erlaubniß 
zur Wahl von Capiteloicaren in Paderborn und Osnabrück die Auf: 
hebung des Sperrgeſetzes in den betreffenden Diöcefen fein ſoll. 


- Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 3. März. Der Kaiſer verlieh dem General Caillot den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern; denſelben Orden 
ohne Stern erhielten der Commandant Rau und Fayet. 
zöſiſche Botſchafter nebſt den drei genannten Offizieren wohnen heute 
Abend der kleinen Soiree beim Kaiſer bei, wobei ſich die Offiziere, 
die morgen abreiſen, verabſchieden. — Die Verhandlungen der Re⸗ 
gierung mit dem päpſtlichen Stuhle, betreffend die Anzeigepflicht der 
Geiſtlichen, haben der „Germania“ zufolge ſeit dem Abbruch der 
Wiener Beſprechungen im vorigen Jahre bisher nicht ſtattgefunden. 
Es ſcheine aber nicht ausgeſchloſſen, daß gerade die Wahl der Capitel⸗ 
vicare die Wiederanknüpfung derſelben veranlaſſe. 

Straßburg, 3. März. Es beſtätigt ſich, daß in der hieſigen 
biſchöflichen Didcefe Kirchengebete für den Kaiſer und das Kaiſerhaus 
angeordnet find. Der diesjährige Faſtenhirtenbrief des Biſchofs Dr. 
Räß theilt mit, daß der Papſt mittelſt einer beſonderen Zuſchrift vom 
12. Januar den Biſchof ermächtigte, dem beſtehenden Gebrauche der 
katholiſchen Bisthümer des Deutſchen Reiches beizutreten und gleich 
denſelben für den Kaiſer und das Kaiſerhaus kirchlich zu beten. 

London, 3. März. Eine Depeſche der „Times“ meldet aus 
Paris: Der Geſammtbetrag der neu zu emittirenden dreiprocentigen 
amortiſirbaren Rente beträgt 1030 Millionen, die Emiſſton würde 
am 24. März ſtattfinden und zehn Tage zuvor officiell angekündigt 
werden, der Emiſſtonscours iſt 82 ½ Francs. 

Waſhington, 3. März. Das Repräſentantenhaus nahm einen 
Geſetzentwurf an, welcher die Fundingbill dahin abändert, daß die frei⸗ 
willige Liquidation der Natlonalbanken, welche durch die Fundingbill 
gefährdet war, wie bisher geſtattet iſt. Man glaubt allgemein, Hayes 
werde die Fundingbill mit ſeinem Veto belegen, indeß iſt noch kein 
ſicheres Anzeichen vorhanden, welches dieſe Vorausſetzung rechtfertigt, 
Senator Hoar brachte eine neue Fundingbill ein, ohne den Artikel 5, 
und will deren Annahme durch den Congreß zu erwirken ſuchen, falls 
Hayes die gegenwärtige Fundingbill mit Veto belegt. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 3. März, Nachm. 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. l 8 
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Cours vom 3. Cours vom 3. 2 
Oeſterr. Eredit⸗Actien 519 — 527 —] Wien 2 Monate. 173 15/173 35 


[Baum⸗ 


Deitert. Staatsbahn 513 50511 — | Warihau 8 Tage 213 10212 70 T 


Jombarden. 191 50188 -— Seſterr. Noten 174 —|174 35 
Schleſ. Bankverein 107 251107 40 Ruf. Noten 213 60213 10 


Bresl. Discontoban!- 95 90] 95 904 1 preuß. Anleihe 105 50105 50 
Hresl. Wechslerban! 100 60100 603% % Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahüttte . 115 25 114 50 1880er Looſe 123 90123 50 
Wien kurz 474 174 15 [77er Ruſſen 1 1— — 
T. B.) Sweite Oeneſche. 3 Uhr — Min. 
Poſener Pfandbriefe. 99 901 99 90 Galizier 120 20 120 — 
Oeſterr. Silberrente. 66 60 66 10 London lang 20 371 — — 
Deſterr. Bapierrente. 64 40] 63 90 London kurz 20 491 — — 
Voln, Lig.⸗Pfandbr. 57 40 57 50 Paris kurz . 80 80 — -- 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.“ eutſche Reichs⸗Aul. 101 20 101 20 


Oberſchl. Litt, A. . 198 10/195 50 4J preuß. Conſols 101 30 101 30 


Hreslau⸗ Freiburger 108 20107 90 Drient- Anleihe 11. 61 20 61 — 
fl.⸗O.-U.-St.⸗Actien 146 10145 70 Orient⸗Anleihe III.. 61 — 60 70 
KS. -U.-St.-Prior. 144 80144 75 Donnersmarckhütte. 59 25 60 — 
Nheiniſche . — —| — Iberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 45 50, 45 20 
Bergiſch⸗Märkiſche 113 70113 70 1880er Ruſſen . 76 20 76 — 


Töln⸗ Mindener Neue rum. St.⸗ Anl. 

(P. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 78, —, dio. e 
97, 70, Ereditactien 518, 50, Franzoſen 513, —, Oberſchleſ. ult. 196, — 
Digcontocommandit 176, —, Laura 114, 60, Ruff. Noten ult. 213, 75, 
Oeſterr. Noten —, —. 

Feſt. Credit auf Bilanz gedrückt. Bahnen und Bergwerke beliebt. 
Banken gut behauptet. Auslandsfonds höher gefragt. Discont 2 pCt. 

. T .) Frankfurt a. N., 3. Marz, Mittags. [anfangs 
eomrfe) Eredil⸗Actien 256, 62. Staatsbahn 255, 50. Galizier 240, 50. 
Lombarden —, —. — Bewegt. 
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Der fran⸗ 


* 3 

(W. T. B.) Frankfurt a. M. 3. März. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Schl i 257, 7 258, 37, 7 | 
[ 4 a fl. e 5—258, 37, Staatsbahn 256, — 


Cour 2 

860er Looſe .. 130 50 130 20 [ Napoleonsd' or. 9 30 931 

1864er Lege 172 70 172 20 |Martutn. 7 57 32 
reditactien . . 289 3.60 Ungar. Goldrente 112 60 111 70 

Anglo 129 — 130 50 ente 73 62 3 32 

St.-Eſb.⸗A.⸗ Cert. 293 75 errente 76 — 75 70 

komb. Eiſenbd. 108 50 107 25 London 117 65 117 70 

Balizier 275 75 1275 75 [Oeſt. Goldrente 90 — | 89 80 
. T. B.) Berlin, 3. März. [Schluß Bericht. 

Cours vom 3. 2 aM Ab ER 8 

Beizen. Ruhig. Nüäböl. Feſt. Ä } 
AprilDai - -...- 210 — 210 —| WprilDai....... 52 90 52 90 

N mir Ju es 212 —1212 — Eept«Dch ....... 55 60 55 40 
oggen. gt. 

Arlt men 200 250200 —[Sptritus. Matter. 
Jun Dal . 193 501193 25 loco. ET 55 10 
Suniguli.....-. 186 501186 — |  Aprik Mai ..... 56 2] 36 30 
Baier Ang.:Septbr. .... 57 95] 58 10 
Mai 152 501153 — 
Mai⸗Juni 1853 —ı153 50 
(W. T. B.) Stettin, 3. März, — lbs — Min. 

Si 1 Son 2 aba er DER 3. 2. 
eizen. eränd. 5 unveränd. 
Frühjahr. 209 — 209 — lebt 53 — 63 — 
Mai⸗Juni 209 50209 50 e ee 55 50! 55 50 

Roggen. Rubig. Spiritus. 

abr 1s 50.198 50 ee. 54 — 53 40 
1. 191 501191 — hiabr STEH, 55 20 54 70 
Juni 55 50 55 20 
Petroleum. 
März 10 351 10 40 


W. T. B.) Paris, 3. Marz. ＋ 3 
Neuehe sleibr 1872 ie 5 dada, 88, S8 Se 2 — 
Defterr. Goldrente 79%. Ungar. Goldrente 98, ft. 

Nachmittags 3 Udr. [Schluß⸗Courſe.] Driginals 


Paris, 3. März, 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Steigend. 
Cours vom 3 N 2. Cours vom 3. 2. 
zyroct. Rente... . 84 75 83 80 Türken de 1869. 


Amortiſirbare . . 85 90 
Speoe. Anl. v. 1872 . 119 850 119 47 
Mal. Sproc. Rente Drientanleihe III. . 62°/,,. 62 
eſterr. Staats⸗G. A. 640 — 637 50 | Goldrente österr. . 79% 79 
Lomb. Fiſenb.⸗Act. 243 75 243 75 | do. ung.. . «98% | 97 
Türken de 1865. . . 13 65] 13 35 1877er Ruſſen . . 96% | 96% 
(W. T. B.) London, 3. März. [Anfangs-Courſe.]! Conſols 99 
Italiener 88, 25. 1878er Rufen 9208. Wetter: Kalt. 3 4. 
London, 3. Marz, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß Caurſe.] (Originals 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Mas, Discont 2% pt. Preuß. Genſols —. 
Bankeinzahlung — Pro. St. — Ruhig. 
Cours vom 3. 2 


Turtiſce Soofe.. m. 
ee 


3 2 

Conſols April 99 07 | 99% Silberrente — 5 
daten . 9, 55 Las e RR 

n 5 eſterr. Goldrente . 78 77* 
5pr. Ruſſen de 1871 91 9 Ungar. Goldrente . 96% | 96 — 
öproc. Ruſſen de 1872 93 93 o 2065 ae 
öpr. Ruſſen de 1873. . 924 927 amburg 3 Monat 20 65 — — 
Silber —.— F Kankfurt a M. . . 20 65 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 13% 13% r 11 90 — — 
5% Türken de 1860 — — | — — Paris 25 60 — — 
proc. Ber. St. per 1882 103% | 103% 1 Petersburg 244 — — 


(W. T. B.) Köln, 3. März. [Metreidemarkt.] (Schlußbericht) Weizen 
oco , —, per Marz 21, 45, per Mai 21, 80, — Roggen loco —, 
März 20, 35, per Mai 20, 15. — Mäböl loco 29, 30, per Mai 28, 20. 


— Hafer loco 15, 50. er: —. 

(WW. T. B.) Hamburg, 3. März. [Getreidemarkt. ; 
Weizen feft, 2 April⸗Mai „ 2 per Juni⸗Juli 213, 8 
e e e e eee 

ai 55%. — 18 feſt, per März per April⸗Mai 47 
Mai, Jun 47, —, Juni Juli 47. — Wetter: Frost. Aden 

(W. T. B.) Paris, 3. März. [Producten markt.] (Schlußberi 
Weizen behauptet, per März 28, 50, per April 28, 30, per Mal- Jun 

„25, per Mai⸗Auguſt 27, 90. — Mehl behauptet, per März al, 50, 
per April 61, 25, per Mai⸗ Juni 60, 75 ver Mai⸗Auguſt 60, —. 
— 8 ve März 72, 0 u 50, 915 3 74, —, 
per Septbr.⸗Decbr. 75, —. — Spiritus feſt, per r — 
April 61, 50, per Mai⸗Aug. 60, —. — Schön. a 

Paris, 3. Marz. Robzucker 57, 25—57, 50. 

(W. T. B.) Amſterdam, 3. März. [Beiveivemasti.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco —, ver Mär; 289, —, per Mai —, —. Meggen loco —, der 
März 238, —, per Mai 232, —. 

London, 3. März. Havannazucker 24. 

Glasgow, 3. März. Roheiſen 48, 9. 

Glasgow, 2. März. (Schluß.) Robeiſen 492. 


Wien, 3. März, 5 Uhr 50 Min. [Abendbörſe.] CEreditaeti 
292, —, Stagisbabn 294, 75, Lomb. 109, 25, Galizier 276, 25, Napoleonsd or 
9, 30, Marknoten 57, 35, Goldrente 90, 05, Ungar. Goldrente 112, 85, 
Anglo 129, 30, Papierrente 73, 80, 3% Südbahn —, —. Hauſſe. 

Frankfurt a. M., 3. März, 7 Uhr 40 Min. Abends. [Abenpbörfe 
(Orig.⸗Dep. der, Dresl. Big.) Creditactien 261, 75, Staatsbabn 256, 85 
Bombarben —, Dette. Gübersente 67, do, Goldrente 78, 43, Ungar. 
Goldrente 98, 15, 1877er Ruſſen —, — Galizier —, —, III. Drients 
anleibe —, — Credit Hauſſe. 


Laurahſitt? —, —. Nordweſtbahn —, —, — 
0 Bense, Luce beveutend böber 213,50. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* n 15 5 Spanabend ftattfindenven erſten 

Sonia ve] 1 1 Din 1. e nuch beuge 10 + Dom dr 
er in Wi „Di in), eute v i 

Vormerkungen — W ak entgegengenommen. 1 7 K e 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Akademischer Vortrag 


im Musiksaale der Universität, [4346] 

Sonnabend, den 5. März, von 5 bis 6 Uhr. 

Herr Prof. Weingarten: Ueber kirchliche Ideale und Wandlungen der 
ursprünglichen lutherischen Reformation. 

Einzel- u. Abonnementbillets sind zu haben bei Hrn. Th. Liohtenberg. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft, 


Betriebs⸗Einnahme [4508] 
im Februar 18111 M. 29,017. 25. 
im Februar 1880 : 31,541. 10. 


— — 
.. M. 2,523. 85. 


im Februar 1881 weniger 
9 2.243. 75. 


von Anfang des Jahres 1881 an weniger * 


MB Nächsten Mittwoch letzter Tag! eg 
In Llehtenberg's Ausstellung im Museum für kurze 
Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: 4 7 


309] 
Hans Makart: „Jagdzug der Diana“ 


Jahres-Abonnementg für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark, 


= NN 
5 n 


En - - U 


Henriette Hillel, 
Senpfngty er L 
embin ohn, 
Verlobte. [2509] 

Breslau, den 2. März 1881. 


Statt jee beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Jenny mit Herrn Salo Hoffmann 
aus Rybnit erlauben wir und ergebenſt 
mjeigen. Mär, 1881 [4510] 
‚im : 
Ben J. Preuß und Frau. 


Jenny Preuß, 


Salo Hoffmann, 
Verlobte. 
Rybnil. 


Die glückliche Geburt eines Töch⸗ 
terchens zeigen hocherfreut an [4527] 
M. Bock, Lehrer, und Frau. 
Outtentag, den 2. März 1881. 
Todes ⸗Anzeige. 

Am 2. d. Mts. ſtarb plötzlich an 
einem Schlagfluſſe, welcher ihn in⸗ 
mitten feiner amtlichen Thätigkeit er⸗ 
eilte, unſer College, [4526] 
Herr 


Wir verlieren in ihm einen ge⸗ 


wiſſenhaften und fleißigen Mitarbeiter, 


deſſen Hinſcheiden wir ſchmerzlich be⸗ 
dauern. 
Breslau, den 3. März 1881. 
Die Bureau- und Ka 
des Magiſtrats. 


Am 3. März, Vormittags 10 Uhr, verschied sanſt der Bäckerälteste 


Herr Karl Kühn 


im vollendeten Alter von 50 Jahren. 


[4533] 


Als langjähriges Vorstandsmitglied unserer Innung verlieren 
wir an ihm einen treuen, biederen Freund und Collegen, der 
sich durch seine umfassende Thätigkeit ein bleibendes, ehren- 


volles Andenken in unserer Innung gegründet hat. 


Breslau, den 3. März 1881. 


Der Vorstand der Bäcker-Innung. 


Die Beerdigung erfolgt Sonntag, den 6. März, Nachmittag 
4 Uhr, auf den Friedhof zu Maria-Magdalena bei Lehmgruben. 


Nach längerem Leiden verschied heute im ehrenvollen Alter 
von 77% Jahren unser innig geliebter Vater, Schwiegervater, 
Grossvater, Urgrossvater und Onkel, der Rabbinats-Assessor 


Herr 


Lippmann Goldstaub. 


Dies zeigen Verwandten und Freunden, um stille Theilnahme 


bittend, schmerzerfüllt an 
Lissa, 2. März 1881. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 9 Uhr entſchlief nach 
kurzem Leiden unſer geliebter Gatte 
und Vater, 4545] 
der Stadtälteſte 


Auguſt Garbe, 
im 69. Lebensjahre. 
Um ſtille Tbeilnabme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Glogau, den 3. März 1881. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Abend 10 Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden, im Alter von faſt 
82 Jahren, unſere treue, beißgeliebte 
Mutter, die verw. Frau Rendant 


Alexi, geb. Rudolph. 


Landeshut i. Schl., 2. März 1881. 
Wally Alexi 


14546] Emilie Alert, 
i. N. der Hinterbliebenen. 


Am 27. v. M., Vormittags 114 Ubr, 
entſchlief in dem Herrn der Königliche 
beramtmann Herr 4512 


Ferdinand Nengebaur 
hierſelbſt. Unſere Kirchgemeinde, der 
er als deren Vertreter durch eine 
Reihe von Jahren treue Dienſte 
leiſtete, betrauert ſchmerzlich den Ver⸗ 
luſt dieſes Mannes und wird ihm 
ſtets ein ehrendes Gedächtniß ber 
wahren. a 

Namslau, den 1. März 1881. 

Der evangeliſche Gemeinde⸗ 

rchenrath. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Berlobt: Hr. Capitän⸗L eut. Nees 
v. Eſenbeck m. Frl. Henriette Leiſewitz 


in Bremen. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Stabsarzt Dr. Martini in Kiel. 
— Eine Tochter Dem Prem.⸗Lieut. 
im Kolberg'ſchen Gren.s Regt. Herrn 
v. Schad in Köslin, dem Hrn. Reg.⸗ 
Raid Schmidt in Berlin, dem Herrn 
Paſtor Hoffmeiſter in Strzyzew, dem 
Hrn. Paſtor Moſer in Stoberau. 

Geſtorben: Töchterſchul⸗Dirigent 
Hr. Dr. Hermes in Berlin. Oberſt 
3. D. Hr. v. Gerbardt i. Darmſtadt. 


Stadt- Theater. 


Freitag. 131. Abonnement. „Pre⸗ 

eioſa.“ Schauſpiel in 4 Acten von 

2. A. Wolff. Muſik von Carl 
Maria von Weber. 

Sonnabend. 132. Abonnement. Erſtes 
Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſängers 
Herrn Leonard Labatt vom Hof: 
operntheater in Wien: „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 


Lobe Theater. 


Freitag den 4. März. 15. Gaſtſpiel 


ngt 
Luſtſpiel in 2 Acien. f 
dem Franzöſiſchen von 2. —.— 
(Arthur von Marſan, Hr. Friedrich 
Haaſe.) „Der 3 Krug.“ 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge nach Hein ⸗ 
rich von Kleiſt von Friedrich Lud⸗ 


wig Schmidt. (Adam, Dorfrichter, 
Herr Friedrich Haaſe.) , 

Sonnabend, den 5. März. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


— ee ee 
i nzlei befindet ſich Min 
raue Ka 132810 


r. 60, 2. Et. b 
Spredftunden Nachmittag 4 6 Uhr. 
Be den 3. März 1881. 


r. Ludwig Cohn, 
Rechts anwalt. 
Eben * a.. unterricht wird 


ertb., engl. u. „Briefe über⸗ 
ſetzt. Näh. Kupferſchmfedeſte 35, I. 


Die Hinterbliebenen. 


12532] 


Singakademie. 


Morgen, Sonnabend, 5. März, und 
die beiden folgenden Sonnabende, 
Abends 7 Uhr, werden Extraübungen 
zu Judas Maccabäus im Musiksaal 
abgehalten werden. 
Bestimmtheit erwartet, dass alle 
diejenigen, welche sich zum Musik- 
fest gemeldet haben, auch an dieser, 
einem wohlthätigen Zweck gewid- 
meten Aufführung sich betheiligen 
werden. Um die Zahl der Mitwir- 
kenden zu constatiren, werden die 
hochgeehrten Mitglieder gebeten, 
einen mit ihrem Namen beschriebe- 
nen Zettel mitzubringen und ab- 
zugeben. [4521] 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Freitag: 


Salon-Goncert 


der Trautmamm’ihen Capelle 


und zweites Auftreten 
der [4522] 


kleinen Piſtonvirtuoſen 
John u. Franz Schmidt 


aus Hannover, 

9 und 10 Jahre alt. 
Kaſſenpreis 50 Pf., Kinder 30 Pf. 
Paſſepartouts 30 Pf. Zuſchlag. 
Logen an der Kaſſe & 1 Mark. 


Vietoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Auftreten des sensationellen 
Künstlers 


(„King of the wire“); der aus 
5 Pers. bestehenden berühm- 
ten comique musicale Family 


B in ihrer komi- 
0224 schen Scene: 

„Das musikalische Küchen- 
Concert“, der brillanten 
Gymnastikerin und „Kanonen- 
Königin“ Mlle. Jeannette. 
Auftreten sämmtlicher Künstler 
u, Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Thea 


Bresl. Actien⸗Bierbranerti 


a 
ca 
Ne] 
a 


BE 2, 
2 

Zelt⸗Garten. 
"Toneert. Gaſtſpiel der Fa- 
milie Thielgo, der Mlle. Ca- 
milla Dupont, des Tenoriſten 
Sgr. Vally, des Herrn Albert 
Sbaus, der Frl. Amalie und 
Toni Bellini und der Veloci⸗ 
peden⸗Truppe des Mr. Letine 


Brown. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


„ PMenſion. 
„In meinem Haufe können zu Oſtern 
einige junge Mädchen liebevolle und 
fürſorgliche Aufnahme finden. 

Frau Director Lazarus, 
Breslau, Freibur gerſtraße 44. 


Shakspere-Cirele, 2 


Those desiring to join may in- 
form Mr. E. Danee, Grünstr. 21. 


J heile ſofort den Schnupfen 
ohne nachtheilige 
Exped. d. Breöl. 3 


A 
Dr) 
2 


ta. 125210 


Waldemar Kielon. 


en ⸗Beamten 


Es wird mit 


Der neue Cursus beginnt am 25. April. 


und Pensionat nehme ich täglich von 1—4 Uhr entgegen. 


Anna von 


Höhere Töchterschule, Tauenzlenstr. 72b. 


Anmeldungen für Schule 


bertz. 


[2535] 


K Union“. 


aufmänniſcher Verein 
„den A. d. M., Abends 8 Uhr, Hote 


erren⸗Ahend. Faſtnachtsfeier. 


Nach Auflösung der Akademie zu Proskau nehme ich 


vom 1. April 


meinen "Wohnsitz in Breslau, Al 


Heute 98 


a 
2 
+ 


woselbst ich in meinem 


setzen werde. 
Proskau, im März 1881. 


Prof. Dr. Krocker. 


ö 


xanderstrasse — 2», 


analytischen chemischen Laboratorium 


die agriculturchemischen Untersuchungen für Landwirthe etc. fort- 


ds. Silesie, Saal I. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Handbuch der Botanik, 


herausgegeben von 
Professor Dr. A. Schenk. 


Unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. Ferd. Cohn, Prof. Dr. Detmer, Prof. Dr. O. Drude, 
Dr. Falkenberg, Prof. Dr. B. Frank, Dr. Herm, Müller, Prof, Dr. Pfitzer, 
Prof. Dr. Sadebeck, Dr. 6. Winter. 
Erster Band. 
Lex. 8. Mit 191 Holzschnitten und einer lithographischen Tafel. 
Preis: broch. 20 Mk., in Halbfranz gebd. 22 Mk. 40 Pf. 


Das Werk wird 3 Bände umfassen, die in möglichst kurzen Fristen er- 
scheinen sollen. Jährlich wird mindestens ein Band ausgegeben werden. 


| 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Soeben erschien: 


14540 


ie Jahre der Reaction. 


Historische Skizze von Dr, A. Bernstein. 


16% Bogen gr. 8°, 


Preis eleg. broschirt Mark 2,50. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen und gegen Ein- 
sendung von Mark 2,50 (auch in Briefmarken) franco 
von der Verlagshandlung Max Bading, 


Berlin S., Inselstrasse 6. 


Der Wollmarkt in Güſtrow 


beginnt in dieſem Jahre am Donnerstag, den 23. Juni, an welchem 
Haupttage, das ganze zu Markt gebrachte Nis be 


Tage, als dem 
am Platze iſt. 


Güſtrow, den 26. Februar 1881. 
Wuürgermeiſter und Rath. 


Potsdamer Strassenbahn. 


Wie vorausgeſagt, große Steigerung bereits eingetreten. 


Vorige Woche 87 pCt., — heute 92% PCt. 


Noch bedeutende Coursſteigerung zu erwarten, da im vorigen 
Sabre nur 16 Wagen im Betriebe, dieſes Jahr 29 Wagen. Hier: 
durch kann beſonders der Sommerverkehr in ausgiebigſter Weiſe aus⸗ 
genutzt werden. Zufolge des koloſſalen Fremdenverkehrs Potsdams 


bat die Potsdamer Straßenbahn eine Frequenz wie kaum eine 


andere Pferdebahn und iſt jedenfalls noch die billigſte “san 


Gourszetiel. 


Für Vruchleidende 


aufmerkſam zu machen, daß ich ein Bruchband ohne Feder liefere, 
welches weder bricht noch genirt, ſich durch Bequemlichkeit und Zurück⸗ 


baltung des Bruches auf das Beſte bewährt und beim 


chlafen getragen 


werden kann. Ebenſo empfehle ich meine Bruchbänder mit Feder und 
Stellpilotte für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden. 


Reparaturen an Bruchbändern und alle im dieſes 
Artikel werden billigſt und aufs Beſte von mir beforgt. 


ie 


Th. Wiersbitzky, pr. Bandagiſt, 


Alte Graupenſtraße 17/18, 2. Etage. 


Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 
Schulen besuchen, kann eine aus- 
gezeichnete Pension in einer Familie 
nachgewiesen werden, in der die 
sorgsamste körperliche Pflege ge- 
währt wird. Ein Sohn des Hauses, 
Student, überwacht die Anfertigung 
der Arbeiten. 1051 

Nähere Auskunft wollen auf freund- 
liche Anfragen gern ertheilen die 
Herren Geh. San.-Rath Dr. Graetzer, 
Rabbiner Dr. Joel, Dr. Paul Lion. 


amen⸗ 
und Kinder⸗ 
Wäſche, 


anerkannt beſtes 

Fabrikat, tadelloſe 
Ausführung, 
empfiehlt 

z. billigſten Preiſen 


M. Wollt, 
Königsſtr. 3, 
5. Laden von der 
Schweidn.⸗ Str. 


Dampferlinie 4030] 


von Antwerpen nach Stettin. 


Durchfrachten nach Breslau. 
. „Alexandra“ 
und D. „Juliane Renate‘. 
Expedition jeve 14 Tage. 


Folgen. f. 79 De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 


Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


1 Partie 


4544] 
ſchwarzer echter 


Sammet⸗Reſte, 


darunter Reſte zu Taillen und 
Jaquettes ausreichend, verkau⸗ 


fen wir 
billigen Pre 


Gebr. Schleſinger, 


Modew.-, Seiden - u. Sammet ⸗Hdlg., 


Schweidnitzerſtr. 28, 


dem 


+ 
=. 


Lott 


Dr, 


Schlesische 
Musikfest-Lotterie 


(Große Silberlotterie) 
Looſe d 1 M. (Porto 15 Pf.) 
verkauft in Breslau 


Schlesin 


u 1 


ſchraͤgüber 
tadttheater. 


er, 


erie⸗Geſchäft, Ring 4. 


2 Bür Hautkraule ıc. 
Sprechſt. Bm. 8—11, Nm. 2—5, Bred- 
(au, Ernfhr.11. Auswärts brieflich 


Wolgz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Karl 


Bitte! 


Ein im boben Alter und in be⸗ 
drängter Lage befindlicher Familien⸗ 
vater bittet edle Menſchenfreunde, zur 
Erlangung ſeines Erbantheils, wozu 
er die gerichtliche Erbberechtigung er⸗ 
langt hat, die bierzu erforderlichen 
Mittel leihweiſe vorſchießen zu wollen. 

Geneigte Offerten werden an C. 
Kramer, Adalberiſtr. Nr. 33, 4 Tr., 

14518 


erbeten. 
ür einen ftreng ſoliden, gebildeten, 
ſtrebſamen Mann, verheirathet, 
welcher in Notb geratben, bitte ich 
Menſchenfreunde um Unterſtützung 
zur Hebung der Noth. Genannter 
arbeitet ſchon ſeit langer Zeit an einer 
Erfindung, welche ihm nach Vollendung 
derſ. unfehlbar e. glänzenden Erfolg 
ſichert. Ich bin z. Annahme v. Liebes⸗ 
gaben und jeder gew. Ausk. gern bes 
reit. Rector R. Hoffmann in Breslau, 
Neudorfſtraße 45. 25151 


W Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 20 der Holtei⸗ 
ſtraße a Band 19 Blatt 281 des 
Grundbuches der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegender Flächenraum 6 Ar 70 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zum Zweck der 
wangsvollſtreckung zur Zwangsver⸗ 
teigerung geſtellt. a 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 7 Mark 86 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5900 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 24. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
En Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts-Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlags⸗Urtel wird 
am 26. 7 50 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. [2793] 
Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
einn ee werden. . 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu e 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teftens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 18. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 18 der Holtei⸗ 
ſtraße hierſelbſt, Band 19 Blatt 271 
des Grundbuches der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegender Flächenraum 4 Ar 68 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zum Zweck der 
Zwangsvollſtreckung zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 52 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 6600 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 1. April 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
mu Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 

erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 2. April 1881, 
8 Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ab dee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
ir ehen werden. 

e diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
e der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [2792] 

Breslau, den 18. Januar 1881. 


Königl. Amts-Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Bureau Raymond, 
4 Ring 15. [4310] 
Ventilation und Telegraphie. 
Schadbafte Ventilatoren w. reparirt. 


Ein renommirtes Hamb. Cigarren⸗ 
Haus ſucht einen tücht. Agenten 
für Private. Näh. Hotel Labuske, 
Nr. 4, 3-4 Ubr. 2529] 


Geschlechts- 


Krankheiten, ſpeciell Syphilis, Haut-, 
Harn- und Blasenlelden (Flechten), 
owie Schwächezustünde u. Frauen- 
rankheiten, auch die verzweifeltſten 
Fälle, heilt brieflich mit ſicherem 
Erfolg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30 — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Breslau, den 1. März 1881. 
Oeffentliche Sußtellun 5 

Der Kaufmann Emil Szezyrba zu 
Breslau, vertreten durch den Rechts⸗ 
Anwalt Dr. Porſch, klagt gegen die 
Frau Eliſabeth Werner, geb. Kern, 
zu Breslau, Ebegattin des flüchtig 
ewordenen Gutsbeſitzers und Ober⸗ 
ſbrſter⸗Candidaten dolf Werner, 
uletzt hier in Breslau, Tauenzien⸗ 
raße 53, I., wobnbaft, deren jetziger 
Aufenthalt unbekannt iſt, aus dem 
Wechſel vom 20. Januar 1880 mit 
dem Antrage auf Verurtheilung der 
Beklagten zur Zahlung von 300 Mark 
nebſt 6% Zinſen ſeit dem 1. April 
1880 und ladet die Beklagte zur münd⸗ 
lichen Verhandlung des Rechtsſtreites 
vor das Königliche Amts⸗Gericht zu 
Breslau 

auf den 18. Mai 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 

Zimmer Nr. 10. 
gem Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 4509 


erichtsſchreiberei 
des Königl. Amts-Gerichts. 


v. Aigner, 
Amts⸗Gerichts⸗Secretär. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 

Nr. 591 heute die Firma 
J. Nenstil 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Nenſtil zu Gleiwitz eingetragen 
worden. 

Gleiwitz, den 26. Februar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 

Der am 17. Mai 1842 als Sohn 
des Maurerpoliers Daniel Nitſchke 
und ſeiner Ehefrau Emilie, geb. 
Schlawitz, zu Conſtadt geborene Hand⸗ 
lungs⸗Commis Guſtav Ritſchke iſt 
von da am 5. Juli 1861 nach Amerika 
ausgewandert, bat am 11. November 
1861 von Newyork aus die letzte Nach⸗ 
richt von ſich gegeben und iſt ſeit dieſer 
Zeit nach Leben und Aufenthalt un⸗ 
bekannt. 1949 

Auf Antrag des demſelben beſtell⸗ 
ten Abweſenheitsvormundes, Maurer: 
meiſters Wilhelm Deditius bierfelbft, 
werden deshalb der Handlungs Com⸗ 
mis Guſtav Nitſchke und die von 
ihm etwa zurüdaelafienen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens in dem 
auf den 10. November 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Sitzungszimmer des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts anberaumten Termine zu 
melden, widrigenfalls auf Antrag 
Guſtav Nitſchke für todt erklärt und 
die Ausfolgung ſeines noch vorhan⸗ 
denen Vermögens an ſeine bekannten 
Erben erfolgen wird. 

Conſtadt, den 11. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez. Beier. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen in der bieſigen Straf⸗ 
Anſtalt 4514] 
Freitag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, 
altes Eiſen, Zinn, Zink ꝛc., ver⸗ 
ſchiedene Poſten ſortirter Lumpen, 
Knochen, eine Anzabl Fäſſer, zwei 
eiſerne Geldkaſten und berſchiedene 
Nachlaß⸗Effecten verſtorbener Ge⸗ 
fangenen, darunter ſilberne ꝛc Ringe 
und Taſchenuhren, ſowie 50 Lager⸗ 
decken 
öffentlich gegen gleich baare Zablung 
an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 
Görlitz, im März 1881. 
Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Das in bieſiger Stadt geſtiftete 
„Paul Gerbardt⸗ Stipendium“ von 
jährlich 150 Mark kommt am 1. April 
d. J. wieder zur Verleihung und iſt 
der Genuß deſſelben für einen auf 
einer deutſchen Univerſität immatri⸗ 
culirten Studenten, ohne Unterſchied 
des Standes, und zwar an einen 
ſolchen Bewerber zu verleihen, welcher 
die evangeliſche Theologie ſtudirt und 
nach amtlichen Zeugniſſen wobl ber 
fäbigt, unierſtützungsbedürftig, von 
würdiger und unbeſcholtener Führung 
und deutſcher Reichs angeböriger iſt. 

Bewerber um dieſes Stipendium 
baben ihre Geſuche unter Beifügung 

a. eines Taufſcheins, [4542] 

b. eines Maturitätszeugniſſes und 

c. eines Nachweiſes der Unter⸗ 

ſtützungsbedürftigkeit 
bis ſpäteſtens den 1. Mai d. J. bei 
uns einzureichen. 

Lübben, den 16. Februar 1881. 
Der Magiſtrat. 

Koberkein. 


hüring. Baugewerkschule 


Fachschulen f. Bauhandwerke 
Mühlen- u. Maschinentechnike: 
Schlosser u. Tischler. 
Prospooto gratis. 


Acgrgffen. 


Ein 
Gablonzer Haus ſucht 
für dieſen Artikel ſolide Ver⸗ 
treter, die Groſſiſten der Damendut⸗ 
Branche beſuchen. [4529] 

Gef. Zuſchr. übernebmen sub T.D, 
428 Haaſenſtein & Vogler in Prag. 


[9668] 


re ee ae 


2 


r 


mittelſt Arbeitszuges bewegt, 8895 qm Böͤſchungsfläche heroeſtellt und 
1495 ebm Kies dertheilt werden. Die Vergebung dieſer Arbeiten erfolgt im 
Wege der Submiſſion. [4516] 
Mit der Nuſſchrift: ! 
„Submiſſion für Ausführung von Erdarbeiten zwiſchen Station 37 
+ 56 m und 48 + 54 m” 
verſehene Offerten werden bis zum Submiſſionstermin 


mit beſtem Erfolg betrieben wird, bin 
ich Willens zu verkaufen. 

Reflectanten erfahren das Nähere bei 
[4524] Samuel Schäffer, NRybnik. 
FEC. FRE) 


Eine Villa in Hirſchberg 


Eine gepr. Erzieherin (moſ.), die d 


in Sprachen und Muſik unterr., 
gegenw. in Stellung, ſ. zum 1. April 
oder ſpät. Engag. Gef. Off. unter 
A. B. 78 Briefk. d. Bresl. Zeitung. 


Ein jung., anſtänd. Mädchen, im 


beſcheidenen Anfprü Stellung. 
erſelbe iſt in duns Duc ein 
bewandert. Gef. Off. unter 8. 8. 80 

12533 


1 gewandter Commis, 


in der Colomalwaaren⸗Brauche und 


P 8 n eee, . 
vo ; 1 N N r 41 in & N Rd j } j 
Ober ſchleſi ſche Eiſenbahn. Mein auf der Kirchſtraße bier ge⸗ i Ein Lehrlin 7 
Auf der Strecke Neiſſe⸗Gießmannsdorf ſollen etwa 18,789 cbri Boden] legenes Haus in beſtem ee größeren Haufe in Stellung, ſucht b.] mit guter Schulbildung verfeben 
n ’ 


findet bald oder per 1. April c. Stel⸗ 
lung in meiner Stabeiſen⸗„Werkzeug⸗ 
u. Kurzwaaxen⸗Handlung. 4943 


L. Schmachthahn in Reiſſe. 


in Lehrling, welcher bereits 2 
E Jahre in ER Seen Gesel 
gelernt hat, ſucht, zur Beendigung 


ene. 12. März c., Mittags 12 Uhr, 5 15 Simmern, „Arsant, und com. g elt ut für J rl e. Slug, Deſtillation, mit guter Handſchrift | feiner Lebrzeit, anderweitiges Place⸗ 
Abelsnachweiſaug und Bedingungen werden gegen Ginfendung von 1 M.] ortable eingerichtet, mit 1% Morgen] Gef. Offer. sub V. W. 73 an die und wo möalich der volniſchen Sprache] ment. Off. werden unter A. Kern, 


von uns verabfolgt. 


Neiſſe, den 26. Februar 1831. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


. . ͤ ͤ ͤ——: ˖˙ ——̃ «˙ ]§7—,r,ð1f ? 
Für den directen Perſonen⸗ und Gepäckverkehr zwiſchen Stationen des 
Bezirkes der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction Berlin und Stationen der 
Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger Eiſenbabn gelangt vom 1. Mai c. ab ein 
neuer Tarif mit theilweiſe erhöhten, theilweiſe ermäßigten Gepäckfrachtſätzen 
zur Einführung. 5 g g 14541 
Zugleich werden nach dem Tarif für einige neue Relationen directe Fahr⸗ 
billets ausgegeben. 
Breslau, den 1. März 1881. 
Directevium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


PPT ͤ rr... ̃ ̃ —. ——. — 
Wir beabſichtigen, 24 Stück Kippwagen für Schmalfpurbabnen von 
85 mm Spurweite zu verkaufen. Dieſelben befteben aus einem eichenen 
Untergeſtell, verſeben mit ſchmiedeeiſernen Achſen, gußeiſernen 470 mm Hart⸗ 
gußrädern, Zugbaken, mit Gummibuffern und Bremſe mit bölsernen Brems⸗ 
Hößen, und einem ſchmiedeeiſernen Kaſten von 2,72 ebm Inbalt, zum ſeit⸗ 
lichen Kippen eingerichtet. { { 
Die Wagen fteben auf unſerer Concordia⸗Grube zur gefl. Anſicht bereit. 
Skizzen davon werden event. koſtenfrei eingereicht. 4506 


Garten, ift für 12,000 Thlr. verläufs 

lich. Anzahlung nur 3000 Thlr. 
Näheres durch Herrn Hugo Kuh 

in Hirſchberg i. Schl. [4537] 


Monogramme 


auf Bogen Und Couverts, 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


Schreibmappen 


für Damen und Herren 
empfiehlt [4507] 


N. Raschkow jr., 


Oblauerſtraße 4. 


Feinste Tafel-Butter, 


stets frisch, empfiehlt [4064] 


Paul Feige, Tauenzienplatz 


Nr. 9. 


Friſches Wild, 


Exped. der Breslauer Ztg. [4500 


Directricen. 


Suche per ſoſort oder 1. April 
für mein Confectionsgeſchäft 1. Ran: 
ges eine im Zuſchneiden und Arran⸗ 
giren eleganter Coſtume durchaus 
bewanderte Dame, ſowie für mein 
Stadtgeſchaft und Filiale [4458] 

2 tüchtige Directricen, 
die ſelbſtſtaͤndig und perfect nur 
feinen Putz arbeiten, zu engagiren. 

Colberg i. P. 

Eduard Müller, Münderſtr. 1. 
Filiale: Colbergermünde, 


Halle 1, 2 u. 3. 


Eine junge Dame, 

die ſeit mehreren Jahren als Kaſſi⸗ 
retin in einem lebbaften Detail-Ge⸗ 
ſchäft thätig iſt, ſucht anderweitige 
Stellung. 2511) 


Weitere Mittheilungen werden die 


mächtig, kann zum baldigen Antritt 
oder per 1. April ſich melden. 


auſta Ä 
Earl Wetterſtröm's Rachlolge 
A. Engel. 


7 mein Specerei⸗Geſchaft ſuche ich 
1 polniſch ſprechenden Commis. 
Kattowitz. Conrad Bloch 


Ein Commis, 


Specerift, der feine vierjabrige 
Lehrzeit in einem Specerei⸗, De⸗ 
ſtillations⸗, Mehl: u. Producten⸗ 
Geſchäft beendete und 3 Jahre 
in demſelben als Commis tbätig 
iſt, ſucht veränderungs halber 
anderweitig dauerndes Engage⸗ 
ment. 2478 
Offerten unter G. H. 101 vol 
lagernd Guttentag erbeten. 


— — 
Fur mein Manufacturwaarengeſchäft 


Hotel zum Löwen, Ohlau, erbeten. 


FFP bed ieh re Lntrh ee 
ch ſuche für einen Lehrling, der 
bereits über 1 Jahr in meinem 

Herren⸗Gard.⸗Geſchäft iſt, wegen Auf: 

abe deſſelben Sellung in gleicher 

Jranche. Offerten sub E. M. 76 an 

die Exped. der Bresl. Ztg. [4511] 


Vermiethungen und 
Miethoegeſuche. 


Nicolaitadtgraben 17 ſchone Wob⸗ 
nungen von drei 3., zwei Z. ze. 
zu vermiethen. [2523] 


Bulktnerſtraße 32 


f ift die erſte Etage, 

eine Wohnung im Hinterbaufe, ſowie 
ein großer Lagerkeller 

zu bermieiben. Näheres bei 


L. B. Le 
[4539] Catlsſtraße Nr. 27. 


[45 a 
22 Herren Jdachimsſohn & Naphtali, % 
Donnersmarckhütte“, |, 1 ur . rslan e fncunnt.maen. | up een % eng einen ommis) Ohlau⸗Ufer 26 
. De, Ratibor. Fedor Schweiger. [if eine freundl, ſchöne Wohn. von 


Oierſchlefſche Eiſen⸗ u. Kohleuwerle, Actiengeſelſchäft, 
Zabrze OS. 


Stehende Röhrenkessel 


mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 

h D. R.⸗Patent. BU 7 5 

Beſte Keſſel für Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
Zahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. 


Främbs & Freudenberg in Schweidnitz. 
Breslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird Seit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem eg Im 5 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den 75 = Jr. 


alten abgelagerten 80 und 120 Pf. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der Herren 
Fanny Nowotny, Hintermarkt 7, 


Oscar Gieſſer, Junkernſtr. 33, termarkt 7 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Herm. Gubiſch, Neue Schweidnitzer⸗ 


U 


Johann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denjelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrilpreiſen zu verkaufen. 


fi + UI} ? 9, 
r die Glasflaſche 820% II. Böhm, Mühlgaſſe 


10 Pf. gerechnet u. zurückgeza Sandvorſt. 


om 9. März cr. ab offerire ich aus meinen 


Sanfeler Graukalk⸗Brennereien, Kr. Jauer, 


täglich friſchgebrannten Bau: und Ackerkalk in bekannter Qualität zu 


Schubert, Oblauerſtraße 64, 
[3213] Eingang Kaͤtzeloble. 


Friſches Wild, 


im Ganzen, wie zerlegt, in großer 
Auswahl empfiehlt! 


„ Vietze, 
[3600] Eliſabethſtraße Nr. 7. 


2 
Bratheringe. 
Heringe vom jetzigen Fange, 

gebraten, empfeble jedem 
2 Hausftande als Delicateſſe à Faß 
una gg 


ff. 


3,50 franco per P 
Gewicht 8—9 Pfd. 


P. Brotzen, 


Eröslin, Reg.-Bez. Straliund. 
Samenkartoffeln. 


Circa 1000 Cir. Legekartoffeln zur 


Weißklee, 
ferner glatten 


Sommerweizen, 


letzteren 2 Mark über boͤchſte Bres⸗ 
lauer Notiz am Lieferungstage, frei 
Waggon Oppeln 


Nutzholz. 


3 


Dr Ge 
me geb. Dame, en uch. 


mit den beſten Empfehlungen derſ. 
und an vielſeitige Thätigkeit gewöhnt, 
Stellung bei e. einzeln. älteren Herrn 
oder Dame zur Führang der Wirth ⸗ 
ſchaft od. als Geſellſchafterin, Vor⸗ 
leſerin oder Reiſebegleiterin. 8 

> 

I] 


Gehalt nicht beanſprucht. 3 
Gefällige Offerten unter W. 64 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
Ein. j. Kaufmann, tucht. Spedit., 
mit den beſten Zeugniſſen, ſucht 
Engagement, ſofort od. 1. April 1881. 
Gef. Off. bef. die Exped. der 
Ztg. unter R. B. 81. [ 


a 


SGeſucht 


Liqueur⸗Reiſender für ein Provinzial⸗ 
Geſchäft. Off. mit Gehaltsforderung 


ſchriftl. an E. Löwe, Sonnenſtr. 26. 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt u. empf. ſteis das 
Bureau „Germania“, Dresden. 


Bresl. 
2531] 


richtig, Breslau, Schmeibnikerftr. 5. 
12471] S. Wolff, Khan l. S. 


Tüchtiger Verkäufer 


fürs Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ge: 
ſucht. Off. unter Chiffre F. 77 an d. 
Exp. der Bresl. Ztg. [2527] 


Ein im Prod. u. Meblaeſch. erfahr. 


Stelen-Auerbielen 
und Geſuche. 


von 9-10 Uhr, bei Herrn H. a 


ür mein Leder⸗Detail⸗Geſchaft ſuche 
ich per 1. April c. einen jungen 
Mann, Chriſt, tüchtigen Verkäufer. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
4449] J. Kleinert in Oppeln. 


Fur mein Getreidegeſchäft ſuche ich 
zum fofortigen Antritt einen jung. 
Mann der in dieſer Branche längere 
Zeit thätig war und mit der doppelten 
Buchführung und Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut ift. [4325 
G. Schneider, Schweidnitz. 


Destillatenr. 


r meinen Lehrling, welcher am 
1. April cr. ſeine dreijährige Lehrzeit 
in meiner Rum⸗, Sprit⸗, Rauen u. 
Fruchtſäfte⸗Fabrik beendet, ſuche ich 
paſſende Stellung. Anſpr. beſcheiden. 
S. Sachs 
in Bunzlau i. Schl. 


Ein junger Mann, 
24 Jahre, tüchtiger Zeichner, welcher 


[2510] 


ſteiger oder Maſchinen⸗ 
anfieher ıc. 


Gefl. Offerten erbitten unter Chiffre 
I. 2785 Haaſenſtein u. Vogler, 
Breslau. 


Geſucht wird auf einem größeren 
Gute ein Unterkommen als 


5 Zimm. nebſt Beigelaß per 1. April 
oder 1. Juli zu — — 12324 


reundliche Wohnung zu beziehen 
3 Kup erſchmiedefft. 8. 12315 


* erſtraße 11 iſt die balbe 
erſte Etage, 4 Zimm., Durchgangs⸗ 
Cabinet, Küche, Entree, Bade⸗ und 
Madchenzimmer, per April zu verm. 

Näberes daſelbſt parterre. [2526] 


„FF! er in 
m neueren Theile der Stadt wi 
J eine gut möblirte Wohnun den 
2 Herden auc 1 [2930] 

erten sub E. M. beim Porti 
im Hotel Labuske. 22 2265 


Garveſtraße 28 


eine elegante 3. Etage per Oſtern 
oder Johanni zu vermietben. Eben⸗ 
daſelbſt eine Wohnung im Hinter: 
hauſe 1. Etage per Jobanni. [4412] 


Ohlauerſraſe 56, 


Eingang Schuhbrücke, 
90 14538] 


C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 ſtraße 18 und Gr. Feldſtraße 7, | Brennerei geſucht. Offerten mit niedr. l auf längere Zeit beim Montiren von ſind zu bermieiben: 
8 öni | 1 i i iti ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ ; 1) ei . 771 
1 Gebr. 3 We 34 25 — ee en 7 Be ent nee De 114434f fections⸗Geſchäft ſuche per I. April c. » e len en rn Sl 8 5 für 
L. Pezybodnik, Ghjabethitr. 6, iir . . . ale _, _ 14530] Agenturgeſchäfte beſonders ge⸗ 
W. Zenker's Nachf., Albrechtsſtr. 40, | Paul Frohwein, Altbüßerſtraße 11, offerirt zur 2 L13991 Vo tell. Senna Te 1 1 * Zeichner, M aſchinen⸗ 5 . 160 Thaler 


2) die großen, hellen Kell 
mit Straßeneingang für 2752 Lair. 
pro anno. 


Näheres beim Hauswirth daſelbſt. 


1 großer Laden 


iſt zu vermiethen 


Albrechtsſtraße 30. 


ſoliden Preiſen. a 2 ß "44: . 
Geil. Aufträge werden in meinem Comptoir, Nilolai-Stabtgraben |, Starte Mitten, rien u (fen tüchtiger Verkäufer Volontair J word ein zum Gintslern an Bier 
Nr. 26, oder in den Brennereien ſelbſt entgegengenommen. [2520] verkauft Dom. Hünern Ke. Oblau. ſucht baldigſt Stellung. Gute Zeug: für einen Anfänger. Eigenes Zimmer geeigneter Keller, mit oder ohne Eis 
ine Nappſtute, 5 Jahre alt, mit] niſſe ſteben ibm zur Seite. Gefl. Off. erwünſcht. 4534] [für den näditen Sommer ba 4 
aul Reimann, Breslau f lb u 
3 + Foblen, iſt zu verkaufen. Näb. end 2.815 an Rudolf Moſſe, Breslau, | Gefl. Off. unter X. 813 an Rudolf] mietben geſ. Adr. erb. unt. Cbiffre 
Kupferſchmiedeſtr. 65, i. d. Bierſſude. | Oblauerſtraße 85, erbeten. [4531] 1 Moſſe, Breslau, QOblauerſtr. 85. H. L. 81 poſtlagernd Breslau. [2517] 
Breslauer Börse vom 3. März 1881. 4 2 
elegraphiſche Witterungs berichte vom 3, März. 
Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammaotien ‚Ausländische Feed Nation und Prioritäten. Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. b 
ana An 50 105% Br Sa 14% 110800 J Lombarden ...|4 | 0° | — S Sy DIR 5 KERNE 
. . . „ * * * 4 „ N — —³—ä6̃ en 
do. cons. Anl. 4 |101,30 B Obschl. ACDE..| 314 % 155,50 B Oest.-Franz. Stb. 4 | 6 | — 8735 828 
do. 1880 Skrips 4 — n 37 19%, — Rumän. St.-Act. 4346 — ES Ac F 
St. Schuldsch .| 3% | 97,50 0 Br.-Warsch.StP, 5 0. 48,25 6 Kasch. Oderbg.|5 | — | — Ort. 28 26 58 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
rss. Prüm. -Anl. 3 3 e e a 1700 8 Kat de, Eier: 5 er Ne 8222 [488 1 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 ‚85 ba 0. do. St.-Prior 170, ak.- Oberschl. — — 757 5 
A . 92,40 b R.-O.-U.-Eisenb|4 7½% 145,00 6 do. Prior-Obl. 4 —- — Mullaghmore S5D 87 fegen. 
F de. G. Por 3 7½ 14800 8 Mähr. Schl. CtrPr fr. | — — 15 | 2 8805 5 gal bn 
do. Lit. A... 3% 9085390, 90 bzB Oels-Gnes. St. Pr 5 |0 | 41,00 6 —— . 2 e 
. agen 0 —5 
do. all... 4°" |100,90 B Bresl,Discontob|4 | 5%] 96,00 B Pe 7a 18 | A 3 Dom. 

do. Lit, A. 4 100,90 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B. 4 6 101,0 bzB aparanda 768 — 20 S 2 halb beveckt. 

= — Grade l 17 ya G Obligationen. 120 E 474 5 7726 bes 5 —.— 776 — 15 | NW 1 bed 
. ee Freiburger ....!4 100,00 B ch. Bankverein | 4 6 1 2 5 
* ne 55 4% 103,00 6 do. Bodencrd,.|4 7. 109,50 B Wunden, 773 1 —16 SSD 1 Vbebedt. 

* do. do. 44 102.50 do. Lit. G. 16 103,00 @ Oesterr. Credit 4 114 — 3 749 7 g SSH 8 Regen. 

. do. Lit. C. . . . 4 = do. Lit. H. 44 | 103,00 @ Breſt 756 5 | SSD 5 |beredi. Grobe See. 

Er do. 4. 4% IE 10085 B do. Lit. J. 4 5 103,00 @ 8 Fremde Valuten. elber 772 918 Pant 

* 0 . „ee 2, d Lit. K. 47 103,00 G uc aten 5, ylt 7178: Lil i 

3 do. an B. 352 — do 1876 5“ 106,40 etbz Oest. W. ar Fl. 174.30 bz amburg 774 —9 RR 2 Sc 
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